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Immer mehr Menschen sind vom Wald angezogen und 
erleben ihn als wohltuend und natürlich – und sind 
gleichzeitig weit weg vom Wissen um die tatsächlichen 
Zusammenhänge in der Natur und die vielen Leistungen, 
die der Wald und diejenigen, die ihn bewirtschaften und 
p�egen, im Interesse der Allgemeinheit und der nächsten 
Generationen erbringen.
Hier wollen wir in diesem Jahr ansetzen und gemeinsam 
Aufmerksamkeit und Verständnis für den Wald erzeugen. 
Unsere Kampagne wird aufmuntern, den Wald nicht
nur als Kulisse für Sport und Erholung zu nutzen, sondern 
seinen Wert zu sehen – und ihn respektvoll zu behandeln. 
Sie wird anregen zum Informieren, Mitmachen und 
Diskutieren. Der erste Schritt dahin ist das Innehalten vor 
dem Motto „Da staunste, was!“
Der Wald ist die mit Abstand naturnächste Landnutzungs-
form in NRW – und der Biodiversitätsindikator verbessert 
sich von Jahr zu Jahr. Das erfüllt uns und die Waldbesitz-
enden mit Stolz und ist Ansporn, weiterzumachen mit 
der P�ege unserer Wälder – gerade, weil der Klimawandel 
sie mit zunehmender Macht bedroht.

Drei Schlaglichter in diesem Nachhaltigkeitsbericht 
illustrieren unser Engagement für den Natur- und Lebens-
raumschutz im Wald. Unsere Staatswaldche�n im 
Regionalforstamt Münsterland nimmt uns mit zu Moor-
schutzmaßnahmen am Nottebrockmoor; über die 
Renaturierung von einzigartigen Tu§quellen im Regional-
forstamt Hochstift informiert unser Ökologe vor Ort; 
und eine Reportage über zwei Junior Ranger aus dem 
Nationalparkforstamt Eifel lässt am Beispiel der Wildkat-
ze aufscheinen, wie wir Engagement und Bildung 
für nachhaltige Entwicklung miteinander verbinden.

Mit drei weiteren Schlaglichtern zeigen wir die wichtigen 
Klimaschutzleistungen von Wald und nachhaltiger 
Holznutzung: Einer unserer Revierleiter aus dem Arnsber-
ger Wald erklärt die Mischung aus Naturverjüngung 
und dem P�anzen neuer Bäume auf Borkenkäfer�ächen; 
unsere Holzwirtschaftlerin gibt unter anderem Einblick in 
die Dämmsto§potenziale von Holzwerksto§en (statt 
Kunststo§schäumen); und eine Bildungsexpertin erläutert 
die digitalen und analogen Elemente unserer Fortbildungs-
veranstaltungen für den Waldbesitz.
Wir freuen uns, Ihnen mit diesem Nachhaltigkeitsbericht 
unsere Arbeit für die Stärkung unseres wunderbaren 
Waldes in NRW im Klimawandel vorzustellen. Da kann Wald 
und Holz NRW mit vielen Fakten und wissenschaftlichen 
Erkenntnissen dienen. Dies und die vielen Zahlen und 
Fakten am Schluss sind sicher auch für Sie interessant 
– uns sind sie wichtige Dokumentation unserer Arbeit für 
(Ihren) Wald in NRW. 
Bei aller wissenschaftlichen Fundierung unserer Arbeit, bei
all den nüchternen Zahlen sind wir aber immer mit 
„Passion“ unterwegs. Der Wald ist unser Beruf – natürlich. 
Er ist aber mindestens genauso unser aller Berufung.

Sie werden das (heraus-)lesen können. Viel Freude dabei! 

Thomas Kämmerling Andreas Wiebe 
Leitung Wald und Holz NRW

Da staunste, was!
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Jahresrückblick 2021

29. Januar
Uwe Schölmerich geht 
in den Ruhestand

Nach 43 Dienstjahren – davon 33 Jahre 

als Leiter des heutigen Forstamts 

Rhein-Sieg-Erft – geht Uwe Schölme-

rich (rechts) in den Ruhestand. Die 

Verabschiedung �ndet Corona-kon-

form als Hybridveranstaltung statt. 

Die meisten Weggefährtinnen und 

Weggefährten müssen ihm digital die 

Ehre erweisen. Nachfolger wird 

Stephan Schütte.

30. April
Wechsel am Niederrhein

Otto Pöll (links) wird als Leiter des Regionalforstamts Niederrhein 

in den Ruhestand verabschiedet. Damit endet auch eine 

29-jährige Ära, in der Otto Pöll als Forstamtsleiter die Wälder am 

Niederrhein geprägt hat. Sein Nachfolger wird Julian Mauerhof. 

1. Mai
Neue Forstamtsleitung 

Olaf Ikenmeyer (links) übernimmt die Leitung 

des Regionalforstamtes Arnsberger Wald. 

Sein Vorgänger Lorenz Lüke-Sellhorst war zum 

Jahreswechsel unter Corona-Bedingungen in 

den Ruhestand verabschiedet worden. 



5 Nachhaltigkeitsbericht 2021/22 – Jahresrückblick 2021

14./15. Juli
Flutkatastrophe

Die verheerende Flutkatastrophe, von der in NRW der Kreis Euskirchen, Erftstadt und Tei-

le des Rhein-Sieg-Kreises besonders stark betro§en sind, schädigt und vernichtet auch 

Gebäude, Inventar, Fahrzeuge und Infrastruktur des Nationalparkforstamtes Eifel sowie 

des Regionalforstamtes Hocheifel-Zülpicher Börde. Die gegenseitige Unterstützung in der 

Region und auch am Arbeitsplatz ist enorm. Auch andere Forstämter melden Schäden.

25. August
25 Jahre Rheinelbe

Mit dem Rückgang des Bergbaus entwickelten sich mitten im 

Ruhrgebiet auf Brach�ächen, Halden und in Bergsenkungsgebieten 

„Postindustrie-Wälder“. Um diese Wälder zum Schutz des Klimas, 

für den Boden- und Gewässerschutz, die Artenvielfalt und die 

Naherholung im Ballungsraum zu erhalten, wurde vor 25 Jahren 

das „Industriewaldprojekt Ruhrgebiet“ ins Leben gerufen. Zum 

Jubiläum übernimmt Wald und Holz NRW die Flächen vom 

bisherigen Eigentümer NRW Urban. Bei den Feierlichkeiten in 

Gelsenkirchen dabei (von links nach rechts): die damalige Umweltmi-

nisterin Ursula Heinen-Esser, Heimatministerin Ina Scharrenbach, 

Oberbürgermeisterin Karin Welge, Forstwirtschaftsmeister Christian 

Frank sowie Oliver Balke, Leiter der Forststation Rheinelbe.

17. September 
Biber 

Mit einer Fachtagung im Regionalforstamt Rureifel-Jülicher Börde 

feiert Wald und Holz NRW die erfolgreiche Wiederansiedlung 

des Bibers in der Eifel. Der Biber wurde vor 40 Jahren als eine der 

ersten verschwundenen heimischen Arten wieder aktiv vom 

Menschen angesiedelt und steht somit sinnbildlich für erfolgreichen 

Artenschutz in NRW.
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4./5. November
Ökosystemleistungen

Vertreterinnen und Vertreter aus Waldbesitz, Verbänden, 

Wissenschaft, Politik und Verwaltung diskutieren auf 

dem 12. Arnsberger Waldforum den zukünftigen Umgang 

der Gesellschaft mit den Ökosystemleistungen des 

Waldes. Neben der Rohsto§- und Einkommensfunktion 

sind die Schutz- und Erholungsfunktionen des Waldes für 

das Gemeinwohl von besonderer Bedeutung. 

13. Dezember
Waldzustandsbericht

Nach 3 Jahren Hitze und extremer Dürre hat sich der Wald 2021 

ganz leicht erholen können. Zu diesen Ergebnissen kommt 

der Waldzustandsbericht 2021, der in Düsseldorf vorgestellt ist. 

Die Trockenheit der zurückliegenden Jahre, der Borkenkäferbefall, 

die Belastung der Böden durch Schadsto§e, allen voran die 

Folgen des Klimawandels machen dem Wald nach wie vor schwer 

zu scha§en. Deutlich verbessert hat sich der Zustand der Buche, 

Eiche und Fichte verschlechtern sich leicht, die Kiefer stagniert.

29. Oktober
Wechsel im Ministerium

Hubert Kaiser, der zuletzt als Forstchef und Abteilungsleiter im Ministerium für 

Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz NRW die Wälder 

Nordrhein-Westfalens geprägt hat, geht in den Ruhestand. Pandemiebedingt ver-

abschiedet er sich per Videostream von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

von Wald und Holz NRW.



KampagneKampagne

Der durch den Klimawandel geschädigte Wald muss neu auf- und umgebaut werden. 
Ein guter Zeitpunkt, um die breite Ö�entlichkeit darüber aufzuklären, welche zentrale 
Rolle der Wald gerade in Bezug auf die globalen Krisenthemen Klimaschutz und Arten-
schutz spielt. Und darüber, was unsere Försterinnen und Förster machen, damit wir uns 
auch in Zukunft auf die Leistungen unseres Waldes verlassen können. 
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Mit einer medienübergreifenden Kampagne 
rückt Wald und Holz NRW die Klima- und 
Naturschutzleistungen des Waldes sowie der 
Forstleute in den Fokus. Unter der Überschrift 
„Da staunste, was!“ wird bis 2024 mit für 
Laiinnen und Laien überraschenden Fakten auf 
die Bedeutung des Waldes hingewiesen. 
Zugleich soll die Notwendigkeit des quali�zier-
ten forstlichen Handelns in den Wäldern 
Nordrhein-Westfalens über Fachkreise hinaus 
bekanntgemacht werden.
Der Wald mit seinen vielen Funktionen ist ganz 
elementar für das Leben der Menschen. Wald 
bindet Kohlensto§ und reduziert so das 
Klimagas CO2, er bietet P�anzen und Tieren ein 
schützenswertes Zuhause und sein Boden 
speichert Wasser und wirkt so Überschwem-
mungen entgegen – um nur wenige Beispiele zu 
nennen. Die Forstpartie weiß das. Doch denjeni-
gen, die sich nicht tagtäglich mit dem Wald 
auseinandersetzen, fehlt zumeist der Überblick 
über die vielen und vor allem so wesentlichen 
Leistungen des Waldes. Dabei ist das Wissen um 
den Wald wichtig. Denn nur was wir kennen 
und verstehen können wir achten und fördern. 
Zwar liegt das aus Japan stammende Waldba-
den bereits seit ein paar Jahren im Trend. Nicht 
zuletzt während der Coronapandemie ist eine 
neue Lust am Wandern aufgekommen. Aber es 
sind vor allem die Stürme, Dürren und Borken-
käfer, die den Wald in den vergangenen Jahren 
so stark ins Blickfeld der Ö§entlichkeit gerückt 

Da
staunste, 
was!
Warum und wie Wald und Holz NRW eine Kampagne zur Bedeutung der 
Natur- und Klimaschutzleistungen des Waldes macht

haben. Rund ein Drittel der Wald�ächen in NRW 
ist massiv von den aktuellen Kalamitäten 
betro§en. Der Klimawandel ist für alle sichtbar 
in unseren Wäldern angekommen. 

Als Protagonistinnen beziehungsweise Protagonisten der 

Kampagne wurden ganz unterschiedliche Charaktere ausge-

sucht, die die Vielfalt der Menschen in NRW repräsentieren.



Phase 1
In der ersten Phase wundern sich sechs Personen – stellvertretend für die 

verschiedenen Menschen in NRW – über überraschend formulierte Fakten 

aus dem Wald. Die Überschriften arbeiten mit ungewöhnlichen Vergleichen 

und machen so auf die Leistungen des Waldes aufmerksam. Mit „Unser 

Wald bietet mehr Vielfalt als deine Streamingdienste“ wird zum Beispiel 

die Artenvielfalt in den nordrhein-westfälischen Wäldern thematisiert. Der 

folgende Fließtext liefert mit eindrucksvollen Fakten die Au�ösung: „Ab-

solut sehenswert: Über 20.000 Tierarten leben in den nordrhein-westfäli-

schen Wäldern – von der Ameise bis zum Rothirsch …“ Blickfang ist neben 

der Überschrift eine junge Frau („Jana (33) aus dem Sauerland“) mit vor 

Staunen o§en stehendem Mund. Das Staunen wird gra�sch zusätzlich in der 

Sprechblase „Da staunste, was!“ aufgegri§en – immer wiederkehrendes 

Grundmotiv der Kampagne.



Phase 2 
In einer zweiten Phase betonen sechs Försterinnen und Förster 

sowie ein Ranger von Wald und Holz NRW in ungewöhnlich formu-

lierten Überschriften unterschiedliche Aspekte ihrer Tätigkeiten, 

zum Beispiel: „In unserem Wald bin ich Klimaaktivist“. Im folgenden 

Fließtext wird in verständlicher, witziger Sprache Einblick in ein 

Handlungsfeld der Forstleute gegeben. Auch hier ist stets die kreis-

runde „Da staunste, was!“-Sprechblase dabei. 
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04:28

Wald und Holz NRW
Forst- und Holzwirtschaf t

Edit Profile

8
Posts

12k
Followers

2k
Following

04:28

Die Kampagne soll nicht nur informieren, sondern auch Spaß machen. Das wird vor allem durch 

interaktive Elemente mit Quiz, Schätzfragen, ungewöhnliche Vergleiche, Mitmachaktionen erreicht. 

Zentral für die Verbreitung sind Social Media und Internet. 

Die verschiedenen Icons kommen vor allem auf den Internetseiten und auf Social Media zum Einsatz.
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Wir stehen heute vor der Herausforderung, 
unsere Wälder wiederaufzubauen und mit Blick 
auf den Klimawandel so zu gestalten, dass 
sie auch in Zukunft ihre wichtigen Funktionen 
erfüllen können. Eine Mammutaufgabe, für die 
wir den Rückenwind der Gesellschaft brauchen.
Deshalb hat sich Wald und Holz NRW aufge-
macht, in einer umfassenden Kommunikations-
kampagne über die Bedeutung des Waldes 
aufzuklären. 
Zugleich wird über die Arbeit der Försterinnen 
und Förster informiert, deren Berufsbild sich 
im Laufe der Jahrzehnte tiefgreifend gewandelt 
hat. Während früher vor allem die Holzernte 
im Vordergrund stand, nehmen in der modernen 
Waldbewirtschaftung Natur- und Klimaschutz-
aspekte einen immer größeren Stellenwert 
ein – eine ganz logische Folge von Klimawandel 
und Artenschwund. Zahlreiche Talkshows, 
Essays und Dokumentationen zeigen jedoch, 
dass die Veränderungen des forstlichen 
Selbstverständnisses und Handelns in der ge-
sellschaftlichen Wahrnehmung noch nicht 
angekommen sind. Damit ihre umfassenden 
und wertvollen Dienste für den Wald richtig 
eingeschätzt werden können, ist es dringend 
geboten, ein Bild vom tatsächlichen Tun der 
Försterinnen und Förster zu vermitteln. Denn 
ohne gesellschaftliche Anerkennung ist 
ein Engagement der Forstleute zum Wohle des 
Waldes und der Menschen auf Dauer nicht 
möglich.

„Da staunste, was!“ ist das Leitmotiv der Kam-
pagne, mit der auch Menschen ohne forstliche 
Vorkenntnisse auf die kleinen Geheimnisse 
und großen Rekordleistungen des Waldes auf-
merksam gemacht werden sollen. Gemeinsam 
mit der Werbeagentur Intention aus Bonn hat 
Wald und Holz NRW ein mehrstu�ges Konzept 
hierzu entwickelt. Die Kampagnenidee wurde 
im Vorfeld repräsentativ getestet und auf 
Grundlage der Ergebnisse zu einer crossmedia-
len Kampagne ausgearbeitet. 
Die Mechanik: Sechs „ganz normale“, unter-
schiedliche Menschen aus NRW staunen über 
ungewöhnlich formulierte Fakten rund um den 
Wald. Ausgangspunkt sind somit Menschen 
„wie du und ich“, die den Betrachterinnen und 
Betrachtern ein hohes Identi�kationspotenzial 
bieten. Eine kreisrunde Sprechblase mit dem 
Claim „Da staunste, was!“ zieht sich durch alle
Kommunikationsmaßnahmen und bietet 
immer wieder neue Anknüpfungsmöglichkeiten 
für überraschende Botschaften. Das „Gegen-
stück“ sind unsere Forstleute, die mit wiederum 
ungewöhnlich formulierten Aussagen über ihre 
Tätigkeiten informieren („In unserem Wald 
bin ich Entwicklungshelfer.“). Sie selbst staunen 
freilich nicht, aber nehmen mit der Sprech-
blase „Da staunste, was!“ das wiederkehrende 
Grundmotiv auf. 
Ausgehend von dieser Grundidee gibt es eine 
Vielzahl von Kommunikationsmaßnahmen, die 
den ö§entlichen Auftritt von Wald und Holz 
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NRW 2 Jahre lang begleiten werden: Plakate, 
Poster, Social Media, Internet, Veranstaltungen, 
Wettbewerbe, Aktionen, Werbemittel und vieles 
mehr – jede sich bietende Gelegenheit wird 
genutzt, den Klima- und Naturschutz im Wald 
zu thematisieren. Wer mehr erfahren möchte, 
erhält vertiefende Informationen auf der Inter-
netseite von Wald und Holz NRW. 
Als zentraler Anlaufpunkt für Interessierte 
fungiert die Kampagnenwebseite „www.
waldstaunen.nrw“. Sie präsentiert die Inhalte 
mit vielen interaktiven Elementen, darunter 
Quiz-Elemente, Schätzfragen, Funfacts und – 
kampagnentypisch – spannende Vergleiche. 
Vorwissen ist nicht erforderlich, aber auch 
manche Expertinnen und Experten werden hier 
ihnen noch unbekannte Infos entdecken.
Kampagnenplakate und -banner werden vor 
allem an besonders gut frequentierten Wald-
eingängen – aber auch an anderen Stellen mit 
Publikumsverkehr – aufgehängt. Auch auf 
den kleinen und großen Veranstaltungen, an 
denen sich Wald und Holz NRW beteiligt, 
wird die Kampagnenidee aufgenommen. Die Bot-
schaften der Kampagne werden gebündelt 
und es wird nach Möglichkeit neben ihrer Optik 
auch ihre Sprache aufgegri§en.
Aufgrund des vergleichsweise kleinen Budgets 
wird die Kampagne nur äußerst begrenzt über 
klassische Werbemaßnahmen wie Plakat-
werbung verbreitet. Umso wichtiger sind die 
Social-Media-Kanäle von Wald und Holz NRW, 
insbesondere Facebook und Instagram. Span-
nende Storys und kurze Videos thematisieren 
dort immer wieder neue Facetten der Leistungen 
des Waldes und der Forstleute und rufen zur 
Interaktion auf. 
Keine Kampagne ohne Evaluation: Eine Umfrage 
vor Kampagnenstart brachte zum Vorschein, 
dass die meisten Menschen in NRW den Wald 
vor allem mit Freizeit und Erholung und nur 
sehr wenig mit Klima- und Naturschutz in Ver-
bindung bringen. Lassen Sie uns alle an unse-
rem Ziel arbeiten, dies zu ändern! Wer zum 
Erfolg der Kampagne beitragen möchte, kann 
sie nicht nur auf Social Media teilen, sondern 
unter publikationen@wald-und-holz.nrw.de 
auch Plakate, Poster und Postkarten von Wald 
und Holz NRW erhalten. Es ist höchste Zeit! 
Der Wald braucht unser aller Unterstützung! 

04:28

04:28

Die Kommunikation über Soziale Medien ist zentral für die 

Kampagne.



BiodiversitätBiodiversität

Biodiversität ist Grundlage unseres Lebens. Die Bestäubung von (Nutz-)P¡anzen, die 
Fruchtbarkeit unserer Böden und die Reinigung unseres Trinkwassers etwa hängen von 
einer Vielzahl von Lebewesen ab. Sie werden durch Umweltein¡üsse, Klimakrise und 
Flächenverbrauch existentiell gefährdet. Dem Wald als besonders naturnahem Lebens-
raum kommt für die Biodiversität eine große Bedeutung zu.
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Mit rund 20 Schlägen pro Sekunde klopft ein 
Schwarzspechtpärchen eine Höhle in eine 
Buche, ein Biber nagt sich sein Revier zurecht 
und zwei Hirschkäfer kämpfen auf einem 
Eichenstumpf um ein Weibchen. Tag für Tag ist 
die Natur Schauplatz für etliche Spektakel 
und einige seiner vielen Tausend Darsteller sind 
uns besonders ans Herz gewachsen.
So schön sie anzusehen sind und so perfekt 
sie sich über Tausende von Jahren an ihren 
Lebensraum angepasst haben: Nicht nur die 
verzückenden Arten haben einen Wert, den es 
zu erhalten gilt. Sondern auch jene, die weniger 
hoch in unserer Gunst stehen, vor denen wir 
uns vielleicht sogar ekeln oder die wir gar nicht 
wahrnehmen, weil sie scheu sind oder verbor-
gen in der Erde oder unter einer Rinde leben. 
Jede einzelne Spezies hat sich im Laufe der 
Evolution ihren Platz im komplizierten Ge�echt 
der Ökosysteme erkämpft und trägt zu ihrer 
Stabilität bei. Wovon auch der Mensch erheblich 
pro�tiert.

Warum ist Biodiversität 
wichtig und Artensterben 
schlimm?

Denn dank der Biodiversität, also der Vielfalt 
der Ökosysteme und der Arten sowie der ge-
netischen Vielfalt innerhalb der Arten, gibt es 
eine große Bandbreite an natürlichen Ressour-
cen, die die Grundlage unseres Lebens sind. 
Trotz aller technologischen Weiterentwicklung 
sind wir nach wie vor von der Natur abhängig.
Je höher die Artenvielfalt und je besser die Arten 
und Lebensräume untereinander vernetzt 
sind, desto besser können sich Ökosysteme an 
veränderte Umweltbedingungen wie Stürme, 
Dürren und Hochwasser anpassen – und zum 
Beispiel auch Borkenkäferplagen abwehren. 
Intakte und vielfältige Ökosysteme sind wichtig 
für uns, denn sie erbringen eine Vielzahl von 
Dienstleistungen, ohne die wir nicht existieren 
könnten.
Bäume zum Beispiel produzieren den Sauer-
sto§,den wir zum Atmen brauchen. Pilze und 
Mikroorganismen reinigen Wasser und Luft, 
zersetzen abgestorbenes Material und bringen
die darin enthaltenen Nährsto§e wieder in die 
Nahrungskette ein. Neben einem reich gedeck-
ten Tisch liefern uns die Ökosysteme Bau- 
und Brennmaterialien sowie Rohsto§e für Werk-
zeuge, Kleidung, Möbel und Häuser. Rund 
70.000 P�anzen bilden die Basis unserer Arznei-
mittel. Wälder, humusreiche Böden und Moore 

wirken als CO2-Speicher 
der Klimaerwärmung ent-
gegen, P�anzen vermin-
dern Bodenerosion und 
der Anblick schöner Land-
schaften und lebendiger 
Tierwelten erholt uns und 
schenkt uns Lebensfreude. 
Doch obwohl Biodiversität 
ein Gut ist, von dem das
Wohl der Menschheit ab-
hängt, schwindet die 
Artenvielfalt seit einigen 
Jahrzehnten dramatisch 
– und zwar vor allem durch
den Menschen. 

Die Wildkatze lebt in großen, zusammenhängenden Laub- 

und Mischwäldern. In NRW kommt sie vor allem in der Eifel, 

im Sauerland und im südlichen Ostwestfalen vor. 
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Es wird geschätzt, dass die 
Verlustrate derzeit um 
100- bis 1000-mal höher 
liegt als die natürliche 
Aussterberate. Bei einigen 
Arten ist die Anzahl so ge-
schrumpft, dass es Zucht-
programme braucht, 

um sie zu erhalten. Neben den Lebensgemein-
schaften haben sich auch Landschaften und 
Lebensräume stark verändert.

Warum schwindet Biodiversität?
Zu den Hauptgründen des weltweiten Rück-
gangs der Biodiversität zählt, dass
•  natürliche Lebensräume zerstört und zer-

schnitten werden, 
•  Landwirtschaft und Forstwirtschaft zu 

intensiv betrieben werden, 
•  Flächen für Gewerbe, Wohnen und Verkehrs-

wege verbraucht und versiegelt werden,
•  sich Nähr- und Schadsto§e schneller anrei-

chern, als Mikroorganismen sie verarbeiten 
bzw. unschädlich machen können, 

•  sich durch den Klimawandel die Standortbe-
dingungen ändern und gebietsfremde Arten 
einwandern, die das Gefüge aus dem Gleich-
gewicht bringen.

Verkleinerte und zerschnittene Lebensräume 
sind vor allem für Arten problematisch, die auf 
große Reviere angewiesen sind, wie zum 
Beispiel Wildkatzen. Straßen und Bahntrassen 
werden für sie zu gefährlichen Hürden, die 
Wanderungen erschweren oder gar unmöglich 
machen. Das hemmt den genetischen Aus-
tausch und kann Inzucht fördern, was wiederum 
zu einer geringen Resistenz gegenüber Krank-
heiten und wechselnden Umweltbedingungen 
führt und langfristig zum Aussterben von Popu-
lationen.
Ein weiterer Grund für den Rückgang der Arten-
vielfalt ist die Übernutzung oder Ausrottung 
einer Art durch den Menschen. Das Verschwin-
den von Luchs und Wolf etwa führte unter 
anderem dazu, dass große Säugetiere wie Rot- 
und Schwarzwild keine Fressfeinde in nennens-
werter Zahl mehr haben, was sich im erhöhten 
Verbiss zeigt.

Ein großer Faktor mit noch einigen Unbekannten 
ist der Klimawandel. Die letzten Jahre haben 
gezeigt, was uns in Zukunft häu�ger blühen dürf-
te: Über Monate hinweg zu wenig Regen, dazu 
Stürme und Starkregenfälle haben zu groß�ä-
chigen Trockenschäden, Windwürfen, Borken-
käferkalamitäten und Hochwasser geführt.
Es ist davon auszugehen, dass über die Hälfte 
der Lebensräume in Deutschland negativ auf 
den Klimawandel reagieren wird und nur ein 
Drittel wenig anfällig ist. Sofern die Arten in der 
Lage sind, ausreichend schnell zu wandern, 
ist mit großen Arealverlagerungen zu rechnen. 
Da sich Baumarten generell eher langsam 
ausbreiten, scheint es teilweise notwendig, 
dass Baumarten, die mit den klimatischen Be-
dingungen gut zurechtkommen, sich aber 
nur langsam ausbreiten, schon heute in Gebiete 
eingebracht werden, die sie durch natürliche 
Zuwanderung nicht schnell genug erreichen 
könnten. Man nennt diese Methode „unterstütz-
te Wanderung“ oder „Assisted Migration“.

Wie steht es um die Biodiversität in NRW?
Durch das Nebeneinander der beiden sehr 
unterschiedlichen Naturräume, des atlantisch 
beein�ussten Tie�ands und des kontinental 
beein�ussten waldreichen Berglands, gibt es in 
Nordrhein-Westfalen eine große Biodiversität 
mit mehr als 43.000 P�anzen-, Tier- und 
Pilzarten. Das ist mehr als die Hälfte aller Arten, 
die in Deutschland vorkommen. Allerdings 
macht sich bemerkbar, dass Nordrhein-West-
falen mit rund 18 Millionen Einwohnerinnen 
und Einwohnern das am dichtesten besiedelte 
Flächenland in Deutschland ist.

Der Hirschkäfer ist der größte 

Käfer Europas. Die beiden Rivalen 

auf dem Bild kämpfen um ein 

Weibchen.

Der Biber galt in NRW als ausgerottet. Durch Wiederansied-

lungsprojekte der Forstverwaltung sind die größten Bibervor-

kommen des Landes heute in der Eifel und am Niederrhein.
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Seit Beginn der Industrialisierung und insbe-
sondere seit Mitte des vergangenen Jahrhun-
derts ist der Flächenverbrauch stark gestiegen. 
Knapp ein Viertel des Landes ist heute durch 
Straßen und Siedlungen versiegelt, das Bundes-
land zerschnitten wie kein anderes. Dadurch 
hat sich die Artenvielfalt stark verringert, durch 
Isolation der Lebensräume fehlt einigen Popula-
tionen der genetische Austausch.
Insgesamt ist der Zustand von Natur und Land-
schaft in den Tie�andregionen der Niederrhei-
nischen und der Westfälischen Bucht deutlich 
schlechter als in den Mittelgebirgen der Eifel, 
des Sauer- und Siegerlandes, dem Bergischen 
Land und dem Weserbergland. Zwar konnte 
das Aussterben von Arten in den vergangenen 
Jahrzehnten verlangsamt und teilweise sogar 
angehalten werden. Doch trotz unterschiedli-
cher Maßnahmen nimmt die biologische Vielfalt 
insgesamt auch in NRW immer noch ab.
Besonders schlecht sieht es in vielen landwirt-
schaftlich genutzten Gebieten aus, wo die 
Artenvielfalt so stark zurückgegangen ist wie 

in keinem anderen Lebensraum. Hier begegnet 
man typischen Arten wie der Feldlerche, dem 
Kuckuck und dem Feldsperling deutlich seltener
als früher. Auch Wespen, Wildbienen und 
Schmetterlinge gibt es bei weitem nicht mehr so 
viele wie zu Zeiten, als in Feldern und an Weges-
rändern noch viele unterschiedliche Wildblumen 
blühten.
Trotz deutlicher Verbesserungen gehört auch 
ein Großteil der von Wasser geprägten Lebens-
räume zu den Ökosystemen, die noch nicht 
wieder in einem guten Zustand sind. Nur etwa 
8 Prozent können als intakt beschrieben wer-
den, der Rest ist in einem mäßigen bis schlech-
ten Zustand. Durch die klimawandelbedingten 
längeren Trockenperioden sind hier weitere 
Verschlechterungen für Bach-, Fluss- und See-
Ökosysteme zu erwarten.

Der Zustand der waldgeprägten Ökosysteme ist 
im Vergleich zu anderen Lebensräumen am 
günstigsten. Und das ist nicht nur in NRW so. 
Wälder gelten als jene Ökosysteme, die der 
Natur am nächsten sind. Wie wichtig der Wald 
als Lebensraum ist, zeigt sich zum Beispiel an 
den Vogelarten. In keinem anderen Ökosystem 
in Mitteleuropa gibt es mehr Vogelarten. 
In NRW sind sogar zwei Drittel der Vogelarten 
auf den Wald angewiesen.

Der allergrößte Teil des Waldes in NRW wird 
bewirtschaftet. Viele Wälder bestehen fast nur 
aus jeweils gleich alten Fichten, die an den 
meisten Standorten zwar nicht heimisch sind, 
die aber für gute Erlöse stehen, weil sie schnell 
wachsen und gut verarbeitet werden können. 
Deshalb wurde die Baumart auch meist als 
Monokultur außerhalb ihrer natürlichen Stand-
orte gep�anzt, wo sie jedoch durch die zu-
nehmende, klimawandelbedingte Trockenheit 
anfällig für Kalamitäten geworden ist.
Vor dem Windwurf und dem anschließenden 
Borkenkäferbefall 2018 und 2019 war die Fichte 
mit etwa 30 Prozent die am häu�gsten vorkom-
mende Baumart in den Wäldern Nordrhein-
Westfalens. Von den ungefähr 253.000 Hektar 
Fichtenwald mussten etwa 
30 Prozent geerntet 
werden, so dass die Fichte 

Am quellgespeisten Waldbach erwächst ein lebensraum-

typischer Erlen-Eschen-Wald.

Das Leberblümchen ist ein typi-

scher Frühblüher im Buchenwald.
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heute einen deutlich gerin-
geren Anteil ausmacht. 
Diese kalamitätsbedingten 
Verluste beschleunigen 
den Waldumbau weg von 
den Wäldern gleichen 
Alters und gleicher Baum-
arten, meist Fichten, 
hin zu naturnahen Misch-
wäldern mit vorwiegend 
standortgerechten, heim-
ischen Baumarten. Wegen 
der langen Wuchszeiten 
wird der Umbau allerdings noch Jahrzehnte 
dauern. Im Gegensatz zur Fichte ist die in 
den nordrhein-westfälischen Wäldern weit ver-
breitete Rotbuche heimisch. Ohne die Eingri§e
des Menschen wären rund zwei Drittel 
Deutschlands von Rotbuchenwäldern bedeckt. 
Heute sind es nur noch knapp 6 Prozent, 
NRW liegt mitten in ihrem natürlichen Verbrei-
tungsgebiet. Weil Rotbuchenwälder nur in Euro-
pa vorkommen, hat NRW eine besondere 
Verantwortung für den Erhalt dieser vielfältigen 
Buchenwälder. 
Buchenwälder sind zwar nicht so artenreich wie 
Eichenwälder. Doch sie bieten Lebensraum für 
besondere Arten wie etwa den Schwarzspecht, 
Buchen�edermäuse, Leberblümchen, den 
Schwarzstorch, der auf Wald in Verbindung mit 
Feuchtwiesen und Fließgewässer angewiesen 
ist, die Wildkatze und den selten gewordenen 
Ästigen Stachelbart, ein Pilz, der nur auf alten 
und abgestorbenen Buchen wächst.

Auch die Eiche gehört zu den am meisten ver-
breiteten Baumarten in NRW. Stieleichen wach-
sen hier auf stau- und grundwassergepräg-
ten Standorten, Traubeneichen auf nährsto§-
armen Sandböden. Im deutschlandweiten 
Vergleich hat NRW einen hohen Anteil an Eichen-
wäldern.
Die Kiefer zählt ebenfalls zu den Hauptbaum-
arten in NRW. Sie ist vor allem im niederrheini-
schen Tie�and verbreitet, obwohl sie dort nur 
an einigen Standorten heimisch ist. Ihr Anteil 
dürfte sich durch den Klimawandel dennoch 
weiter erhöhen, da sie mit Trockenheit gut zu-
rechtkommt.

Wie wird biologische Vielfalt geschützt?
Der Verlust von Biodiversität wird neben dem 
Klimawandel als die größte Umweltbedrohung 
angesehen. Um P�anzen- und Tierarten in ihren
natürlichen Verbreitungsgebieten und Lebens-

räumen zu erhalten, hat die EU über 27.000 
Natura-2000-Schutzgebiete mit einer Gesamt-
�äche von mehr als 780.000 km2 eingerichtet. 
Das zusammenhängende Netzwerk soll der 
Natur ein Überleben zwischen Kultur- und Indus-
trielandschaft ermöglichen. Es deckt 18 Prozent 
der Land�äche Europas ab und ist damit 
weltweit das größte Schutzgebietssystem.In 
NRW liegen mit 153.000 Hektar rund 17 Prozent 
der Wald�ächen in Natura-2000-Gebieten.
Die Gebiete sind entweder nach der Flora-Fauna-
Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie) oder nach 
der Vogelschutzrichtlinie ausgewiesen. Es gibt 
teilweise Überschneidungen. Der FFH-Richt-
linie ist zugrunde gelegt, dass die biologische 
Vielfalt nicht allein durch die Bewahrung 
einzelner Lebensräume erhalten werden kann, 
sondern nur durch den Schutz von Biotopver-
bänden. Denn viele Tiere und P�anzen sind 
auf ein groß�ächiges und stabiles Verbreitungs-
gebiet mit Verbindung zu anderen Populationen 
und Lebensräumen angewiesen, damit es zu 
genetischem Austausch kommen kann. Daher 
sollen Natura-2000-Gebiete so miteinander 
verbunden werden, dass Tiere und P�anzen 
wieder die Möglichkeit haben zu wandern.
Die Vogelschutzrichtlinie zielt darauf ab, sämt-
liche wildlebenden Vogelarten, die in der EU hei-
misch sind, in ihren natürlichen Verbreitungs-
gebieten und Lebensräumen zu erhalten, und 
ist somit vor allem auf den Schutz der Flächen 
ausgerichtet.
Die zentralen artenschutzrechtlichen Vorgaben 
sind im Bundesnaturschutzgesetz festgehal-
ten, das durch europarechtliche Vorgaben wie 
Vogelschutz- und FFH-Richtlinie geprägt ist, 
und durch landesrechtliche Bestimmungen 

Das Große Mausohr ist eine charakteristische Buchen-

wald-Fledermaus.
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ergänzt. Die Artenschutzregelungen gelten �ä-
chendeckend und müssen bei allen Planungs- 
und Zulassungsverfahren geprüft werden. 
In Nordrhein-Westfalen gelten 188 Tier- und 
P�anzenarten als „planungsrelevant“. Ihr Er-
haltungszustand darf durch einen Eingri§ nicht 
verschlechtert werden. Außerdem werden 
heimische Tier- und P�anzenarten durch die 
Bundesartenschutzverordnung geschützt, von 
denen in NRW etwa 800 Arten vorkommen. 

Verantwortungsarten 
NRW trägt eine besondere Verantwortung für 
mehr als 100 Arten, weil sie weltweit nur in 
NRW vorkommen oder in NRW seit langer Zeit 
extrem isolierte Vorkommen außerhalb ihres 
Hauptverbreitungsgebiets aufweisen. Auch 
Arten, die in NRW vorkommen und gleichzeitig 
weltweit gefährdet sind, sowie Arten, die in 
NRW mit wesentlichen Populationsanteilen 
auftreten und für die Deutschland eine große 
Verantwortung hat, zählen zu den Verantwor-
tungsarten.
Zu den Arten, die weltweit nur in NRW vorkom-
men, gehören das Westfälische Habichtskraut, 
das Violette Galmei-Veilchen, sechs Brombeer-
Arten sowie Husmanns Brunnenschnecke und 
der Sokolowski Höhlenkäfer. Zu den Arten, 
die in NRW mit wesentlichen Populationsanteilen 
auftreten, zählen Rotmilan, Steinkauz, Bech-
stein�edermaus, Blauschillernder Feuerfalter 
und die Wildkatze. 

Wie lässt sich die Artenvielfalt im Wald erhal-
ten und fördern?
Zum einen gilt es, den Wald als Lebensraum für 
naturnahe Artengesellschaften zu erhalten 
und weiter zu verbessern. Zum anderen müssen 
die Biotope untereinander gut vernetzt werden, 
damit genetischer Austausch statt�nden kann 

und Arten wandern können, um sich bei verän-
derten Standortbedingungen durch den Klima-
wandel geeignetere Lebensräume zu suchen.

Vernetzte Lebensräume
Als natürliche Korridore zwischen den Lebens-
raumtypen bieten sich naturnahe Flüsse und 
ihre Auen an, Seen, Baumreihen und Alleen, 
Gehölze am Feldrand, Brachen und wenig ge-
nutzte Weiden und Felder. Dazu können Grün-
brücken und andere Querungshilfen die Zer-
schneidung von Lebensräumen durch Straßen 
und Bahntrassen reduzieren. Hier gibt es viele 
Möglichkeiten, um solche Korridore, die selbst 
artenreiche Biotope sein können, zu fördern.

Totholz und Biotopbäume
In vom Menschen unbeein�ussten Naturwäl-
dern sind alte und abgestorbene Bäume ganz 
natürliche Bestandteile. Da Bäume in bewirt-
schafteten Wäldern aber meist weit vor ihrer 
natürlichen Altersgrenze entnommen werden, 
fehlt ein großer Teil im natürlichen Alterszyklus 
des Waldes. Spechte, Raufuß- und Sperlings-
kauz, Schnäpperarten und viele weitere Arten 
sind aber auf Mikrohabitate wie Höhlen, 
Spalten, Kronenabbrüche, Wurzelteller und ab-
stehende Rindenplatten alter und toter Bäume
 angewiesen. Um sie zu schützen und zu 
fördern, gehören Totholz und Biotopbaum-
konzepte heute zum festen Bestandteil jedes 
Waldnaturschutzes. Totholz und Biotopbäume 
imitieren kleinteiligen Strukturreichtum von 
Mischwäldern, in denen Alters- und Zerfalls-
phasen auf jedem Hektar anzutre§en wären. 

Der europaweit seltene Blauschillernde Feuerfalter kommt 

nennenswert in der Eifel und im Rothaargebirge vor.

Der Trauerschnäpper liebt alt- und totholzreiche Wälder.
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Werden sie von Spechten bevölkert, entstehen 
wahre Hotspots der Biodiversität, weshalb 
Spechte auch zu den Schlüsselarten des Wal-
des zählen. Bäume mit Faul- und Spechthöh-
len sind nicht nur Nahrungsquelle, Brut- und 
Schlafplatz für die Spechte selbst, auch Käuze 
und Meisen, Hornissen, Fledermäuse, Bilche, 
Baummarder und viele andere Arten nutzen 
die Strukturen, die Spechte scha§en. 
In bewirtschafteten Wäldern werden je nach 
Altersklasse Totholzmengen von bis zu 40 
Kubikmetern pro Hektar angestrebt, um einen 
Habitat-Verbund zu gewährleisten, der den Ar-
ten ein Wandern in der Landschaft ermöglicht. 
Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer können 
sich 20 Biotopbäume pro Hektar fördern 
lassen und erhalten eine Ausgleichszahlung 
für einen Nutzungsverzicht der Bäume bis zum 
natürlichen Zerfall.

Naturwälder
Zahlreiche Untersuchungen belegen, dass in 
langfristig nicht bewirtschafteten Wäldern die 
typischen Arten der Vergreisungs- und Alters-
phasen signi�kant höhere Arten- und Individu-
enzahlen aufweisen. Insbesondere die 75 Natur-
waldzellen dienen der Forschung und Lehre 
über Erkenntnisse der Waldökologie und forst-
wirtschaftliche Praxis. Hier gibt es die Zerfalls-
phase uralter Waldbestände, die im Wirt-
schaftswald wegen der intensiven Holznutzung 
kaum mehr vorkommt. In den Naturwaldzellen 
ist daher eine außergewöhnliche Artenvielfalt zu 
�nden. Mit dem Nationalpark Eifel, den Natur-
waldzellen und Wildnisentwicklungsgebieten 
wurden in NRW seit Anfang der Siebzigerjahre 
zahlreiche Wälder aus der forstlichen Bewirt-
schaftung genommen und fungieren so als 

ökologische Regenerationsräume. Dabei stellt 
der Nationalpark Eifel das bisher einzige groß-
�ächige Waldgebiet mit Prozessschutz�ächen 
von zurzeit rund 6.300 Hektar dar. Die klein-
�ächigeren Wildnisgebiete sollen dagegen dem 
Naturerleben dienen und eine Vernetzung der 
Prozessschutz�ächen sicherstellen. 

Weitere Maßnahmen
Weitere Maßnahmen zur Förderung von Bio-
diversität sind etwa die Wiedervernässung von 
bodenfeuchten Eichenwäldern, Entfernung 
von Baumarten, die an ihrem Standort nicht 
heimisch sind, wie die Sitka-Fichte, oder die 
Wiederherstellung des Wasserregimes in Au-
enwäldern. Weitere Potenziale, die Artenvielfalt 
etwa durch Entnahme von Bäumen oder eine 
weniger intensive Nutzung zu stärken, bieten

Waldränder und die Übergänge von Wald zu 
O§enland. Das können sowohl Waldaußenrän-
der als auch Waldinnenränder zu Waldwiesen, 
Windwurºächen oder auch breiten Wegen 
sein. Sie sind Kontaktzonen verschiedener 
Lebensräume und Lebensgemeinschaften und 
sind reich an lichtbedürftigen Baum- und 
Gehölzarten, die etwa dem Grauspecht, Baum-
pieper, Eremiten und Heldbock Nistplätze, 
Versteck- und Nahrungsmöglichkeiten oder 
Sitz- und Singwarten bieten. 

Der Schwarzspecht zimmert seine Höhlen am liebsten in 

glattrindige Buchen. Hier sind seine Jungen besonders gut 

vor Räubern geschützt.

Der Baumpieper gehört zu den Bodenbrütern und ist zum 

Beispiel auf Au§orstungs�ächen, in lichten Wäldern und an 

sonnigen Waldrändern anzutre§en. 
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Mehr als 10 Prozent der Staatswald�ächen in NRW werden nicht bewirt-
schaftet, um die Biodiversität zu fördern. Mindestens genauso wichtig ist 
der naturnahe Waldbau. In Naturwaldzellen forscht Wald und Holz NRW, 
wie es noch besser gehen könnte.

Was tut Wald und Holz NRW für Natur und 
Artenschutz im Wald?
Wir halten uns an viele Vorgaben, die dem 
Natur- und Artenschutz dienen. Zum Beispiel 
sieht die Biodiversitätsstrategie der Bundesre-
gierung vor, 5 Prozent der Wald�äche aus 
der Bewirtschaftung zu nehmen, solange das 
nicht erreicht wird, mindestens 10 Prozent der 
Staatswald�äche. In NRW werden 11 Prozent 
der Staatswälder nicht mehr bewirtschaftet. 
Darüber hinaus setzt Wald und Holz NRW 
viele Einzelprojekte um, die die Biodiversität 
erhöhen. Ganz wichtig ist aber auch, dass wir 
dort, wo wir wirtschaften, naturnahen Waldbau 
betreiben. Wir sind überzeugt, dass Natur- 
und Artenschutz gleichzeitig mit Holzwirtschaft 
auf derselben Fläche möglich ist.

Wie sieht das in der Praxis aus?
Wir versuchen, möglichst viele Baumarten auf 
die Fläche zu bringen, die zum Standort 
passen und den Klimawandel nach unseren 
Erkenntnissen mitmachen werden. Welche 
Baumarten am Ende wirklich bleiben werden, 
wissen wir nicht hundertprozentig, aber je 
mehr Vielfalt wir jetzt scha§en, desto weniger 
schlimm wird der Ausfall einzelner Bäume. 

Woher soll die Vielfalt kommen?
Wo es geht, versuchen wir mit Naturverjüngung 
zu arbeiten, also mit den Bäumen, die sich 
„von allein“ aus den Samen der umstehenden 
Bäume anp�anzen. Das ist auch eine Frage 
des Wildbestandes. Die Tiere fressen am 
liebsten die oberste Knospe. Wie alle naturna-
hen Betriebe versuchen wir, den Wildbestand 
dem Wald anzupassen, damit die dringend 

Kein Gegensatz:
Holzwirtschaft und
Artenschutz

Interview mit Simone Eckermann, 
Fachgebietsleiterin „Landeseigener 
Forstbetrieb“ im Regionalforstamt 
Münsterland

Biotopholz in einem strukturierten Wald.



notwendige Vielfalt nicht aufgefressen wird. 
Außerdem erhöhen wir auch die Biodiversität 
in bewirtschafteten Wäldern durch Alt- und 
Totholz, da viele Arten auf alte, morsche Bäu-
me angewiesen sind. Försterinnen und Förster 
suchen dafür Bäume aus, die für immer im 
Wald bleiben dürfen.

Was sind das für Bäume?
Bäume mit Astabbrüchen und Höhlen, in 
denen zum Beispiel Schwarzspechte brüten, 
auch Bäume, in die der Blitz eingeschlagen hat. 
In alten Wäldern mit Buchen, die älter sind als 
120 Jahre, und Eichen, die älter als 140 Jahre 
sind, nehmen wir pro Hektar mindestens zehn 
Bäume aus der Nutzung. In diesen Wäldern 
sollte die Gesamttotholzmenge mindestens 40 
Festmeter je Hektar betragen.

Wie wird bei der Bewirtschaftung Rücksicht 
auf die Natur genommen? 
Wir sind FSC®-zerti�ziert, deswegen haben
zum Beispiel unsere Rückegassen einen 
Abstand von 40 Metern und nicht nur von 20. 
Damit befahren wir weniger von unserem 
wertvollen Waldboden. Wir arbeiten auch mit 
Pferden zum Holzrücken. Das kann zwar teurer 
sein, aber als Staatswald haben wir auch 
eine Vorbildfunktion. z bauen Waldränder auf 

und erhalten sie. Dies dient zum Beispiel vielen 
Insekten und in der Nahrungskette dann auch 
den Vögeln, die sie fressen.

Wie werden geschützte Arten auch tatsächlich 
geschützt?
In einem Geoinformationssystem ist eingetra-
gen, wo geschützte Arten gefunden wurden. 
Das melden zum Beispiel Kollegen und Kolle-
ginnen, Naturschutzverbände oder Privatper-
sonen. Bei allen Maßnahmen im Wald prüfen 
wir zuerst, ob die dort vorhandenen Arten 
durch die Arbeiten gefährdet werden könnten. 
Wäre dies der Fall, müssen Alternativen ge-
sucht werden. Wo der seltene Schwarzstorch 
brütet, kann zum Beispiel eine Durchforstung 
nur außerhalb der Brutzeit durchgeführt wer-
den. Außerdem wird – auch außerhalb der 
Brutzeit – 100 Meter Abstand zu solchen Bäu-
men gehalten.

Welche Projekte treibt Wald und Holz NRW im 
Münsterland voran, um die Biodiversität zu 
erhöhen?
Am Nottebrockmoor versuchen wir, den 
Lebensraum der Kreuzotter, Ringelnatter und 
des Kammmolches auszuweiten. Dazu werden 
wir eine Brach�äche, die an den Moorwald 
angrenzt, in einen Feuchtbiotopkomplex ent-
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wickeln. Neben vielen anderen Maßnahmen 
werden dort beispielsweise Sandhügel und 
Haufen aus Reisig angelegt, die einen idealen 
Aufenthaltsort für die Kreuzotter bieten. 
Außerdem renaturieren wir das Venner Moor, 
indem wir die Gräben zurückbauen, damit 
mehr Wasser im Moor bleibt. Wenn Moore aus-
trocknen, geht Lebensraum für spezialisierte 
Arten verloren, außerdem entweicht CO2 in die 
Atmosphäre.

Gibt es in Sachen Naturschutz Unterschiede 
zwischen Staatswald und Privatwald?
NRW ist ein Privatwaldland mit 150.000 
Waldbesitzerinnern und Waldbesitzern. Vielen 
Waldbesitzern liegt eine nachhaltige Bewirt-
schaftung am Herzen. Dies ist nicht nur öko-
logisch, sondern auch ökonomisch gedacht, 
denn nur ein stabiles Ökosystem kann auch 
langfristig ökonomisch sein. Der Staatswald hat 
aber eine besondere Zielrichtung, die das 
Allgemeinwohl ganz besonderes in den Mittel-
punkt rückt. So liegen zum Beispiel die meisten 
Wildnisgebiete im Staatswald. Wir haben auch 
viele Grünland�ächen, die aus Gründen des 
Artenschutzes extensiv bewirtschaftet werden. 
Dies sind Beispiele dafür, dass das Land NRW 
für den Natur- und Artenschutz auf Einnahmen 
verzichtet. 

Gibt es rechtliche Unterschiede zwischen 
Staats- und Privatwald?
52 Prozent des Staatswaldes in NRW liegen in 
Naturschutzgebieten. In der Naturschutzge-
bietsverordnung stehen Verbote und Gebote. 

Wir als Staatswald müssen die Gebote verwirk-
lichen, zum Beispiel, wie sich die Baumarten-
zusammensetzung entwickeln soll. Ein privater 
Waldbesitzer muss das nicht. Es gibt aber 
viele Fördermöglichkeiten, zum Beispiel für 
Biotopbäume oder den Waldumbau. Es ist ein 
wichtiger Teil unserer Arbeit, Privatwaldbesit-
zer beim Aufbau eines naturnahen Waldes zu 
beraten und zu unterstützen. 

In NRW gibt es mittlerweile mehr als 110 Wild-
nisentwicklungsgebiete. Wie unterscheiden 
sie sich von den Naturwaldzellen, die schon 
vor 50 Jahren eingerichtet wurden?
Genauso wie Naturwaldzellen sind Wildnisent-
wicklungsgebiete alte, naturnahe Laubwald-
stücke, die sich einem Naturwald annähern 
sollen. Der Anteil an Alt- und Totholz ist in 
den Naturwaldzellen deutlich höher als in den 
vergleichsweise jungen Wildnisentwicklungs-
gebieten, die ja erst seit wenigen Jahren nicht 
mehr bewirtschaftet werden. In Naturwald-
zellen wird außerdem seit teilweise mehr als 
50 Jahren geforscht, welche Arten zu- oder 
abnehmen. Die Erkenntnisse sollen in die be-
wirtschafteten Flächen eingebracht werden. 

Was sind das für Erkenntnisse?
Zum Beispiel, wie sich die Baumartenzusam-
mensetzung ändert, wenn der Mensch nicht 
steuernd eingreift. Wenn man Buchen und 
Eichen zusammenstehen hat, verdrängen die 
Buchen in den allermeisten Fällen irgendwann 
die Eichen. Das hat sich auch in den Natur-
waldzellen gezeigt. Mit den letzten Trockenjah-

Die Kernzone der 

Naturwaldzelle ist 

eingezäunt, um die 

natürliche Waldent-

wicklung ohne Wild-

ein�uss begutachten 

zu können.
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ren hat sich das Verhältnis jedoch umgekehrt, 
was darauf schließen lässt, dass Eichen klima-
beständiger sind als Buchen. Die Forschung 
hat auch ergeben, dass Buchen in Naturwald-
zellen bei längeren Trockenperioden genauso 
leiden wie in bewirtschafteten Wäldern.

Wie bewerten Naturschützer Ihre Arbeit?
Das müssten Sie die Naturschützer fragen, 
aber ich ho§e, dass wir hier eine gute Form der 
Zusammenarbeit und vor allem des gegenseiti-
gen Austausches haben. 

Was wird denn von Naturschützern an Sie 
herangetragen?
Hin und wieder werden forstliche Maßnahmen 
auch bei uns kritisiert, obwohl alles seinen 
rechten Gang geht. Kürzlich haben wir 0,3 
Hektar freigestellt, um Eiche aufzuforsten, die 
viel Licht braucht. Das ist ein normaler Vor-
gang, um Eichen zu verjüngen, der sogar in den 
Vorschriften für die Bewirtschaftung in Natur-
schutzgebieten wiedergegeben ist. 

Wie hat sich die Kritik geäußert?
Ich wurde aufgeregt von einer Biologin angeru-
fen und gefragt, warum wir einen „Kahlschlag“ 
gemacht hätten. Dann habe ich erklärt, 
dass ein Kahlschlag eine ganz andere Größen-
ordnung ist und bei uns nicht vorkommt. 
Nach weiteren Erklärungen, wie der Natur- und 
Artenschutz, zum Beispiel durch das Belassen 
von Biotopbäumen, berücksichtigt wurde und 
wie die Fläche weiter naturgemäß behandelt 
werden soll, hatten wir Akzeptanz gefunden.

Gibt es generelle Kritikpunkte?
Wir hören oft, dass wir möglichst viel stilllegen 
oder zumindest wenig eingreifen sollen. 
Aus Artenschutzgründen verständlich, aber 
wir möchten eben auch wirtschaften, da
ansonsten das Holzversorgungsproblem noch 
größer wird, als es jetzt schon ist. Außerdem: 
Wenn Holz in langlebigen Produkten verbaut 
wird, kann damit mehr Klimaschutz geleistet 
werden als nur durch die CO2-Speicherung im 
Wald. 

Wie begegnen Sie solchen Forderungen?
Ich erlebe oft, dass Menschen erst erkennen, 
welch vielen unterschiedlichen Ansprüchen 
der Wald entsprechen soll, wenn wir mit ihnen 
genau dorthin gehen und erklären, was wir tun. 
Im Grunde wollen wir alle dasselbe – den Wald 
schützen und den Rohsto§ Holz nutzen. Beides 
sollten wir nicht gegeneinander ausspielen. 

Wird versucht, das gegenseitige Verständnis 
zu fördern?
Auf jeden Fall. Wir haben unter anderem so 
genannte Marteloskope eingerichtet, das sind 
1 Hektar große Flächen, die vollständig einge-
messen sind. Also die Höhe der Bäume, Durch-
messer, Baumarten, Holzpreise, aber auch 
Habitate wie Rindentaschen oder Spechthöhlen 
werden aufgenommen und ihre ökologische 
Wertigkeit bestimmt. Die Daten sind auf einem 
Tablet gespeichert. Jeder Baum ist ein Punkt, 
den man anklicken kann. Wenn man nun eine 
Durchforstung in der Fläche plant, das heißt, 
man bestimmt, welcher Baum entnommen 
wird, um einen anderen zu fördern, kann man 
das auf dem Tablet simulieren. 
Am Ende bekommt man ein wirtschaftliches 
Ergebnis: Was habe ich an Geld verdient? Und 
ein ökologisches: Was habe ich an Habitaten 
entnommen? Auf diesen Flächen kann man gut 
zusammenkommen und verdeutlichen, woran 
eher die Nutzer denken und woran die Schützer 
denken – und die Sichtweise des anderen ver-
stehen. 

In der Broschüre „Schützen – For-

schen – Lernen“ stellt Wald und Holz 

NRW sein überarbeitetes Konzept für 

die Naturwaldzellen in NRW vor. Sie 

kann unter www.wald.nrw/publikatio-

nen bestellt werden.

In einem kurzen 

Video erklärt Simone 

Eckermann, was es 

mit Naturwaldzellen 

auf sich hat. 



Kleine 
Maßnahmen, 
große 
Wirkung
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Damit Kalktu§quellen, Gerinne und anschließende Bachoberläufe wieder 
richtig �ießen, haben EU und das Umweltministerium NRW zusammen mit 
dem Landesbetrieb Wald und Holz Nordrhein-Westfalen insgesamt 1,1 Mil-
lionen Euro für das „Tu§-LIFE-Projekt“ in die Hand genommen. Begonnen 
Ende 2018, werden die Renaturierungsmaßnahmen vom Regionalforstamt 
Hochstift bis voraussichtlich August 2023 umgesetzt sein. Die europaweit 
seltenen und stark gefährdeten Kalktu§quellen liegen innerhalb von Nord-
rhein-Westfalen vorwiegend in den Kreisen Höxter und Paderborn. 

Was überhaupt sind Kalktu�quellen?
Es sind kleine Quellen, die aus kalkhaltigem 
Gestein tröpfeln und im Laufe vieler Jahrzehnte, 
ja Jahrhunderte an Quelltopf und daran an-
schließenden Gerinnen und Bächen eindrucks-
volle Kalkformationen, versteinerte Abstürze, 
Becken, Rinnen und Pools entstehen lassen. 
Quellen haben seit jeher etwas Mystisches, wir 

Interview mit Robert Behnke, Pro-
jektleiter des „Tu -LIFE-Projekts“
bei Wald und Holz NRW im Regional-
forstamt Hochstift

Menschen fühlen uns einfach von ihnen an-
gezogen – das Tröpfeln, Glucksen und Fließen 
beruhigt und lädt zum Verweilen ein.

Warum werden sie gefördert?
Kalktu§quellen sind kleine, vernachlässigte 
und gefährdete Biotope. Sie kommen außer in 
der Hochstift-Region vor allem in Bayern und 
Baden-Württemberg vor und in Südeuropa in 
Gebieten, die vorwiegend von Kalkgestein oder 
Karst geprägt sind. Sie zählen wegen ihres 
hochspezialisierten Arteninventars zum euro-
päischen Naturerbe und sind daher besonders 
geschützt. Wir haben also eine besondere 
Verantwortung für diese Kleinode – trotzdem 
fristen sie ein Nischendasein. 

Welche Arten leben dort?
In dem 2 bis 7 Grad kalten Wasser siedeln sich 
Arten mit so illustren Namen wie Starknerv-
moos, Bitteres Schaumkraut und Milzkraut an.
Stein�iegenlarven und Bach�ohkrebse ernäh-
ren die Larven des Feuersalamanders und 
der Zweigestreiften Quelljungfer, einer Libel-
lenart, die genauso wie der Feuersalamander 
an ruhig dahin�ießenden Stellen, in Pools oder 
Kolken ihren Nachwuchs absetzt. Um ihre 
Eier im steinigen Bachbett abzusetzen, schießt 
die Quelljungfer mit ihrem Legeapparat 
im „Nähmaschinen-Prinzip“ immer wieder mit 
hoher Geschwindigkeit in das Substrat des 
Baches und bohrt die Eier so regelrecht in den 
Gewässerboden. Also eine sehr intensive und 
kräftezehrende Methode der Eiablage, um ihren 
Nachwuchs auf den Weg zu bringen. 
Ihr Hinterteil wird dabei stark in Mitleidenschaft 
gezogen, allerdings beträgt ihre Lebensdauer 
auch nur circa 60 Tage. Wegen der kalten 
Wassertemperaturen brauchen die Larven der 
Quelljungfer dann sagenhafte 5 bis 7 Jahre, um 
sich zu einer Vollimago – einer wunderschönen 
Großlibelle – zu entwickeln! Der Salamander, 
der übrigens bis zu 20 Jahre alt werden kann, 
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legt als einzige heimische Art bereits weit ent-
wickelte Larven anstatt Eier ab – viel Erstaun-
liches und Faszinierendes, was dieser teilweise 
mikroskopisch klein wirkende Lebensraum in 
sich birgt.

Und warum sind sie gefährdet?
Beide Arten sind direkt auf den Lebensraum 
Kalktu§quelle und Bach angewiesen und kom-
men in relativ geringen Zahlen vor, was auch 
mit der engen Bindung an diese gefährdeten 
Lebensräume zusammenhängt. Der Feuersala-
mander wird zusätzlich durch den aus Ostasien 
eingeschleppten Bsal-Hautpilz – manchem 
vielleicht als Salamanderpest oder Salamander-
fresser bekannt – stark bedroht. In den Nie-
derlanden ist der Feuersalamander im letzten 
Jahrzehnt komplett verschwunden! Die Zwei-
gestreifte Quelljungfer ist gefährdet, weil sich 
Zustand und Größe des geeigneten Lebens-
raums insgesamt verschlechtert beziehungs-
weise reduziert haben.

Warum das?
Einige Kalktu§quellen treten nicht mehr natür-

lich aus dem Ausgangsgestein, weil sie in der 
Vergangenheit eingefasst wurden, um zum 
Beispiel Nutztiere oder Anrainer mit Wasser 
zu versorgen. Zudem wird der natürliche Lauf 
des Gerinnes oder anschließenden Bach-
laufs häu�g durch Wege zerschnitten, unter 
denen die Bäche in zu schmale Verrohrungen 
verlegt wurden. In den 1960er und 1970er 
Jahren wurden meist Rundpro�le mit 30 bis 
50 Zentimeter Durchmesser verbaut, die eine 
glatte Sohle aufweisen, wodurch das Wasser 
sehr viel schneller als im naturnahen Bachbett 
�ießt. Lebewesen wie der Feuersalamander 
können diese Strukturen ohne vorhandenes 
Bodensubstrat nur schwer durchwandern, die 
ökologische Durchgängigkeit ist für viele Bach-
bewohner eingeschränkt. Die Pro�le, die wir 
jetzt im Projekt verbauen, sind größer, heller 
und gri¼ger, weil ihr Boden mit gebietseige-
nem bruchgesprengtem Kalkgestein ausgelegt 
wird. Dies erhöht die Qualität des Lebensraums 
und verbessert die Durchwanderbarkeit. Ein 
anderer Faktor ist der Bestand an Fichten und 
anderen standortfremden Nadelbäumen, die 
die direkten Lebensraumbedingungen im Ge-

Das seltene Milzkraut mag die nassen und kalten Bedingun-

gen am Quellbach.

Der Bach�ohkrebs benötigt frisches Quellwasser als 

Lebensraum. Er ist Nahrung für Fische und Amphibien 

und zudem ein ausgezeichneter Indikator für eine 

hervorragende Wasserqualität.



wässer verschlechtern. Denn ihre Nadelstreu 
sorgt für ein saures Milieu, mit dem die sensible 
Flora und Fauna an den Quellen nicht gut um-
gehen kann. Hier wird die nicht angepasste 
Vegetation entfernt und zum Beispiel Schwarz-
erle und Bergahorn angesiedelt.

Was wird genau gefördert?
Zum einen die direkten Renaturierungsmaßnah-
men an Quellen und Bächen, den direkt angren-
zenden Wäldern ausgewählter Quellstandorte 
in der Projektkulisse, um die charakteristische 
Ausprägung von Kalktu§ und typischer Moos-
gesellschaften gezielt zu fördern, die Lichtver-
hältnisse in und am Bach sowie die Durchlässe 
an und in den Wegen zu verbessern. 

Ganz wichtig ist aber auch, dass wir der Ö§ent-
lichkeit, hier vor allem Kindern und Jugend-
lichen, vermitteln, dass es etwas ganz Be-
sonderes ist, dass hier in der Region noch fast 
überall klares, kühles Wasser aus dem Schicht-
gestein, aus den Quellen gedrückt wird und 
dort Arten leben, die wirklich besonders sind 
und sehr sensibel auf Störungen reagieren. 
Eine ganze hochspezialisierte Lebensgemein-
schaft verschiedener, teilweise mikroskopisch 

Die länglichen Larven der Köcher�iege sind auf den Steinen 

gut zu erkennen. 

Tu§gestein entsteht im �ießenden Gewässer.
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kleiner Tiere und P�anzen verschwindet, wenn 
man ihren Lebensraum nicht schützt!

Bei den insgesamt 57 Maßnahmen werden 
neben Kalktu�-Quellbereichen auch Kleinst-
gewässer als Amphibienlaichgewässer 
angelegt und Bachoberläufe renaturiert. 
Im Februar und März dieses Jahres war der 
Piepenbach am Kloster Dahlheim im FFH-
Gebiet Marschallshagen/Nonnenholz an der 
Reihe. Was ist das für ein Bach und was 
wurde gemacht?
Der Piepenbach ist insgesamt etwa 3,5 km 
lang, circa 1 bis 2 Meter breit und 30 Zentime-
ter tief. Wir haben hier auf einer Länge von 1,7 
km zwei kleine Wehre zurückgebaut, die den 
Piepenbach in seiner ökologischen Durchgän-
gigkeit behindert haben, zudem im Mittellauf 
eine Weidefurt angelegt und ihn in diesem 
Bereich von der Wasserführung durch einen 
künstlich angelegten Graben zurück in seinen 
natürlichen Bachlauf verlegt. So �ießt oder 
tröpfelt er je nach Witterung und Jahreszeit 
wieder durch sein angestammtes, von wun-
derschönen alten Hainbuchen eingesäumtes 
Bachbett. Für die Arbeiten wurden insgesamt 
knapp 40.000 Euro aufgewendet. 

Wie sieht der Piepenbach nach der Renaturie-
rung aus?
Im Oberlauf �ießt er nun wieder durch einen 
wertvollen Lebensraumkomplex des Eschen-
Erlen-Quellbachwaldtyps und vernässt hier 
eine extensive Mähwiese. Vögel, Amphibien, 
Frösche und Lurche können hiervon pro�tie-
ren. Auch größere Schreitvögel wie Weißstorch 
und vielleicht sogar der scheue Schwarzstorch 
werden dies bald als Nahrungsgäste zu würdi-
gen wissen. 
Im Unterlauf gab es einen alten Schwimm-
teich ohne Funktion. Durch einen generierten 
Überlauf kann der Piepenbach nach starken 
Regenfällen nun dorthin Wasser abschlagen 
und scha§t durch wechselnde Wasserstände 
unterschiedliche Bedingungen und damit einen 
attraktiven Lebensraum für Amphibien und 
Molche. Wir ho§en, dass auch der Feuersala-
mander und die Zweigestreifte Quelljungfer als 
unsere Leitarten im Projekt ihn als Larvenge-
wässer anziehend �nden werden. 

Der Bachlauf ist Lebensraum für die Larven des Feuersalamanders.
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Für die Tour „Zu Gast in der eigenen Heimat“ 
durch den Nationalpark Eifel ist gleich ein 
ganzes Ranger-Team angerückt. „Hallo, ich bin 
Julian, 15 Jahre alt, und seit 5 Jahren Junior 
Ranger“, stellt Julian sich vor. Er trägt einen 
typischen Hut aus Leder, mit Schnur um die 
Krempe. Dann gibt er das Wort an einen Jun-
gen ab, dessen T-Shirt verrät, dass er eben-
falls ein Junior Ranger ist. „Hallo, ich bin auch 
Julian“ – die Gruppe lacht. Er ist 13 Jahre und 

seit 3 Jahren dabei, hat aber noch nie bei einer 
Führung selbst etwas erzählt.
Junior Ranger gibt es in Nationalparks auf der 
ganzen Welt, seit 2009 auch in der Eifel. Es 
gehört zum Konzept, dass jüngere Ranger von 
denen lernen, die schon länger dabei sind. Die 
Dritte im Bunde ist Maike Schlüter. Sie leitet 
die Umweltbildung für Wald und Holz NRW im 
Nationalpark und bildet auch die Junior Ranger 
aus, die während dieser 1-jährigen Ausbildung 
zwischen 8 und 12 Jahre alt sind.
Den Hut hat heute aber eben nicht sie, sondern 
Julian Eßer auf, der ältere der beiden Julians. 
Maike Schlüter hat ihm den Rangerhut eines 

Auf den Spuren 
des Eifel-Tigers 

Unterwegs mit den zwei Junior Ran-
gern Julian und Julian
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Kollegen aufgesetzt. Und Julian lächelt unter 
dem etwas zu großen Hut, als könnte er sich an 
ihn gewöhnen.
Sieben bis acht solcher Junior-Ranger-Führun-
gen bietet der Nationalpark pro Jahr an. Hier 
lernen Kinder von Jugendlichen – das macht 
die Führungen besonders. Bei der heutigen soll 
es um die Wildkatze gehen, die in dieser Gegend 
den Spitznamen „Eifel-Tiger“ trägt. 
20 Kinder und Erwachsene haben sich dafür 
angemeldet und etwa so viele sind auch ge-
kommen. Der erste Stopp des etwa 5 Kilometer 
langen Rundwegs ist an der Nationalpark-Kar-
te, an der auch die Regeln erklärt werden. 
„Die wichtigste Regel ist: Immer auf den Wegen 
bewegen und nicht durch den Wald rennen“, 
sagt Julian mit dem Rangerhut. „Wisst ihr, 
warum Hunde an der Leine gehen müssen?“, 
fragt er die Kinder. „Damit sie keinen Tieren 
hinterherrennen und sie erschrecken“, sagt ein 
kleiner Junge namens Leo. „Richtig, wir wollen 
die Natur Natur sein lassen und die Tiere un-
gestört hier leben lassen“, sagt Julian.
„Hat jemand schon ein Tier entdeckt?“, fragt 
Maike Schlüter in die Runde. Suchende Blicke 
in alle Richtungen. Dann entdecken drei Kinder 
die Wildkatze, die im hohen Gras kauert und 
keine Anstalten macht, wegzurennen. „Ist die 
echt?“, fragt ein Mädchen. „Echt schon, aber 
ausgestopft“, sagt eine Mutter. „Die ist ja viel 
größer als unsere Katze“, sagt ein Junge. 
Nun ist der andere Julian an der Reihe. Er hält 
die ausgestopfte Wildkatze hoch, so dass sie 
alle sehen können. Der größte Unterschied zu 
einer Hauskatze ist, dass sich die Wildkatze 
niemals so leicht auf den Arm nehmen lassen 
würde. „Wildkatzen sind sehr scheu“, sagt 
Julian. „Typisch ist der dickere Schwanz mit den
 schwarzen Ringen. Außerdem wirkt sie plump, 
nicht so dünn wie eine Hauskatze, und die 
Ohren sind spitzer.“

Über die Wildkatze hat Julian in seiner Ranger-
Ausbildung schon einiges gelernt, genauso 
wie über den Luchs, der ebenfalls durch diese 
Wälder streift. Jeden Dienstag ist er für 
3 Stunden aus Bonn in den Nationalpark ge-
kommen. Zu tun und zu lernen gab es immer 
viel. Fichten absägen, zum Beispiel. „Denn die 
gehören eigentlich gar nicht hierher“, sagt er. 
Beim Fledermaus-Monitoring durfte er helfen, 
auch Zäune für die Stechpalme haben die Ju-
nior Ranger schon gebaut. Die werden nämlich 
trotz ihrer „Pieksigkeit“ gerne von Hirschen 
und Rehen gefressen.

Die beiden Junior Ranger führen mehrmals im Jahr junge 

Familien durch den Nationalpark Eifel.
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Das Anlocken der Wildkatze wird nachgespielt:

Der Locksto§ Baldrian wird auf einen Stein 

gesprüht (oben), die Kinder riechen am Stein 

(Mitte) und folgen der Duftspur (unten).
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Gestern hat er lieber noch mal ein bisschen 
was nachgelesen, um seinen kleinen und 
großen Zuhörerinnen und Zuhörern nichts Fal-
sches zu erzählen. Das scheue Raubtier ist auf 
große, zusammenhängende Reviere angewie-
sen. „Wildkatzen brauchen zwischen 500 bis 
1.200 Hektar“, sagt er. Der 2004 gegründete 
Nationalpark Eifel hat 11.000 Hektar.
In Nordrhein-Westfalen leben die meisten Wild-
katzen in Westeuropa. Sehr groß ist die Popu-
lation allerdings nicht. Bei der letzten Zählung 
vor 10 Jahren konnte man die Wildkatzen an 
zehn Händen abzählen. 
Nach dem ersten Stopp geht es den Berg hi-
nauf, vorbei an Eichen und Hainbuchen, Baum-
haselsträuchern und Ahorn – und zahlreichen 
kleinen Erdlöchern. „Was ist das für ein Loch?“, 
fragt ein Junge. „Was meinst du, was es ist?“, 
fragt Maike Schlüter zurück. „Ein Mauseloch?“, 
fragt der Junge. „Ja, genau. Und weißt du, war-
um mehrere nebeneinander sind?“ – „Wenn da 
ein Feind ist, dann gibt es noch einen anderen 
Ausgang zum Flüchten?“, sagt der Junge. 
So laufen viele kleine Gespräche zwischen Maike 
Schlüter und den Kindern ab. Auf eine Frage 
stellt sie eine Gegenfrage und oft kommen die 
Kinder selbst auf die Antwort.
Oben auf dem Berg angekommen, werden 
erst mal die Proviantboxen geleert. Dann geht 
es weiter mit dem Anschleichspiel, für das 
Julian mit dem Rangerhut eine Sprühdose und 
eine Augenbinde in der Hand hält. Wildkatzen 
fressen Mäuse, Vögel, Frösche und Eidechsen. 
Um sie zu fangen, müssen sie sich anschlei-
chen. „Das kennt ihr vielleicht von eurer Katze 
zu Hause, wenn ihr eine habt. Die hört man ja 
auch nicht, wenn sie kommt.“
Nun gilt es, das Anschleichen zu üben. Leo 
meldet sich zuerst und steht kurz darauf mit 
verbundenen Augen in der Mitte eines Kreises 
aus Kindern. Ganz langsam und vorsichtig 
heben sie ihre Füße vom Boden, um sich Leo zu 
nähern. Doch das trockene Laub vom letztem
Jahr ist verräterisch. Es raschelt, und Leo 
hat schnell ausgemacht, woher das Rascheln 
kommt. Zack, schon hat er den Ersten getro§en,
der wie eine wasserscheue Katze zurück-
weicht. Immer wieder drängt er eine zu laute 
Wildkatze mit der Sprüh�asche zurück, doch 
dann ist er gleich von vier Wildkatzen umzingelt, 
die sich nahezu lautlos zu ihm vorgearbeitet 
haben. Darunter Julian und Julian, sie sind ge-
übt im Anschleichen. 
Die 3 Stunden vergehen schnell. Als Nächstes 
dürfen die Kinder nun doch ein bisschen 

Die Wildkamera macht Aufnahmen von der mit Baldrian angelockten 

Wildkatze. Die Aufnahmen werden wissenschaftlich ausgewertet.

Eine junge Teilnehmerin inspiziert Wildkatzenhaare mit der Becherlupe.

Da staunen alle: Kleine Höhlen unter dem Wurzelteller und dem Stamm sind ein 

perfektes Versteck für die Wildkatze.
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vom Weg abweichen und im Wald nach Ver-
steckmöglichkeiten für die Wildkatze suchen. 
Die ausgerissenen Wurzeln einer großen, um-
gewehten Eiche haben eine Kuhle im Boden 
hinterlassen. Unter dem Wurzelteller könnte 
sich eine Wildkatze gut verstecken, meinen die 
Kinder. Das �ndet auch Maike Schlüter, nur 
nicht so nah am Weg, wo ständig so viele Men-
schen entlanggehen.
Ein Stück weiter lernt die Gruppe, wie Wildkat-
zen einen passenden Partner für Nachwuchs 
�nden: mit der Nase. Besonders mögen sie 
den Geruch von Baldrian. Bald kommen noch 
mehr Augenbinden zum Einsatz. Und wer den 
Geruch nicht zu eklig �ndet, erschnuppert 
eine Duftspur. Sie führt zu einem Lockstab und 
einer Wildkamera, zwei wichtigen Instrumen-
ten des Monitorings.
Wildkameras haben einen Infrarotsensor und 
lösen aus, wenn sie Wärme wahrnehmen. 
Die Junior Ranger zeigen Bilder von Wildkatzen 
herum, die aus so einer Kamera stammen. Alle 
sind bei Nacht aufgenommen und durch den 
Blitz etwas überbelichtet. Ob Männchen oder 
Weibchen, ob Geschwister oder Pärchen kann 
man darauf nicht erkennen. Dabei hilft der 
Lockstab, denn an ihm bleibt immer etwas Fell 

hängen, wenn sich die Katzen daran reiben, 
und durch Laboruntersuchungen lassen sich 
viele genetische Informationen herauslesen.
Nicht nur die kleinen und großen Besucherinnen 
und Besucher, auch die Junior Ranger haben 
bei der Tour viel gelernt. „Dass Wildkatzen so 
auf Baldrian abfahren, wusste ich nicht“, sagt 
Julian mit dem Rangerhut. Einen Beruf als 
Förster oder Ranger könnte er sich gut vorstel-
len. Er wäre nicht der Erste unter den rund 240 
Junior Rangern aus dem Nationalpark Eifel, 
der später für Wald und Holz NRW arbeitet. Ein 
Mädchen aus einem der ersten Jahrgänge ist 
nun Försterin in einem Nachbarrevier. 

Mit der Filmreihe „Im Wald“ für Kinder im Grund-

schulalter ergänzt Wald und Holz NRW seine 

Umweltbildungsangebote. 

Das Wanderangebot der jungen Ranger erfreut sich großer Beliebtheit.
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Unsere Wälder sind nicht nur vom Klimawandel bedroht. Als riesige Kohlensto�speicher 
sind sie zugleich auch wichtige Klimaschützer. Neben Böden und Meeren sind sie 
die einzigen Ökosysteme, die in der Lage sind, der Atmosphäre in nennenswerter Weise 
Kohlendioxid zu entziehen. Auch deshalb ist es so wichtig, unsere Wälder ªt für die 
Zukunft zu machen und so dafür zu sorgen, dass sie auch in Zukunft ihre Funktion als 
Klimaschützer erfüllen können.
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Im April freuen wir uns über den frühen Früh-
lingsbeginn, im Mai kleiden wir uns, als wäre es 
Hochsommer. Wenn es dann wirklich Sommer 
ist und das Thermometer tagelang – auch 
nachts – über 30 Grad anzeigt, wünschen wir 
uns den Herbst herbei. Der sich allerdings auch 
eher wie Sommer anfühlt. Der Klimawandel ist 
da und äußert sich für alle sichtbar seit einigen 
Jahren nicht nur in „schönem Wetter“, sondern 
auch durch Hitze, Dürren, Brände, Stürme, 
starke Regenfälle bis hin zu folgenschweren 
Hochwassern. Seit Beginn der Wetteraufzeich-
nungen im Jahr 1881 hat sich die Erde durch 
den menschengemachten Klimawandel um 
1 Grad Celsius erwärmt, in Deutschland sind es 
sogar 1,5 Grad. Und die Temperaturen nehmen 
weiter zu. 9 von 10 der heißesten Jahre liegen 
im 21. Jahrhundert. Gerade für ältere Men-
schen ist Hitze lebensbedrohlich. 2018, im 
heißesten Jahr seit der Aufzeichnung, starben 
in Deutschland mehr als 20.000 Menschen 
über 65 Jahre an der Hitze. 

Auch dem Wald macht der Klimawandel schwer 
zu scha§en. Weil bei Hitze ein großer Teil der 
Niederschläge verdunstet, ehe die Feuchtigkeit 
vom Boden aufgenommen werden kann, aber 
P�anzen und Böden weiterhin Wasser ver-
dunsten, folgt auf Hitze häu�g Dürre. Während 
bei 15 Grad etwa 2 bis 3 Liter pro Quadratme-
ter am Tag verdunsten, sind es bei mehr als 
30 Grad schon 7 Liter. Andauernde Trockenheit 
stresst die Bäume langfristig und macht sie 

anfälliger für Störfaktoren. Im Januar 2018 ließ 
Sturmtief Friederike in NRW mehr als 2 Millio-
nen Fichten umstürzen. Im sich anschließenden 
Frühjahr machten sich die Borkenkäferarten 
Buchdrucker und Kupferstecher über Sturm-
holzreste und angeschlagene Fichten her. 
Indem sie ihre Brutkammern in die Rinde gra-
ben, unterbrechen sie den Saft�uss zwischen 
Wurzel und Krone. Gesunde Fichten wehren 
sich dagegen, indem sie Harz produzieren, an 
dem die Käfer kleben bleiben. Durch das un-
gewöhnlich heiße und trockene Frühjahr waren 
viele Fichten in niedrigen Lagen allerdings 
geschwächt.
Die zweite Generation Borkenkäfer konnte sich 
gut vermehren und unter den Bedingungen des 
heißen, trockenen Sommers entwickelte sich 
auch die dritte Generation des Jahres prächtig. 
Allein im Jahr 2018 �elen 2 Millionen Festmeter 
Borkenkäferholz an. Und die Großkalamität war 
damit noch lange nicht zu Ende. 
Wegen des Sturms und der Borkenkäferaus-
breitung mussten in NRW 130.000 Hektar Wald 
geräumt werden. Das sind knapp 14 Prozent 
der gesamten Wald�äche in NRW. Die Wieder-
bewaldung dieser Flächen stellt eine große 
Herausforderung dar. Doch der Wald leidet 
nicht nur unter dem Klimawandel. Er spielt auch 
eine große Rolle für den Klimaschutz.

Photosynthese
Bäume sind durch Photosynthese in der Lage, 
der Atmosphäre das klimawirksame Gas 

Wie der Wald 
das Klima 
schützt
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Substitution energetisch

Holzproduktespeicher

0,8 Mio. t CO2  
pro Jahr

Substitution sto«ich

1,2 Mio. t CO2
pro Jahr

0,2 Mio. t CO2
pro Jahr

Waldspeicher

0,9 Mio. t CO2
pro Jahr 

Die Klimaschutzleistung des Staatswaldes NRW 
durch die Bindung von Kohlendioxid
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Kohlendioxid zu entziehen. Wie viel Kohlensto§ 
ein Baum pro Festmeter speichert, variiert von 
Baumart zu Baumart, liegt aber in der Grö-
ßenordnung von 1 Tonne. Auf diese Art bindet 
der Wald in NRW pro Jahr ca. 3,5 Millionen 
Tonnen CO2. 
Waldwachstum und Holzwirtschaft des Landes 
reduzieren die in Nordrhein-Westfalen aus-
gestoßenen Treibhausgase um ca. 18 Millionen 
Tonnen pro Jahr, das entspricht etwa 6 Prozent 
der jährlichen Emissionen. Und NRW emittiert 
viel. Das bevölkerungsreichste Bundesland 
produziert etwa ein Drittel der deutschen Ener-
gie, die vor allem aus Kohle gewonnen wird,
und ist mit mehr als einem Drittel an den in 
Deutschland ausgestoßenen Treibhausgasen 
beteiligt.

Der Treibhause�ekt
Neben CO2 bewirken vor allem Methan und 
Wasserdampf, dass die Wärmestrahlung der 
Sonne zu großen Teilen in der Erdatmosphäre 
zurückgehalten wird. Dadurch verringert sich 
der Anteil an Wärmestrahlung, der in den Welt-
raum abgegeben wird, und die Erde erwärmt 
sich. Ohne diesen sogenannten Treibhause§ekt
wäre die Erde vereist. Allerdings hat sich 
der Gehalt an Treibhausgasen seit der Indus-
trialisierung um mehr als 40 Prozent erhöht.
Die intensive Nutzung fossiler Energieträger 
wie Kohle, Erdgas und Erdöl hat weltweit 
zu einem Anstieg der Temperatur geführt. Die 
Meeresspiegel steigen, Gletscher und Perma-
frostböden tauen, genauso wie das Eis an den 
Polen – und zwar deutlich schneller als noch 
vor ein paar Jahren angenommen. Der Tempe-
raturanstieg zeigt sich nicht nur in Extremwet-
terlagen, sondern auch in der Verschiebung 
der Jahreszeiten.
Die Apfelblüte in NRW hat sich innerhalb von 
70 Jahren um mehr als 2 Wochen nach vorne 
verschoben. Zugvögel �iegen später gen 
Süden oder überwintern sogar in Deutschland. 
Und die Fichte, die seit dem Zweiten Weltkrieg 
auch an vielen Standorten gut gewachsen 
ist, an denen sie nicht heimisch war, stirbt nun 
hektarweise ab.

Kohlensto�speicher
Ein klimastabiler Wald ist nicht nur für die Er-
träge der Holzwirtschaft wichtig, sondern auch 
für den Klimaschutz. Denn ein angeschlagener 
Wald wächst langsamer als ein vitaler und 
kann entsprechend weniger Kohlensto§ in Holz 
und Waldboden binden. Neben wachsenden 

Mooren sind Wälder, die mehr CO2 speichern als 
freisetzen, die wichtigste natürliche Senke 
für Treibhausgase. Zur Kohlendioxidquelle wird 
der Wald dagegen, wenn er abbrennt. Aber 
auch, wenn Totholz zersetzt wird oder der 
Bodenhumus mineralisiert, wird gebundenes 
CO2 wieder freigesetzt.

Waldspeicher
Die größte Senkleistung haben jüngere Wälder. 
Daten der Bundeswaldinventur zeigen, dass 
Wälder, die zwischen 21 und 40 Jahre alt sind, 
einen doppelt so hohen Holzzuwachs haben 
wie Wälder, die älter sind als 140 Jahre. Das er-
klärt sich durch das natürliche Absterben bzw. 
die Durchforstung im Reifungsprozess eines 
Waldes durch die Konkurrenz der Bäume 
um Licht, Wasser und Nährsto§e. Förderlich für 
das Baumwachstum – und damit auch die Koh-
lensto§bindung – ist ein geschlossener Wald, 
mit an den Standort angepassten Baumarten, 
die unterschiedliche Kronen- und Wurzelräume 
erschließen.

Maximale Zuwächse und damit auch möglichst 
hohe Kohlensto§bindung sind aber nicht die 
einzige Leistung, die ein Wald erbringen soll. 
Insbesondere der Artenschutz ist ein wichtiges 
Motiv, Teile des Waldes wenig oder gar nicht zu 
nutzen. Hier erhöht sich der Anteil an Alt- und 
Totholz. Wenn die abgestorbenen Bäume lang-
sam vor sich hin rotten und Kohlensto§ frei-
geben, verringert sich die Klimaschutzleistung 
gegenüber bewirtschafteten Wäldern.

Holzspeicher
Der Wald selbst macht allerdings nur rund 
28 Prozent seiner Senkenleistung aus. Knapp 
72 Prozent wird durch nachhaltige Holznutzung 
erreicht. Für den Klimaschutz ist ein nachhaltig 
bewirtschafteter Wald also deutlich wirkungs-
voller als ein Wald, der sich selbst überlassen 
wird. Denn das natürliche Wachstum ist be-
grenzt. Wenn ein Baum aber geerntet und etwa 
zu Bauholz verarbeitet wird, kann der Kohlen-
sto§ längerfristig im Holz gebunden werden. 
An der freigewordenen Stelle kann ein neuer 
Baum nachwachsen und weiteren Kohlensto§ 
binden.
Durch Holzprodukte werden jährlich in NRW ca. 
30.000 Tonnen Kohlensto§ gespeichert, das 
entspricht rund 1,1 Millionen Tonnen Kohlendi-
oxid. Je länger das Holz verwendet wird, bevor 
es verbrannt oder zersetzt wird, desto positiver 
ist die Klimaschutzbilanz der Holzverwendung.
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Kaskadennutzung
Durch Kaskadennutzung, also Recycling und 
Nutzung von bereits genutztem Holz, kann der
Lebenszyklus noch einmal deutlich verlängert 
werden. Aus einem Dachstuhl kann auch nach 
mehreren Hundert Jahren noch ein Tisch 
werden, aus dem Tisch eine Spanplatte und die 
Spanplatte kann am Ende noch zur Energie-
gewinnung verbrannt werden. Dadurch kann 
die Freisetzung von Kohlensto§, der in fos-
silen Energieträgern gebunden ist, reduziert 
werden.
Ungünstig ist es, wenn Holz, das für langlebige 
Produkte verwendet werden könnte, stattdes-
sen gleich verbrannt wird. Noch viel zu 
häu�g ist das mit Laubholz der Fall, dessen 
Verarbeitung zu Bauholz im Vergleich zu Nadel-
holz recht aufwendig ist. Da die Verfahren 
für viele Laubholzarten noch nicht ausgereift 
sind, gibt es für viele auch noch keine Zulas-
sung als Bauholz.

Substitution
Rechnet man die Substitution energieintensiver
Materialien und fossiler Energieträger noch 
mit ein, sind die Emissionseinsparungen durch 
Holz nochmals deutlich größer. Denn Holz 
stellt eine weitestgehend klimaneutrale Alter-
native zu anderen Werksto§en dar. Durch die 
Zementherstellung wird dagegen mehr CO2
emittiert als durch den gesamten Verkehr 
weltweit. Neben klassischen Verwendungen von 
Holz und Holzfasern ersetzt die Holzwirtschaft 
zunehmend Materialien wie Stahl, Beton, 
Ziegel und Torf sowie Produkte, die aus Erdöl 
hergestellt werden. Auch in der Kleidungs-
industrie kommen zunehmend Holzfaserpro-
dukte zum Einsatz.
Durch stoºiche und energetische Substitution 
können jährlich rund 12,9 Millionen Tonnen 
Kohlendioxid eingespart werden. Hier spielt die 
Zeit für den Wald, denn fossile Werk- und 
Brennsto§e sind endlich und die Preise dafür 

Ziel: Klimastabile Wälder. Verschiedene Publikationen geben fachliches Hintergrundwissen und unterstützen bei Wiederbewaldung und Waldumbau. 
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steigen. Holz dagegen wächst nach und ent-
zieht der Atmosphäre sogar ein Treibhausgas. 
Die Frage ist nur: Wie soll der Wald der Zukunft 
aussehen, der den Klimabedingungen stand-
hält, von denen keiner genau weiß, wie sie in 10, 
20 oder 50 Jahren sein werden?

Wie sieht der Wald der Zukunft aus?
Ob sich die Erdtemperatur global betrachtet 
eher um 1,5 Grad Celsius erhöhen wird –  
gemessen vom vorindustriellen Zeitalter bis 
zum Jahr 2100 – oder ob wir auf eine Er-
wärmung um 3 oder sogar 4 Grad zusteuern, 
ist in großem Maße davon abhängig, ob die 
Weltgemeinschaft es schafft, den Ausstoß von 
Kohlendioxid und anderen Treibhausgasen 
zu reduzieren. Für den Wald machen solche 
Temperaturunterschiede einen riesengroßen 
Unterschied. Auch weil er ein Ökosystem ist, 
das sich über Jahrzehnte bis Jahrhunderte 
entwickelt.

Waldbaukonzept NRW
In NRW hat sich bereits die Vegetationszeit um 
30 bis 56 Tage pro Jahr verlängert, außerdem 
steht den Pflanzen in den Sommermonaten 
weniger Wasser zur Verfügung. Um im Nebel 
immerhin nach Kompass zu fahren, hat das 
Land NRW ein neues Waldbaukonzept erarbei-
tet. Federführend war das Umweltministerium, 
mitgewirkt haben Wald und Holz NRW, der 
Geologische Dienst NRW, das Landesamt für 
Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW 
sowie die Waldeigentümerverbände.
Das Waldbaukonzept hat das Ziel, die Wälder 
langfristig an den Klimawandel anzupassen 
und sie stabil und widerstandsfähig zu machen. 
Das soll durch eine hohe Vielfalt möglichst 
heimischer Baumarten in einem altersmäßig 
durchmischten Wald erreicht werden. Welche 
Baumarten für welche Fläche ausgewählt wer-
den, soll vor allem danach entschieden werden, 
ob sie hinsichtlich Wärmehaushalt, Wasser-
haushalt und Nährstoffhaushalt zum Standort 
passen.
In NRW wurden 72 Standorttypen bestimmt, 
für die 23 verschiedene Waldentwicklungs-
typen empfohlen werden. Das entsprechende 
Baumarten-Portfolio ergibt sich dadurch  
wie von selbst, wobei private Waldbesitzerin-
nen und Waldbesitzer aus mehreren Optionen 
wählen können.
Wie der Wald umgebaut werden soll, ob durch 
Naturverjüngung, Sukzession oder aktive Wie-
derbewaldung, muss von Standort zu Standort 

entschieden werden. Für die fachliche Beratung 
stehen Försterinnen und Förster von Wald und 
Holz NRW zur Verfügung.
Die Großkalamität durch den Borkenkäfer  
hat dazu geführt, dass in NRW 130.000 Hektar 
Wald abgeräumt werden mussten. Davon  
sollen etwa drei Viertel aufgeforstet und der 
Rest durch natürliche Verjüngung wieder-
bewaldet werden. Bei der Anpflanzung von 
Bäumen auf Kahlflächen hilft es, wenn sich be-
reits ein Vorwald entwickelt hat. Pionierbäume 
wie Birken bieten Frostschutz, Windruhe und 
Sonnenschutz, so dass die Hauptwirtschafts-
bäume ungestörter heranwachsen können.

Holzwirtschaft der Zukunft
Eine Herausforderung wird die Umstellung der 
Holzindustrie auf mehr Laubholz und weniger 
Nadelholz werden. Denn jede Holzart hat ihre 
ganz besonderen Eigenschaften. Die meisten 
Laubholzarten sind weniger wetterbeständig 
als Nadelholzarten und lassen sich wegen ihrer 
kürzeren Fasern nicht ohne weiteres zu Holz-
faserplatten verarbeiten. Das Mehr an Buchen-
holz, das durch den Waldumbau anfallen wird, 
lässt sich also nicht einfach so als Bauholz  
im Außenbereich verwenden. Dazu müsste man 
es mit giftigen Chemikalien imprägnieren.
Wenn Laubholz wie das der Buche oder Birke 
aber im Innenbereich vor Wasser geschützt ist,  
kann es viele Jahrhunderte gute Dienste 
leisten und so nicht nur energieintensive Bau-
materialien ersetzen, sondern auch Nadelholz. 
Hier kommt es auf intelligentes Planen unter 
Berücksichtigung verschiedener Materialien 
und Konstruktionen an, die etwa im Funda-
ment auch Stein, Stahl und Beton einschließen 
können. 
Neben Hybridlösungen werden aber Nadelhöl-
zer wie die Küstentanne, Lärche, Kiefer und  
Zeder das Wenigerwerden der Fichte auffangen 
müssen. Denn die Fichte – das haben Trocken-
heit und Borkenkäfer gezeigt – ist nicht mehr 
der Brotbaum Deutschlands. 



Wiederbewaldung 
nach dem 
Borkenkäfer
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Der Borkenkäfer hat eine Schneise der Verwüs-
tung in Ihrem Revier hinterlassen. 
Leider ja. Von unseren 2.000 Hektar Wald haben 
wir in den letzten 3 Jahren etwa 800 Hektar 
Fichte verloren. Im Revier Hirschberg hatten 
wir einen deutlich höheren Anteil an Fichte, da 
wir vor 20 Jahren eine größere Fläche Privat-
wald gekauft haben. 

Was ist passiert?
Im Januar 2018 hat zunächst ein Sturm einzel-
ne Bäume und nur kleine Flächen geworfen. 
Ab April 2019 be�el der Borkenkäfer vor allem 
mittelalte und alte Fichten. Wenn eine Fichte 
von mehr als 500 Käfern befallen wird, stirbt 
sie. In manchen Bäumen haben wir mehr als 
20.000 Käfer gezählt.

Was haben Sie unternommen?
Wir haben ganz klassisch angefangen, die Flä-
chen rund um die befallenen Bäume zu räumen 
und die befallenen Bäume aufzuarbeiten, 
um das Aus�iegen neuer Käfer zu verhindern. 
Im Mai 2019 be�el der Borkenkäfer dann auch 

junge Fichten und sogar 30 bis 50 Prozent der 
Lärchen und sämtliche Douglasien, die wie 
junge Fichten eigentlich gar nicht im Beute-
spektrum sind. Da es unmöglich war, alle befal-
lenen Bäume sofort aufzuarbeiten, entstanden 
Totholz�ächen, die für den Forstschutz nicht 
mehr relevant waren. Hier sind wir davon ab-
gekommen, komplett abzuholzen.

Und wie haben Lärche und Douglasie den 
Käfer verkraftet?
Die meisten Douglasien konnten ihn durch 
Harzbildung abwehren. Von ihnen haben wir nur
5 Prozent verloren. Die Lärche dagegen wurde 
sowohl vom Fichten- als auch vom Lärchenbor-
kenkäfer befallen. Beide haben sich so stark 
vermehrt, dass 30 bis 40 Prozent der befallenen 
Lärchen abgestorben sind.

Wie gehen Sie nun die Wiederbewaldung an?
Wir haben die Flächen digitalisiert und uns 
gefragt: Wie viel ist davon befallen und was 
machen wir damit? Weil wir es nicht scha§en, 
komplett aufzuforsten, haben wir die Flächen 
in drei Prioritäten eingeteilt. 

Interview mit Förster Carsten Arndt, 
Leiter des Reviers Hirschberg im 
Arnsberger Wald

Durch den Borkenkäferbefall sind in NRW Kahl�ächen von rund 130.000 
Hektar entstanden. Zu viel, um sie aktiv wiederzubewalden. Doch wie geht 
man in dieser Größenordnung vor? Und wie sieht der Wald von morgen aus?

Auf der zerstörten Wald�äche wurden Linden, Eichen und Hainbuchen (von links) gep�anzt. Die Eberesche (rechts) hat sich selbst ausgesät. 
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Das heißt?
Wo es geht, setzen wir auf Naturverjüngung, 
also wir übernehmen die Baumarten, die die 
Natur uns bringt. In meinem Revier sind das 
vor allem Fichte, Lärche und Birke, aber auch 
Douglasie und Kiefer. 

Aber will man nicht von der Fichte wegkommen, 
weil sie mit Hitze und Trockenheit nicht gut 
klarkommt und anfällig für Borkenkäfer ist?
Doch, aber wir können die Fichte noch 40 bis 
50 Jahre mitnehmen, und wenn wir dann einen 
Mischwald aus sieben bis acht Baumarten 
haben, ist ein späterer Ausfall zu verkraften.

Und wo Naturverjüngung zu lange dauern 
würde?
Wo die Natur uns zu wenig Baumarten oder zu 
wenig Bäume bringt, setzen wir auf sukzessive 
Wiederbewaldung, also eine Kombination aus 
Naturverjüngung und Bep�anzung. Nur auf ca. 
30 Prozent der Flächen bewalden wir aktiv.

Mit welchen Baumarten?
Das kommt auf die Entwicklungstypen an, die 
im Waldbaukonzept festgeschrieben sind. 
Bei uns sind das wegen des Wasser- und Nähr-
sto§gehalts im Boden Eichenmischwälder 
mit Winterlinde, Hainbuche, Buche und Ahorn. 

Das Fichtentotholz hinter den neu gep�anzten Eichen wurde bewusst zum Schutz des neu 

entstehenden Waldes liegengelassen.

Da wir zu 100 Prozent ein Naturschutzgebiet 
und Flora-Fauna-Habitat-Gebiet sind, spielt 
eine Wiederbewaldung mit Nadelhölzern bei 
uns keine große Rolle.

Wie sieht die aktive Wiederbewaldung aus?
Früher war es üblich, zum Beispiel 10.000 
Eichen auf 1 Hektar zu p�anzen. Heute p�anzt 
man deutlich weniger, etwa 2.000 Eichen pro 
Hektar. So bleibt Platz für Bäume wie die Birke, 
die sich selbst aussät. Die Birke galt zwar lange 
Zeit als Unkraut, aber zu Unrecht. Birkenholz 
wird gerne für Möbel genutzt und nun auch als 
Bauholz erprobt.

Im Jahr 2007 hat der Sturm Kyrill in Ihrem 
Revier etwa 150 Hektar Wald umgefegt. Unter-
scheiden sich die Au�orstungsstrategien von 
damals und heute? 
Die Strategie ist die gleiche, aber wir beziehen 
den Klimawandel stärker mit ein.

Woher kommt das P¡anzgut?
Sowohl aus Baumschulen als auch aus eigenen 
Beständen. P�anzgut könnte in Zukunft 
Mangelware werden. Um auch in Zukunft die 
Saatgutversorgung aller Betriebe sicherzustel-
len, haben wir zum Beispiel im vergangenen 
Jahr einige Douglasien als Saatgutbestände 
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wir verwenden hier keine Baumarten, die jetzt 
schon an das Klima am Mittelmeer angepasst 
sind. Wenn wir in den nächsten Jahren sehr 
kalte Winter bekämen, würden die vielleicht 
nicht überleben.

Wie wird der Wald auf den abgeräumten Flä-
chen in 50 Jahren aussehen?
Laubbäume werden dominieren, und obwohl 
die Bäume ähnlich alt sein werden, wird der 
Wald trotzdem vielschichtig sein, weil die 
Baumarten unterschiedlich schnell wachsen. 

Wie ändert sich die Holzernte, wenn aus einer 
Fichtenplantage ein Mischwald entsteht?
Die Holzerntekosten werden steigen, weil sich 
der hochmechanisierte Anteil verringern wird. 
Außerdem ist es anspruchsvoller, aber auch 
schöner für den Förster.

Und vom Ertrag?
Normalerweise ernten wir Fichten nach 60 bis 
80 Jahren, Traubeneichen nach 150 bis 200 
Jahren. Vor der Kalamität lag der Fichtenpreis 
bei ca. 100 Euro, der für Eiche bei 400 bis 500 
Euro. Bei den nun entstehenden Mischwäldern 
kann man eine frühzeitige Nutzung von Birke, 
Fichte und Lärche gut kombinieren mit 
dem langen Produktionszeitraum von qualitativ 
hochwertigen Eichen. Außerdem: Vielschichtige 
Wälder sind auf lange Sicht wirtschaftlicher 
als Monokulturen. Das sieht man bei uns am 
Ausfall der Fichte, die wir erst in 30 Jahren ge-
erntet hätten. 

anerkennen lassen. Für die Verwendung im 
eigenen Betrieb bringen wir auf hierfür herge-
richteten Flächen Saatgut aus, um die P�anzen 
später für die Wiederbewaldung der Kalami-
täts�ächen zu nutzen. Daneben spielt auch die 
Wildlingswerbung, also Jungp�anzen aus 
Naturverjüngung, von Buche und Eiche eine 
große Rolle.

Dass sich das Klima verändert, ist unbestrit-
ten, nur wie stark die Veränderungen werden, 
ist unklar. Wie gehen Sie damit um?
Ja, das ist eine schwierige Ausgangslage. Was 
wir jetzt machen, sollte die nächsten 100 Jahre 
und länger Bestand haben. Wir berücksichtigen 
dabei eine gewisse Klimaverschiebung, aber 

Eine Eiche bahnt sich ihren Weg durch Kiefern und Birken nach oben.
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Holz ist ein wunderbarer Bausto§:
Er wächst nicht nur nach und 
schützt das Klima, sondern ist auch 
noch ein Alleskönner. Doch die 
Holzindustrie steht vor großen Um-
brüchen. Denn statt Fichte werden 
im Zuge des Umbaus der heimi-
schen Wälder sowie der Wiederbe-
waldung vor allem Laubbäume 
gep�anzt, weil diese besser mit Hitze 
und Trockenheit zurechtkommen. 
Doch können sie Deutschlands 
Brotbaum ersetzen?

Welche Vorteile hat Holz als Baumaterial 
gegenüber Beton, Stein und Stahl?
Holz hat den großen Vorteil, dass es ein Rohsto§ 
ist, der nachwächst und der Atmosphäre wäh-
rend des Wachstums CO2 entzieht. Außerdem 
eignet sich Holz wunderbar zum kreislaufge-
rechten Bauen. Ich lebe in einem fast 500 Jahre 

Mehr Laubholz:
Was die Holz-
industrie damit
anzufangen weiß
– und was nicht

Interview mit Dr. Stefanie Wieland, 
stellvertretende Leiterin des Zentrums 
für Wald und Holzwirtschaft sowie 
Leiterin des Teams Holzwirtschaft
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die Holzverarbeitung: Jede Holzart hat andere 
Eigenschaften. 

Wie zeigt sich das?
Schon an kleinen Dingen. Es macht einen Unter-
schied, ob man eine Schraube in Nadelholz oder 
in Laubholz verschraubt. Verschraubungen in 
Laubholz stellen an Schrauben und Werkzeug 
höhere Anforderungen.

Und die großen Dinge? 
Die Holzindustrie arbeitet bereits sehr res-
sourcene¼zient. Beim Verarbeiten von einem 
Fichtenstamm zum Beispiel zu einem Holz-
balken entstehen Sägespäne und Hobelspäne, 
mit denen andere Produkte wie Spanplatten 
hergestellt werden. Das Weichholz der Fichte 
lässt sich für die Herstellung der Spanplatte 
besonders leicht bearbeiten und kann nicht 
einfach so zu 100 Prozent durch Laubholz er-
setzt werden. Hier müssen auch Unterschiede 
in der Verklebbarkeit berücksichtigt werden.

Was wird denn gemacht, wenn es wegen des 
Waldumbaus deutlich weniger Fichten gibt?
Dies wird wahrscheinlich zu einer Entwicklung 

alten Fachwerkhaus. Der Dachstuhl ist sogar 
noch älter. Wenn Holz richtig verbaut wird 
und konstruktiv geschützt ist, ist es ein extrem 
langlebiges Material. Weitere Vorteile sind, 
dass Holz regional verfügbar ist und man beim 
Verarbeiten relativ wenig Energie braucht. 

Wie lebt es sich in einem Holzhaus?
Ein e¼zient gedämmter Holzbau bietet som-
merlichen Hitzeschutz, winterlichen Wärme-
schutz und ein gutes Raumklima, weil Holz 
Feuchtigkeit aufnehmen und abgeben kann.

Und wie verhält sich Holz beim Bauen?
Moderne Holzbauelemente haben einen 
extrem hohen Vorfertigungsgrad. Dadurch ist 
die Bauphase auf der Baustelle deutlich kürzer 
als bei konventioneller Massivbauweise – und 
trockener und sauberer. Deswegen eignet sich 
Holz auch besonders gut für die innerstädtische 
Nachverdichtung und Aufstockung.

Und die Nachteile?
Vom Werksto§ her gibt es für mich persönlich 
keine Nachteile, aber meine DNA ist auch 
aus Holz!! Mir macht natürlich der Klimawandel 
und was er mit unserem Wald macht Sorgen. 

Was ist mit dem Brandschutz?
Für den Brandschutz gibt es Lösungen, das 
heißt, der Brandschutz ist kein Problem. 
Außerdem ist Holz ein schlechter Wärmeleiter. 
Einfach gesagt, wenn man ein brennendes 
Streichholz an eine �ache, gehobelte Holz�äche 
hält, entsteht kein Feuer, die Ober�äche 
verkohlt. Die Feuerwehr geht im Brandfall auch 
lieber in eine Halle mit Holzträgern, weil sich 
der Einsturz durch Knacken und Knirschen an-
kündigt. Stahlträger verlieren bei Erwärmung 
ihre Festigkeit und stürzen schlagartig ein. 

Wirklich kein einziger Nachteil?
Ich sehe, dass die Industrie vor großen Heraus-
forderungen steht. Nach dem Zweiten Welt-
krieg wurde sehr viel Fichte angep�anzt. Fichten
wachsen schnell und liefern ein hervorragen-
des Bauholz. Großartige Innovationen wie Brett-
schichtholz und Brettsperrholz gäbe es wahr-
scheinlich nicht, wenn wir die Fichte nicht 
gehabt hätten. Aufgrund von 70 Jahren Fichte 
ist die Holzindustrie hauptsächlich auf die Ver-
arbeitung von Nadelholz eingestellt. Weil wir 
den Wald an den Klimawandel anpassen müs-
sen, wird es in Zukunft hingegen deutlich mehr 
Baumarten geben. Die Herausforderung für 

Holz lässt sich sehr gut zur Dämmung einsetzen.



48 Nachhaltigkeitsbericht 2021/22 – Klimaschutz

von neuen Produkten wie zum Beispiel Hybrid-
trägern aus Nadel- und Laubholz oder material-
sparenderen Holzbauweisen führen. 

Wird auch mehr Laubholz zum Bauen verwen-
det werden?
Die Rahmenbedingungen für die Verwendbar-
keit von Laubholzbauprodukten im Bauwesen 
verbessern sich durch immer mehr zugelassene 
Bauprodukte wie zum Beispiel die Baubuche. 
Es gibt auch eine Zulassung für Brettschicht-
holz aus Buche, aber die Verarbeitung ist wegen 
ihres starken Quell- und Schwindverhaltens 
sehr aufwendig. Es gibt auch weitere Zulassun-
gen wie zum Beispiel für Brettschichtholz 
aus Eiche, Birke oder Edelkastanie. Aber das ist 
noch nicht Standard. Generell hat Laubholz 
den Vorteil, dass es eine höhere Festigkeit hat 
als Nadelholz. Als Brettschichtholz können da-
durch kleinere Querschnitte und große Spann-
weiten realisiert werden.

In Skandinavien werden schon seit vielen Jah-
ren Möbel aus Birke hergestellt. In Deutsch-
land wird Birkenholz gerade erst entdeckt. 
Warum?
Durch die Trockenheit der letzten Jahre und 
den Borkenkäferbefall gibt es in NRW viele 
große Schad�ächen, die man gar nicht alle 
so schnell wieder au§orsten kann. Von daher 
bietet es sich an, auch die natürliche Wieder-

bewaldung der Schad�ächen wie durch die
Pionierbaumart Birke mit in Betracht zu 
ziehen. Hierfür bieten wir auch ein Seminar mit 
dem Titel „P�ege und Potenziale der Baumart 
Birke“ für Waldbesitzerinnen und Waldbesit-
zer an, mit denen wir uns Flächen gemeinsam 
ansehen. Es �ndet langsam ein Umdenken 
statt. Aber dadurch, dass Birken früher immer 
als junge P�anzen entfernt worden sind, gibt 
es aktuell noch keine größeren verwertbaren 
Mengen an Birkenholz in NRW. Ich weiß von 
einem Waldbesitzer, der die Birken mitgep�egt 
hat und ihr Holz seit Jahren an einen Kunden 
verkauft, der daraus Saunen baut. Es lohnt sich, 
innovativ zu sein.

Holz wird auch als Wärmedämmung genutzt. 
Was macht Holz zu einem guten Isoliersto�?
Holz hat von Natur aus sehr gute Dämmeigen-
schaften, weil es im getrockneten Zustand aus 
vielen luftgefüllten Zellen besteht und somit 
ein schlechter Wärmeleiter ist. Holzfaserdämm-
sto§e bestehen zu mindestens 80 Prozent 
aus Holzfasern aus Nadelholz wie Fichte, unter 
anderem wegen ihrer Langfaserigkeit. Auch 
hier haben wir wieder die Vorteile gegenüber 
anderen Dämmsto§en wie Glaswolle, Steinwolle 
oder Polyurethan-Dämmsto§en, ein Schaum-
kunststo§, der hauptsächlich aus Erdöl herge-
stellt wird. Holz wächst nach und entzieht der 
Atmosphäre langfristig CO2. 

Die Wärmedämmung 

mit Holzfaserplatten 

trägt in doppelter 

Hinsicht zum Klima-

schutz bei: durch 

die Einsparung von 

Energie und durch 

die Bindung von Koh-

lensto§ im Holz. 



So kann man alten Bestandsgebäuden noch 
einen guten CO2-Fußabdruck hinzufügen. Und 
wenn die Holzfaserdämmplatten irgendwann 
nicht mehr gebraucht werden, können sie wie-
der recycelt oder thermisch verwertet werden.

Wird Holz verbrannt, wird der im Holz gebun-
dene Kohlensto� wieder freigesetzt. Wann ist 
es sinnvoll, Holz als Brennsto� zu verwenden?
Im Zuge der Ressourcene¼zienz und aufgrund 

des hohen Heizwerts macht es Sinn, Neben-
produkte der Sägeindustrie wie Sägespäne 
oder Kappabschnitte in Form von Pellets oder 
Hackschnitzeln energetisch zu verwerten. 
Auf diese Weise können e¼zient fossile durch 
erneuerbare Energieträger ersetzt werden. 
Auch Holz, das nach mehreren Verwendungen 
am Ende seines Lebenszyklus angekommen 
ist, kann thermisch verwendet werden. 

Der wiederauf-

gebaute, 43 Meter 

hohe Goetheturm 

in Frankfurt bringt 

Holzbau in die Stadt. 
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Der Klimawandel stellt große He-
rausforderungen an die Waldbesit-
zerinnen und Waldbesitzer. Damit 
sie sich �exibler und ortsunabhän-
giger weiterbilden können, hat 
das Forstliche Bildungszentrum von 
Wald und Holz NRW eine Online-
Lernplattform aufgebaut. Das erste 
Seminar widmet sich dem Thema 
„Chancen und Möglichkeiten 
der Wiederbewaldung mit digitaler 
Unterstützung“ und besteht aus 
einem Onlinekurs, einer Präsenz-
veranstaltung, einem Webinar und 
mehreren Podcast-Folgen.

Hybride
Weiterbildung:
Wissen online
anhäufen und im 
Wald vertiefen

Interview mit Elke Hübner-Tennho , 
zuständig für Forstliche Fort- und 
Weiterbildung am Zentrum für Wald 
und Holzwirtschaft von Wald und 
Holz NRW
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An wen richtet sich das hybride Kursangebot 
aus Online- und Präsenzveranstaltungen?
Wir wollen alle Generationen von Waldbesitzer-
innen und Waldbesitzern und deren Forstbe-
diensteten ansprechen, aber auch Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter von Wald und Holz 
NRW. Viele Wälder sind durch den Klimawan-
del, Stürme, Trockenheit und Borkenkäfer 
schwer in Mitleidenschaft gezogen worden. 
Dadurch sind riesige Kahl�ächen entstanden. 
Mit unseren hybriden Lernangeboten wollen 
wir sie bei der Wiederbewaldung unterstützen, 
so dass auf den Flächen stabile, gemischte und 
produktive Wälder entstehen können.

Was kann man im Onlinekurs lernen?
Der Onlinekurs bietet einen Einstieg ins Thema 
Wiederbewaldung und besteht aus sechs 
Modulen. In Modul 1 wird das Waldbaukonzept 
erklärt. In Modul 2 geht es um den forstlichen 
Standort als Grundlage für waldbauliche 
Planungen und Entscheidungen. In Modul 3 
schauen wir uns die Internetplattform Waldinfo.
NRW an. Sie ist sehr nützlich, denn sie stellt 
digitale Karten mit vielen Informationen zu 
den Wald�ächen bereit. Aber den wenigsten 
Teilnehmenden ist dieses kostenlos verfügbare 
Informationssystem bekannt. In Modul 4 stellen 
wir ausgewählte klimastabile Baumarten vor 
und erklären, für welche Standorte sie geeignet
sind. In Modul 5 geht es um die Vor- und 
Nachteile von Vorwäldern und in Modul 6 um 

die P�anzung und Qualitätssicherung bei der 
Wiederbewaldung. 

Wie geht es dann weiter?
In der 1-tägigen Präsenzveranstaltung werden 
die Themen aus dem Onlinekurs an zehn Sta-
tionen im Wald vertieft. Hier wird zum Beispiel 
die Handhabung von Waldinfo.NRW auf Smart-
phone und Tablet trainiert, wir schauen uns 
den Standort und den Boden an, überlegen, 

An zehn Stationen werden die Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer mit Werkzeugen und Inhalten für die erfolgreiche 

Wiederbewaldung vertraut gemacht. 

Ein Bericht aus der Ibbenbürener Volkszeitung über das 

neue Fortbildungsformat von Wald und Holz NRW.
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welche Baumarten gemäß dem Waldbaukon-
zept in welcher Mischung hier geeignet wären, 
und sprechen darüber, wie man die Flächen 
für die P�anzung vorbereitet. Auch die Nutzung 
von Vorwäldern – insbesondere die Behand-
lung der Birke – wird anhand von Demonstra-
tions�ächen erläutert.

Und im Webinar?
Das Webinar ist das nächste Vertiefungssta-
dium. Hier gehen wir auf die individuellen The-
men der Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein 
und fordern sie auf, uns ihre konkreten Fragen 
zu ihren Wald�ächen zu stellen. Das wird auch 
sehr gut angenommen. Im letzten Webinar 
wurden vorab 50 Fragen eingesandt, die dann 
durch unsere Fachleute in Themenblöcken be-
antwortet worden sind. Auf diese Art können 
wir die Kundinnen und Kunden direkt beraten 
und Hilfestellung leisten.

Welche Vorteile hat der Mix aus Online- und 
Präsenzformaten?
Der Onlinekurs hat den Vorteil, dass die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer zeitlich und orts-
unabhängig Wissen ansammeln, auf das wir
dann bei der Präsenzveranstaltung aufbauen 
können. Dadurch werden gerade bei jungen 
Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern Hemm-
schwellen abgebaut. Durch die Videos lernen 
sie auch schon unsere Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter kennen. Viele kommen dann bei 
der Präsenzveranstaltung auf uns zu und 
sagen: „Ach hallo, wir kennen uns ja schon.“ 
Durch die Videos wird also vorab eine Nähe 
aufgebaut, die für das Lernen sehr förderlich ist.
Ein weiterer Vorteil sind die Einsparungen an 
CO2-Emissionen, die wir durch die hybride 
Form erreichen.

Wie hat das Angebot für Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzer vorher ausgesehen?
Bislang gab es Fortbildungsveranstaltungen in 
Form von Vorträgen und Exkursionen im Wald. 

Ist man durch Corona davon abgekommen?
Corona war ein Treiber der hybriden Form, 
aber unserer Forstverwaltung war auch ohne 
Corona klar, dass wir eine Weiterbildungsform 
anbieten müssen, die zeitgemäß und bedarfs-
gerecht ist. Sonst verlieren wir den Kontakt 
zu den Waldbesitzenden und der ist ja unser 
Auftrag. 

Was hat sich verändert?
Früher haben mehr Waldbesitzende wirklich 
vom Wald gelebt. Heute haben die meisten 
noch einen anderen Beruf. Dazu ist Waldbesitz 
weiblicher und digitaler geworden.

2. Onlinekurs (MOOC)
•  Neues Wissen wird 

eigenständig durch 
virtuelles Lernen 
generiert

1. Trailer
•  Waldbesitzende erhal-

ten Informationen 
über Inhalte und Ak-
teurinnen und Akteure 
der Wiederbewaldung

3. Präsenzschulungen 
•  E-Learning-Inhalte 

werden vertieft und 
angewendet

•  Neues Fachwissen & 
Erfahrungsaustausch

4. Webinar
•  Waldbesitzende haben 

die Möglichkeit, online 
Fragen und digitale 
Fotos einzureichen

•  Direkte Beratung 
durch Expertinnen und 
Experten

5. Podcast
•  Episoden von Audio-

dateien zur Wiederbe-
waldung – ein Beitrag 
zum Klimaschutz

6. Qualitätssicherung
  Ihre Meinung ist uns 

wichtig!
•  Qualitätssicherung: 

Kontrolle & Bewertung
•  Weiterentwicklung aus 

neuen Erkenntnissen

Die „Wissenstreppe“: In aufeinander aufbauenden Schritten werden die Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer geschult. Der Trailer informiert über 

die Lerninhalte und Lernweise. Im Onlinekurs kann jede und jeder Teilnehmer/-in zum selbst gewählten Zeitpunkt seine Wissensbasis scha§en. 

In der Präsenzschulung im Wald werden die Lerninhalte vertieft und Erfahrungen ausgetauscht. Das Webinar bietet Gelegenheit, sich online auszutauschen 

und beraten zu lassen. Die Podcasts vertiefen das Wissen weiter. Das im Rahmen der Qualitätssicherung generierte Feedback dient der weiteren Entwick-

lung des Seminarformats.
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Wie sind Sie darauf gekommen, Online- und 
Präsenzveranstaltungen zu mischen?
Wir haben das hybride Lernkonzept zusammen 
mit dem Lehrstuhl ProLehre der Technischen 
Universität München entwickelt, als Teil des 
EU-Projekts Rosewood 4.0. Dafür wurden wir 
durch das Forschungs- und Innovationspro-
gramm Horizont 2020 der Europäischen Union 
und das NRW-Konjunkturprogramm gefördert.

Zeichnen sich Nachteile bei der hybriden 
Form ab?
Bei einem reinen elektronischen Lernen mangelt 
es an sozialem Kontakt und fachlichem Aus-
tausch. Durch das hybride Lernkonzept können 
wir diesen Nachteil aber gut ausgleichen. 
Deshalb sind auch die Präsenzveranstaltung 
im Wald, der Austausch im Webinar und ein 
Chatroom fester Bestandteil des neuen Weiter-
bildungsangebotes. 

Ist geplant, das Format auf andere Inhalte zu 
übertragen?
Ja, als Nächstes wollen wir weitere Inhalte des 
Waldbaukonzeptes NRW aufnehmen – das 
ist nach der Wiederbewaldung der Themen-
komplex der Bestandsp�ege. In einem anderen 
hybriden Seminar wird es um klimaangepass-
ten Wegebau gehen und darum, wie man das 
Wasser im Wald hält. 

Gibt es Inhalte, die sich nicht anbieten?
Inhalte mit hohen praktischen Anteilen, die in-
tensiv eingeübt werden müssen, bieten sich 
eher nicht an. Zum Beispiel die motormanuelle 
Holzernte in klimageschädigten Wäldern. 

Wie viele haben bisher an dem Angebot teil-
genommen?
Bisher gab es drei Kurse mit jeweils 25 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern. In Zukunft wollen 
wir dieses Seminar auch in den Regionalforst-
ämtern vor Ort anbieten. 

Gibt es in Deutschland vergleichbare Lernan-
gebote?
Im Bereich der Forstwirtschaft sind wir mit 
hybriden Lernszenarien Pioniere. 

Wie ist das Feedback von Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern?
Die Rückmeldungen der Waldbesitzenden sind 
durchweg positiv. Wir hören zum Beispiel, 
dass sie die Inhalte anschaulich und knackig 
präsentiert �nden. Und wir haben auch den 
Eindruck, dass wir Ängste vor der anstehenden 
Mammutaufgabe Wiederau§orstung nehmen 
und sie für den Aufbau von gemischten klima-
stabilen Wäldern motivieren konnten. Das freut 
uns sehr. 

Das online bereits angeeignete Wissen wird im Wald „geerdet“.
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00 Waldbesitzverteilung in NRW
00  Hoheitliche Tätigkeiten im Bereich der Wald-

erhaltung und als Träger ö�entlicher Belange
00  Übersicht über die Förderung des privaten 

und kommunalen Waldbesitzes
00  Anerkannte forstwirtschaftliche

Zusammenschlüsse in NRW
00 Betriebsleitungs- und Beförsterungsaufgaben
00  Betreuung des Waldbesitzes in forstlichen 

Zusammenschlüssen 
00 Forstliches Bildungszentrum
00 Umweltbildung
00  Anzahl der erreichten Personen in der 

Umweltbildung

w00 Anzahl der Schulklassen in Jugendwaldheimen
00  Anzahl der Besucherinnen und Besucher in den 

Nationalpark-Toren
00  Anzahl und Teilnehmerzahlen der

Umweltbildungs- und Naturerlebnisangebote
00 Personalentwicklung nach HGB
00 Ausbildung
00 Ausbildungsquote
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und Mitarbeiter
00 Anteil der weiblichen Beschäftigten
00 Elternzeitanträge
00 Durchschnittliche Krankheitstage
00 Arbeitsunfälle

Zahlen und FaktenZahlen und Fakten

Der Begri� der Nachhaltigkeit wurde vor mehr als 300 Jahren in der deutschen Forst-
wirtschaft geprägt. Angesichts übernutzter Wald¡ächen verfestigte sich der Gedanke, 
nicht mehr Holz zu nutzen, als im gleichen Zeitraum nachwächst. Heute umfasst der 
Begri� „Nachhaltigkeit“ das verantwortungsbewusste und generationengerechte 
Handeln der gesamten Gesellschaft. Wald und Holz NRW versteht sich als Referenz-
betrieb für Nachhaltigkeit, der seine strategischen Ziele mit allen drei Dimensionen 
der Nachhaltigkeit – Ökonomie, Ökologie und Soziales – in Einklang bringt. Im Rahmen 
des strategischen Nachhaltigkeitsmanagements wird sukzessive das Instrument der 
Sustainability Balanced Scorecards (SBSC) eingeführt, das Ziele und deren Erreichung 
in überprüfbaren Kennzahlen abbildet. 
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durch Wald und Holz NRW

59   Umsatzerlöse der verkauften und vermittelten 
Rohholzmengen
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vermitteltes Rohholz

60 Überschuss/Fehlbetrag pro Hektar
Geschäftsfeld Landeseigener Forstbetrieb

65  Waldverbreitung in NRW 
und Baumartenverteilung in den Regionen

66 Gesamtwald¡äche und Gehölz¡äche in NRW
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62 Preisentwicklung beim Eichenstammholz
62 Preisentwicklung beim Industrieholz
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72 Erfasste Biotopbäume in NRW
73 Jagd¡ächen Landeseigener Forstbetrieb
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74 Anzahl und Fläche erstellter Verbissgutachten
75 Abschusszahlen wiederkäuendes Schalenwild

in der Regiejagd
76 Abschusszahlen Schwarzwild

in der Regiejagd im Wald in Nordrhein-Westfalen

85  Anzahl der Besucherinnen und Besucher in den 
Nationalpark-Toren

86  Anzahl und Teilnahmezahlen der
Umweltbildungs- und Naturerlebnisangebote

89 Personalentwicklung nach HGB
89 Ausbildung
90 Ausbildungsquote
90  Altersstruktur der Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter
91 Anteil der weiblichen Beschäftigten
91 Teilzeit- und Heimarbeitsanteile
92 Elternzeitanträge
92 Durchschnittliche Krankheitstage
93 Arbeitsunfälle
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ÖKONOMIE

Durch eine naturnahe Waldbewirtschaftung scha�t Wald und Holz NRW den bestmög-
lichen Rahmen für die nachhaltige Bereitstellung des Rohsto�es Holz.

56 Nachhaltigkeitsbericht 2021/22 – Zahlen und Fakten zu Wald und Holz NRW – Ökonomie
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Sustainability Balanced Scorecards

1.1 ÖKONOMIE

Ziel:

Betriebsvermögen

Das Betriebsvermögen soll die 
langfristige Ertragskraft sichern.

Indikator:
Waldvermögen

Istwert 2018 (Basis) 884,1 Mio. EUR
Istwert 2019 801,6 Mio. EUR
Istwert 2020 787,2 Mio. EUR
Istwert 2021 773,0 Mio. EUR

1.2 ÖKONOMIE

Ziel:

Betriebsergebnis

Das Betriebsergebnis ist unter 
Einhaltung der Nachhaltigkeit und 
Sicherung des Betriebsvermögens 
zu optimieren.

Indikator:
Betriebsergebnis (EBIT)

Istwert 2018 (Basis) –10,8 Mio. EUR
Istwert 2019 –18,3 Mio. EUR
Istwert 2020 –16,7 Mio. EUR
Istwert 2021 –10,6 Mio. EUR

1.3 ÖKONOMIE

Ziel:

Nachhaltigkeits-
management im Landes-
eigenen Forstbetrieb

Der Nachhaltshiebsatz ist 
mittelfristig einzuhalten.

Indikator:
Quotient Holzeinschlag zu 
Nachhaltshiebsatz

Istwert 2018 (Basis) 103 %
Istwert 2019 179 %
Istwert 2020 345 %
Istwert 2021 243 %
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Auch das Jahr 2021 stand im Zeichen der nach wie vor anhaltenden Borkenkäferkalamität, die das 
Handeln im Staatswald maßgeblich bestimmte. Im Jahr 2020 ent�elen ca. 93 % des gesamten 
Holzeinschlags auf die Baumart Fichte. Der regionale Schwerpunkt der Holzaufarbeitung lag in 
Südwestfalen.

Die Nachfrage nach Nadelstammholz war im gesamten Jahr 2021 ausgesprochen hoch, verbunden
mit voranschreitenden und mitunter sehr hohen Vorratsverlusten in der Fichte. Alle sägefähigen 
Sortimente konnten mit gegenüber 2020 erheblich gestiegenen Preisen vermarktet werden. 
Zum Jahresende ist auch die Nachfrage im Export gestiegen, das exportierte Holzvolumen ist jedoch 
im Vergleich zu 2019 und 2020 rückläu�g. Bis Mitte 2021 war der Holzmarkt durch eine Absatz�au-
te bei Industrieholzsortimenten geprägt. In der zweiten Jahreshälfte stieg die Nachfrage enorm
und Industriehölzer konnten mit deutlich positiven Deckungsbeiträgen abgesetzt werden. 
Laubholzeinschläge fanden aufgrund der hohen Kalamitätsmengen im Nadelholz nur in sehr 
begrenztem Umfang statt. Der Fokus lag nach wie vor auf der möglichst raschen Aufarbeitung und 
Abfuhr des forstschutzrelevanten Fichtenholzes. Auswertungen zum Holzverkauf der Baumarten 
Buche und Eiche sind aufgrund der geringen Umsatzmengen im Jahr 2021 nur bedingt möglich bzw.
nicht repräsentativ. Aus demselben Grund wurden 2021 lediglich zwei statt vier Meistgebotster-
mine für Wert- und Starkholz durchgeführt. Auch hier war das Mengenangebot im Vergleich zu den 
Vorjahren reduziert.

Verkaufte und vermittelte* Holzmengen
durch Wald und Holz NRW

in Mio. Festmetern

  verkaufte Holzmengen aus dem Staatswald
  vermittelte Holzmengen aus dem Privat- und Körperschaftswald

2021 wurden aus dem Staatswald Nordrhein-Westfalens 1,3 Mio. Festmeter Holz fakturiert – 0,55 Mio. Festmeter weniger 
als 2020. Mehr als 93 % der fakturierten Holzmenge ent�elen kalamitätsbedingt auf die Baumart Fichte. Bis 2019 beinhal-
ten die dem Diagramm zugrunde liegenden Daten zusätzlich die durch Wald und Holz NRW vermittelten Holzverkäufe des 
Privat- und Körperschaftswaldes, die jedoch zum 31.12.2019 eingestellt worden sind. 

* Vermittlung für Privat- und Körperschaftswald bis 2019.

3
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0

1,91,71,61,61,81,91,81,9
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in Mio. EUR

40,9
50,2

100,3102,899,1
111,7

122,3

Umsatzerlöse aus verkauften und vermittelten* Rohholzmengen
durch Wald und Holz NRW

  Umsatzerlöse aus verkauften Holzmengen aus dem Staatswald
  Umsatzerlöse aus vermittelten Holzmengen aus dem Privat- und Körperschaftswald

Im Jahr 2021 stiegen die Umsatzerlöse aus dem Verkauf von Rohholz gegenüber dem Vorjahr deutlich an. Die ab Mitte des 
Jahres erheblich verstärkte Nachfrage nach Fichten-Stammholz führte bis Jahresende zu einer Umsatzzunahme von 23 % 
gegenüber 2020. Aufgrund des hohen Schadholzanfalls und steigender Holzpreise wurde 2021 bei den Umsatzerlösen aus 
dem Rohholzverkauf aus dem NRW-Staatswald ein neuer Höchststand verzeichnet.

* Vermittlung für Privat- und Körperschaftswald bis 2019.
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0

114,5120,8

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

Das Preisniveau des Jahres 2021 lag mit 38,30 Euro je Festmeter um rund 16 Euro (+73 %) über dem des Vorjahrs. Der 
Anteil des Verkaufs von Holz auf dem Stock, also noch im Wald stehend und damit ohne Einbezug der Aufarbeitungskos-
ten in den Rohholzpreis, blieb mit 24 % gegenüber 2020 (rund 25 %) nahezu unverändert.

* Vermittlung für Privat- und Körperschaftswald bis 2019.
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0
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Durchschnittserlöse für verkauftes und vermitteltes* Rohholz
durch Wald und Holz NRW

in EUR/Festmeter
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Überschuss/Fehlbetrag pro Hektar
Geschäftsfeld Landeseigener Forstbetrieb (2018–2021)

Deutlich gestiegene Holzpreise, insbesondere auch für das Käferholz, und ein erneut hoher Anfall von Kalamitätsholz sind 
Hauptgrund für das gegenüber dem Vorjahr deutlich bessere Ergebnis.

in EUR/Hektar

60

80

40

20

–20

–40

–60

–80

–100

–120

0

2020 202120192018

7,4

49,7

–107,8

–78,3



Ö
K
O
N
O
M
IE

61 Nachhaltigkeitsbericht 2021/22 – Zahlen und Fakten zu Wald und Holz NRW – Ökonomie

0,8

0,6

1,0

0,4

0,2

0

Holzeinschlag zu Hiebsatz und Zuwachs Landeseigener Forstbetrieb
Landeseigener Forstbetrieb 2018–2021

  Holzeinschlag         Hiebsatz         Zuwachs (ohne Nationalpark Eifel)

Auch im Jahr 2021 wurde der Gesamthieb im Landeseigenen Forstbetrieb stark durch Kalamitätsholzeinschläge beein�usst. 
Obwohl der Holzeinschlag gegenüber dem Vorjahr um rund 30 % zurückging, wurde der Hiebsatz etwa um den Faktor 2,5 
überschritten. Aufgrund der erheblichen kalamitätsbedingten Vorratsverluste – vor allem bei der Baumart Fichte – ist die 
Angabe des Zuwachses derzeit nicht möglich.

in Mio. Festmetern
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1,30

2020 202120192018

0,54
0,55
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0,54

1,2
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Umsatzerlöse Holz und sonstige Umsatzerlöse
Landeseigener Forstbetrieb 2018–2021

  Umsatz aus Holz         sonstige Umsatzerlöse

Die hohe Nachfrage und die damit einhergehenden Preissteigerungen ab Mitte 2021 führten zu einem neuen Umsatzrekord, 
obwohl im NRW-Staatswald 2021 mit 1,3 Mio. Festmetern weit weniger Holz eingeschlagen wurde als im Jahr zuvor. 
Die gegenüber 2020 leicht rückläu�gen sonstigen Umsatzerlöse sind vor allem auf weniger Einnahmen aus dem Verkauf von 
Ökopunkten zurückzuführen.

in Mio. EUR
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100

80

60

20

Preisentwicklung beim Fichtenstammholz
Langholz, Langholz-Abschnitte, Güteklasse B, Stärkeklasse 2b, unentrindet, gerückt frei Weg*

* Bis 2019: alle Waldbesitzarten, ab 2020: nur Staatswald.

Die Preise für Fichtenstammholz zogen 2021 deutlich an. 

in EUR/Festmeter

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

Preisentwicklung beim Eichenstammholz
Langholz, Langholz-Abschnitte, Güteklasse B, Stärkeklasse 3b, unentrindet*

190

180

170

160

150

* Unentrindet, bis 2019: alle Waldbesitzarten, ab 2020: nur Staatswald. 

Im Jahr 2021 konnten im Landeseigenen Forstbetrieb aufgrund der Borkenkäferkalamität und der damit verbundenen Konzen-
tration auf den Einschlag befallener Fichten nur geringe Mengen Eiche eingeschlagen werden. Das Preisniveau blieb gegenüber 
2020 unverändert hoch.

in EUR/Festmeter

60

45
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15

Preisentwicklung beim Industrieholz*

* Gerückt frei Weg, bis 2019: alle Waldbesitzarten, ab 2020: nur Staatswald.
  Buche, Esche, Ahorn, Hainbuche, Ulme         Fichte, Tanne 

Wegen der großen Schadholzmengen waren die Industrieholzpreise für Nadelholz auch 2021 rückläu�g. Zeitweise hatte das 
Überangebot zur Folge, dass diese Sortimente am Markt nicht absetzbar waren. Gegen Ende des Jahres setzte insbesondere 
für FSC®-zerti�zierte Industrieholzsortimente eine erhöhte Nachfrage mit damit einhergehender Preissteigerung ein. 

in EUR/Festmeter
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ÖKOLOGIE

Wald und Holz NRW gewährleistet den Erhalt des Waldökosystems und damit den 
Lebensraum für eine artenreiche Flora und Fauna. Zudem sichert Wald und Holz NRW 
durch umsichtiges Handeln zahlreiche Ökosystemleistungen des Waldes wie Luftrein-
haltung und Sauersto�produktion, aber auch Wasserschutz, Grundwasserbildung oder 
Kohlensto�bindung. So trägt Wald und Holz NRW maßgeblich zum aktiven Umwelt- 
und Klimaschutz bei.

63 Nachhaltigkeitsbericht 2021/22 – Zahlen und Fakten zu Wald und Holz NRW – Ökologie
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Sustainability Balanced Scorecards

2.1 ÖKOLOGIE

Ziel:

Walderhaltung

Die Walderhaltung ist gesetzlicher 
Auftrag und stellt einen aktiven 
Beitrag zum Klimaschutz dar.

Indikator:
Wald�ächenbilanz = 
Fläche der Erstau§orstungen 
– Fläche der Umwandlungen

Istwert 2018 (Basis)  –7 ha
Istwert 2019  –47 ha
Istwert 2020   74 ha
Istwert 2021 107 ha

2.2 ÖKOLOGIE

Ziel:

Prozessschutz¡ächen

Die Naturwälder dienen dem 
Erhalt der an die Alters- und 
Zerfallsphase gebundenen P�an-
zen- und Tierarten.

Indikator:
Größe der Prozessschutz�äche =
Naturwaldzellen 
+ Wildnisentwicklungsgebiete 
+ Nationalpark-Kern�ächen

Istwert 2018 (Basis) 15.745 ha
Istwert 2019 15.839 ha
Istwert 2020 15.840 ha
Istwert 2021 15.841 ha

2.3 ÖKOLOGIE

Ziel:

Wasserschutz
(Landeseigener 
Forstbetrieb) 

Der Waldboden filtert und spei-
chert große Mengen von Wasser 
und verhindert dadurch den 
Ober�ächenab�uss.

Indikator:
Anteil der Wasserschutzgebiets�äche am 
Staatswald

Istwert 2018 (Basis) 17,18 %
Istwert 2019 17,13 %
Istwert 2020 17,12 %
Istwert 2021 17,18 %
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Waldverbreitung in NRW

  Wald�äche          Grenze der Forstämter          Forstamtssitz   

 QUELLE: Landeswaldinventur (LWI 2014)

— Datenbasis: Land NRW (2018) Datenlizenz Deutschland — ATKIS — BasisDLM, Version 2.0 (www.govdata.de/dl-de/by-2-0)

Mit 27 % ist mehr als ein Viertel der Fläche Nordrhein-Westfalens mit Wald bedeckt. Die besonders waldreichen Regionen liegen im Süden und 
Osten des Landes. 

1     Nationalparkforstamt Eifel

2     Regionalforstamt Hocheifel-Zülpicher Börde

3     Regionalforstamt Rureifel-Jülicher Börde

4     Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft

5     Regionalforstamt Bergisches Land

6     Regionalforstamt Märkisches Sauerland

7     Regionalforstamt Kurkölnisches Sauerland

8     Regionalforstamt Siegen-Wittgenstein

9     Regionalforstamt Arnsberger Wald

10   Regionalforstamt Oberes Sauerland

11   Regionalforstamt Soest-Sauerland

12   Regionalforstamt Hochstift

13   Regionalforstamt Ruhrgebiet

14   Regionalforstamt Niederrhein

15   Regionalforstamt Münsterland

16   Regionalforstamt Ostwestfalen-Lippe

Aachen

Hürtgenwald

Nettersheim

Schleiden

Mönchengladbach
Düsseldorf
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Münster

Hamm
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Hagen
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Bad Driburg

Schmallenberg

Hilchenbach

Siegen

Olpe

Rüthen

Arnsberg

Eltorf / Sieg

Gelsenkirchen

Essen
Duisburg

Wesel
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11

9

10

8

6
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in %

 QUELLE: Landeswaldinventur (LWI 2014)

Die Angaben zur Baumartenverteilung stammen aus der letzten Landeswaldinventur, die im Jahr 2014 verö§entlicht wurde. 
Angesichts der Kalamitäten der vergangenen Jahre kommt es zu starken Verschiebungen. So ist insbesondere der Anteil 
der bisher dominierenden Fichte stark rückläu�g. 

Baumartenverteilung 
in Nordrhein-Westfalen

Gesamtwald¡äche
und Gehölz�äche in NRW

WALDDEFINITION
Wald gem. BWaldG

NORDRHEIN-WESTFALEN STAATSWALD LAND

Gesamtwald�äche 934.541 123.746

davon bestockter Holzboden 882.206 118.054

davon Blößen 6.192 799

davon Nichtholzboden 46.143 4.894

QUELLE: Landeswaldinventur (LWI 2014). Die Flächenangaben sind statistisch hochgerechnete Werte und keine vermessenen Flächeneinheiten.

Nach den Ergebnissen der 2014 durchgeführten Landeswaldinventur besteht Nordrhein-Westfalen auf einer Fläche von 
934.541 Hektar aus Wald. Die Angaben berücksichtigen die nach wie vor aktuelle Kalamität noch nicht, die für einen Anstieg 
der Blößen gesorgt haben wird.

in Hektar

3 % Lärche

19 % Buche

17 % Eiche

7 % anderes Laubholz mit hoher Lebensdauer

15 % anderes Laubholz mit niedriger Lebensdauer

1 % Douglasie 

8 % Kiefer

30 % Fichte
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Schutzgebiete
Wald und O§enland

KATEGORIE NORDRHEIN-WESTFALEN LANDESEIGENER FORSTBETRIEB 

Gesamt�äche davon Wald�äche Gesamt�äche davon Wald�äche

Nationalpark Eifel 10.870   8.360   7.290   7.040   

• davon ohne Holzentnahme 6.330   4.440   

Naturschutzgebiete (NSG)*  283.320    164.290    60.220    55.910   

Naturparke*  1.519.980    628.930    93.350    88.950   

Landschaftsschutzgebiete (LSG)*  1.642.550    630.830    55.190    52.980   

Naturwaldzellen (NWZ) – Waldstilllegungs�äche  1.680    1.680    1.270    1.270   

Geschützte Biotope gem. § 30 BNatSchG*  45.790    13.000    3.480    2.020   

Wildnisentwicklungsgebiete (WEG) – Waldstilllegungs�äche  8.710    8.710    7.740    7.740   

Natura-2000-Gebiete + NSG + LSG
ohne Überschneidung*

 1.977.920    803.670    116.320    109.780   

Natura-2000-Gebiete ohne Überschneidung*  287.270    147.810    52.760    49.090   

• davon Vogelschutzgebiete (VSG) mit Überlappung FFH  165.010    56.650    19.180    17.060   

• davon Flora-Fauna-Habitat-Gebiete (FFH)
   mit Überlappung VSG

 184.960    128.230    48.820    45.470   

Industriewald�ächen – Waldstilllegungs�äche  181    181    43    43   

*  QUELLE: Open.NRW (2021), Wald und Holz NRW (2021), ATKIS (2021). 

Es kann zu Doppelerfassungen in nahezu allen Kategorien kommen. Deshalb dürfen z. B. „Stilllegungs�ächenanteile“ der verschiedenen Kategorien 

nicht addiert werden.

Die Forderungen der nationalen Biodiversitätsstrategie nach 10 % Prozessschutz im ö§entlichen Wald sind im landeseigenen 
Wald in NRW seit vielen Jahren erfüllt.

in Hektar

Wald¡äche
mit Zerti�katen nachhaltiger Waldbewirtschaftung

ZERTIFIKAT NORDRHEIN-WESTFALEN STAATSWALD LAND

FSC® 138.9741 119.4981

PEFC 742.6832 107.5133

in Hektar

1  QUELLE: FSC®-zerti�zierte Forstbetriebe in Deutschland, FSC®; Stand 16.08.2021.
2  QUELLE: PEFC Deutschland; Stand Jan. 2022.
3 Nur Holzboden�äche.

Die nachhaltige Waldbewirtschaftung lässt sich unter anderem durch Zerti�kate wie Forest Stewardship Council® (FSC) oder 
Programme for the Endorsement of Forest Certi�cation Schemes (PEFC) dokumentieren. Der starke landesweite Zuwachs 
der PEFC-zerti�zierten Fläche ist auf die Bundeswaldprämie zurückzuführen, deren Auszahlung an die Zerti�zierung der Forst-
betriebe nach einem Nachhaltigkeitssiegel (PEFC oder FSC) gebunden war. Der Zuwachs an FSC-zerti�zierter Wald�äche im 
Landeseigenen Forstbetrieb resultiert aus der Übernahme des Diersfordter Waldes in den Zerti�katsumfang, nach Übergang des 
Eigentums an das Land.
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Entwicklung des Kronenzustands
von 1984–2021

  deutliche Kronenverlichtung          schwache Kronenverlichtung (Warnstufe)         ohne Kronenverlichtung

1 — Durch Rundungsdi§erenzen können in einzelnen Jahren kleine Abweichungen in der Gesamtsumme entstehen.
2 — Kein Landesergebnis.
3 — Nur bedingt mit den übrigen Jahren vergleichbar.

 QUELLE: Waldzustandsbericht NRW 2021

Im Vergleich zum Vorjahr verbesserte sich der Zustand des Waldes 2021 leicht. Die überdurchschnittlich hohen Niederschläge 
in den Sommermonaten konnten den Negativtrend der vorangegangenen drei Dürrejahre stoppen. Dies ist allerdings kein 
Zeichen der Entwarnung, da die Schadprozente lediglich knapp unter das Niveau des Jahres 2019 zurückgefallen sind. In jedem
der Jahre 2018 bis 2021 be�nden sich unsere Wälder in einem schlechteren Zustand als in einem beliebigen anderen Jahr seit 
Beginn der Waldzustandserhebung im Jahr 1984.

2020 44

2018

2006

2017

2005

2012

2000

2016

2004

2011

1999

2015

2003

2010

1998

1997

1996 …2

1995

1994

1993

1992

1991

1990

1989

1988

19873

1986

1985

1984

2014

2002

2009

2013

2001

2008

2007

2019

Fläche in %1

2021 40 32 28
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Der Wald in Nordrhein-Westfalen leistet einen grundlegenden Beitrag zur Bereitstellung von hochwertigem Trinkwasser 
sowie zur Dämpfung von Hochwasserspitzen. 17 % der nordrhein-westfälischen Staatswald�ächen liegen in einem Wasser-
schutzgebiet. 

Wasserschutzgebiete
im nordrhein-westfälischen Staatswald

2018 2019 2020 2021

STAATSWALD IM WASSERSCHUTZGEBIET IN HA 20.221  20.222 20.419  20.424  

davon

Nadelwald in ha 8.415  8.422 8.590  8.440   

Laubwald in ha 6.316  6.317 6.246  6.253   

Mischwald in ha  4.824  4.824 4.883  5.033   

ANTEIL DES STAATSWALDES MIT FLÄCHE IM WSG 17 % 17 % 17 % 17 %

Forstsaatgut und gebietseigene Gehölze

STAND DES ERNTEZULASSUNGSREGISTERS ZUM: 31.12.2019 31.12.2020 31.12.2021

Anzahl Bestände  1.043    1.034    1.049   

Gesamt�äche in Hektar  8.899    8.791    8.839   

Reduzierte Fläche in Hektar*  5.605    5.527    5.539   

Anzahl der Ernten  62    229    43   

Erntemenge Rohsaatgut in Kilogramm  48.075    182.446    9.486   

Zulassungen  5    3    12   

Widerrufe  26    13    9   

Bescheide zu Erntebeständen  61    30    32   

STAND DES REGISTERS GEBIETSEIGENE GEHÖLZE ZUM: 31.12.2019 31.12.2020 31.12.2021

Anzahl Bestände  216    244    246   

Gesamt�äche in Hektar  116    168    168   

Reduzierte Fläche in Hektar  38    52    52   

* Die „reduzierte Fläche“ ist der Anteil der jeweils zugelassenen Baumart an der Gesamt�äche der jeweiligen Zulassungseinheit. Auch bei mehreren 

zugelassenen Baumarten auf derselben Fläche kann die reduzierte Fläche nicht größer als die Gesamt�äche sein.

Wald und Holz NRW hat den gesetzlichen Auftrag, ein Erntezulassungsregister zu führen. Die wichtigsten Aktivitäten sind dabei, 
Erntebestände für forstliches Vermehrungsgut, das die genetische Information zukünftiger Waldgenerationen trägt, amtlich 
zuzulassen und sie in einem frei zugänglichen Register zu dokumentieren sowie forstvermehrungsgutrechtliche Vorgaben bei 
der Ernte, Anzucht und der Vermarktung von Saat- und P�anzgut der wichtigsten Wirtschaftsbaumarten zu kontrollieren. 
Im Jahr 2021 sind weitere Fichtenbestände der Borkenkäferkalamität und der Dürre zum Opfer gefallen. In NRW gibt es in den 
Herkunftsgebieten 01 (Norddeutsches Tie�and), 04 (Rheinisches und Saarpfälzer Bergland sowie Oberrheingraben, kolline 
Stufe) und 06 (Weser- und Hessisches Bergland, kolline Stufe) keine zugelassenen Fichtenbestände mehr. 2021 war ein Jahr mit 
sehr schlechten Erntemöglichkeiten bei den meisten Baumarten. 

Das sogenannte GEG-Register (GEG = gebietseigene Gehölze) wird von Wald und Holz NRW geführt, um die Umsetzung natur-
schutzrechtlicher Vorgaben zu unterstützen. Hier geht es um die Bereitstellung von Ernteobjekten, in denen gebietseigenes 
Gehölzsaatgut im Sinne des § 40 Bundesnaturschutzgesetz geerntet und zu entsprechenden P�anzen angezogen werden kann. 
Die Führung des GEG-Registers unterstützt zudem die Aktivitäten von Wald und Holz NRW zur Erhaltung und Förderung heimi-
scher und seltener Baum- und Strauchvorkommen.
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Die Klimaschutzleistung der Wald- und Holzwirtschaft setzt sich zusammen aus dem im Wald ge-
speicherten CO2 (Waldspeicher), dem in Holzprodukten gebundenen CO2 (Holzproduktespeicher) 
sowie vermiedenen CO2-Emissionen (Substitution). Zur Vermeidung von CO2-Emissionen kommt 
es, wenn Holzprodukte anstelle von Produkten genutzt werden, deren Verwendung einen höheren 
CO2-Ausstoß zur Folge gehabt hätte als diese. Der Waldspeicher wächst, wenn mehr Holz zuwächst 
als genutzt wird oder abstirbt. 

Die letzten gesicherten Erkenntnisse über den Zuwachs im Wald existieren für die Jahre 2012 bis 
2017 und können durch das extreme Dürrejahr 2018 und seine Folgen nicht in gewohnter Weise 
fortgeschrieben werden. So gibt es erste Hinweise darauf, dass der Zuwachs in den Jahren 2018/19 
im Mittel nur die Hälfte des sonst Üblichen erreichte, während er sich 2020 wieder stabilisierte. 
Hinzu kommt das Absterben ganzer Fichtenwälder. Sterben Wälder komplett ab, können sie kein 
CO2 mehr speichern, während gleichzeitig durch die Zersetzung von Totholz und Humus CO2
freigesetzt wird. Dadurch können Waldbestände von CO2-Senken zu CO2-Quellen werden. Unter den 
Dürrejahren und den Fichtenborkenkäfern litten in erster Linie ältere Fichten. Dabei wurden sowohl 
reine Fichtenbestände als auch Fichtenbestände mit Buchenvoranbauten und eingemischten 
Fichtennaturverjüngungen geschädigt. Auf den letztgenannten Flächen entstanden also keine 
Kahl�ächen, sondern der Wald existierte weiterhin und die jungen Bäume betrieben weiter 
Photosynthese und neutralisierten CO2 durch die Kohlensto§bindung im Holz. Wie eine aktuelle 
Auswertung ergab, beträgt dieser Anteil an allen geschädigten Flächen 33 %. Im Umkehrschluss 
sind zwei Drittel der Schad�ächen zu CO2-Quellen geworden. Diese Aspekte wurden erstmals 
in diesem Bericht gewürdigt. Konkret bedeutet dies, dass die kalamitätsbedingte Freisetzung von 
CO2 durch Frei�ächen sowie die ungewöhnlich hohen Totholzmengen sich schätzungsweise auf 
87.000 Tonnen CO2 bzw. 24.000 Tonnen Kohlensto§ summiert.

Für die Jahre 2018 bis 2021 kann von einem mittleren jährlichen Zuwachs des Waldspeichers respektive von einer Klimaschutz-

leistung in landeseigenen Wäldern von ca. 860.000 Tonnen CO2 bzw. ca. 235.000 Tonnen Kohlensto§ ausgegangen werden. 

Gleichzeitig liegt die Klimaschutzleistung durch die nachhaltige Holznutzung (Holzproduktespeicher und Substitution) der 

abgestorbenen Bäume bei ca. 2 Mio. Tonnen CO2 bzw. ca. 550.000 Tonnen Kohlensto§. Im Vergleich zum Zustand vor 2018 

bedeutet dies zwar eine Abnahme des Zuwachses des Waldspeichers, aber auch eine ungewöhnliche Zunahme der Holznutzung, 

des damit verbundenen Holzproduktespeichers und der Substitutionsleistung. Es ist davon auszugehen, dass sich dieser Trend 

nach Überstehen der Borkenkäferkalamität umdrehen wird, da der Nachhaltshiebsatz erheblich nach unten korrigiert 

werden muss. Die Berechnungen zeigen, dass der Wald trotz der großen und überall sichtbaren Schäden weiterhin einen 

großen Beitrag zum Klimaschutz leistet.
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Jährliche Klimaschutzleistung 
durch die Bindung von Kohlendioxid (CO2) und Kohlensto§ (C) / Landeseigener Forstbetrieb

JÄHRLICHE KLIMASCHUTZLEISTUNG 2018–2021 CO2 C

Waldspeicher 863.625 235.534

Nachhaltige Holznutzung 2.219.632 605.299

• Holzproduktespeicher 796.383 217.175

• materielle Substitution 1.194.574 325.763

• energetische Substitution 228.676 62.360

Zwischensumme positiver Klimaschutzleistungen 3.083.257 –

Freisetzung durch Fichten-Totholz und Frei�ächen –87.154,42 23.767,23

Gesamte Klimaschutzleistung 2.996.103 817.066

in Tonnen
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* — Aufgeführt sind nur die WEA von Wald und Holz NRW im Wald. Von den insgesamt 6 genehmigten WEA sind 5 in Betrieb, wovon lediglich 3 auf 

Wald�ächen stehen.

Derzeit sind in nordrhein-westfälischen Wäldern 102 Windenergieanlagen (WEA) in Betrieb, davon 51 im Privat-, 48 im Kommunal- 
und 3 im Staatswald. Die installierte Leistung beträgt 277,76 Megawatt (MW), wofür 35,17 Hektar Wald in andere Nutzungsformen 
umgewandelt wurden. Dies entspricht 0,35 Hektar je WEA oder 0,13 Hektar je installiertem MW.

Weiterhin be�nden sich 229 WEA in Genehmigungsverfahren nach Bundesimmissionsschutzgesetz; im Jahr 2020 waren dies 
noch 178 Verfahren. 60 WEA-Projekte wurden ausgesetzt bzw. zurückgestellt. In der Summe bieten die aktuellen Projektplanungen 
wenig Anlass zur Ablehnung bzw. zur Verbesserung. In naher Zukunft wird mit einer Reihe von Anträgen und einem Anstieg von 
Genehmigungen gerechnet, so dass die Anzahl der WEA im Wald deutlich zunehmen wird.

ANZAHL 

im 
Wald gesamt

im 
Privatwald

im 
Kommunalwald

im
Staatswald

2020 2021 2020 2021 2020 2021 2020 2021

WEA-Projekte oder im Betrieb 93 102 47 51 43 48 3* 3*

WEA-Projekte im Genehmigungsverfahren
(UVP und BImSchG)

178 229 165 205 8 18 5 6

WEA-Projekte ausgesetzt 61 60 29 32 13 8 19 20

Windenergieanlagen (WEA)
im Wald in Nordrhein-Westfalen
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Erfasste Biotopbäume
in NRW

Das Jahr 2021 zeigt einen sprunghaften Anstieg bei Anzahl und Masse 
der Biotopbäume. Die Erhöhung um 9.900 Biotopbäume geht einher 
mit der Steigerung der Biotopholz-Masse um rund 52.600 Kubik-
meter. Dies ist neben der weiter intensiven Erfassung von Biotopholz 

durch die Försterinnen und Förster in den Staatswaldrevieren vor allem 
auf die Datenübernahme aus dem Life-Plus-Projekt „Villewälder“ in 
die Xylobius-Datenbank zurückzuführen.   

2019 2020 2021

20.424 23.36221.456  33.262   

2018

Seit dem Jahr 2015 steht die Biotopholzstrategie „Xylobius“ für einen integrativen Waldnatur-
schutz. In diesem Sinne setzt Wald und Holz NRW den Gedanken vom Nutzen und Schützen in den 
bewirtschafteten Staatswald�ächen um. Die Försterinnen und Förster haben im Jahr 2021 die 
Erfassung von Biotopholz fortgesetzt und dafür die speziell entwickelte Biotopbaum-App auf ihren 
Toughpads genutzt. Damit wird nicht nur starkes Totholz geschützt, sondern es werden auch 
Horst-, Höhlen- und Uraltbäume bis in die nächste Bestandesgeneration erhalten.
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Jagd¡ächen Landeseigener Forstbetrieb (Staatswald einschließlich Nationalpark)
in den Jagdjahren 2018/19–2021/22

1 — Grundstücke anderer Grundeigentümerinnen und Grundeigentümer, die an einen staatlichen Eigenjagdbezirk angegliedert wurden und diesem 

       dadurch zugehörig sind (Angliederung).
2 — Landeseigene Grundstücke, die einem gemeinschaftlichen Jagdbezirk angehören oder an einen anderen Eigenjagdbezirk angegliedert wurden 

       (Abgliederung).

Die Gesamtjagd�ächen sind über die vergangenen Jahre in etwa gleichbleibend. Die Flächen der Jagdverpachtungen und Pirsch-
bezirke sind hingegen rückläu�g. Grund ist die Stärkung der Regiejagd zur Unterstützung der Wiederbewaldungsbemühungen.

Jagd�äche in Hektar

JAGDJAHR 2018/19 2019/20 2020/21 2021/22

Gesamtjagd�äche 124.227 124.267 124.887  124.659   

davon angegliederte Jagd�äche 1 6.538   6.391    6.843    6.690   

davon abgegliederte Jagd�äche 2 7.289    7.341    7.226    7.178   

davon verpachtete Fläche 38.139 39.024 38.451  35.106   

davon Pirschbezirks-Fläche 16.329    15.173    12.711    11.890   

Voraussetzung für die Wiederbewaldung der Kalamitäts�ächen mit klimastabilen Mischwäldern 
ist die Regulierung der Bestände von wiederkäuendem Schalenwild durch die Jagd. Nur mit 
angepassten Wildbeständen können zukunftsfähige Wälder wieder in Bestockung gebracht werden 
und heranwachsen. Die Höhe des Abschusses orientiert sich maßgeblich an der Erreichung 
dieses Ziels. Beim Schwarzwild erfordert die Gefahr der Einschleppung der Afrikanischen Schweine-
pest weiterhin eine intensive Bejagung.

2,05.000

1,53.750

1,02.500

0,51.250

00

Digitalisierung
von Jagdbezirken

Fläche in Mio. HektarAnzahl

  Anzahl          Fläche

Wald und Holz NRW hat die Digitalisierung der Jagdbezirke für 52 von 53 Kreisen und kreisfreien Städten abgeschlos-
sen. Die digitalisierten Daten bilden die Grundlage für die Erstellung der gesetzlich geforderten Verbissgutachten. Durch 
das einheitliche Datenformat sind aggregierte Darstellungen und Sonderauswertungen möglich, die beispielsweise zum 
Zwecke der Wiederbewaldung und Bekämpfung der Afrikanischen Schweinepest (ASP) genutzt werden können.
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Anzahl und Fläche erstellter Verbissgutachten

2019

433

750

500

250

0

Anzahl Fläche in Hektar

2018 2020 2021

  Anzahl Verbissgutachten          Verbissgutachten�äche in ha

Gemäß § 22 (5) des nordrhein-westfälischen Landesjagdgesetzes ist Wald und Holz NRW turnusgemäß zur Durchführung und 
Erstellung eines Verbissgutachtens verp�ichtet. Damit sollen zum einen die Auswirkungen des Schalenwildes auf die Verjün-
gung der Waldvegetation geprüft und zum anderen die Abschussplanung angepasst werden. Die Gutachten stützen sich dabei 
auf objektiv messbare Fakten aus den Verbissaufnahmen, gegebenenfalls von Schälschadenserhebungen und Erkenntnissen 
aus Weisergattern. Sofern das waldbauliche Betriebsziel laut entsprechenden Erhebungen nachweislich gefährdet ist,
werden Handlungsempfehlungen für die Waldbesitzerinnen und -besitzer erarbeitet, mit dem Ziel, ein ausgeglichenes Wald-
Wild-Verhältnis herzustellen. Die Gutachten bilden somit eine Grundlage für eine erfolgreiche Wiederbewaldung.
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Abschusszahlen wiederkäuendes Schalenwild
in der Regiejagd in den Jagdjahren 2018/19–2021/22

Der Abschuss des wiederkäuenden Schalenwildes liegt in Summe auf demselben Niveau wie im Vorjahr. Dies ist jedoch in 
Abhängigkeit von der Wildart di§erenziert zu betrachten. In Bezug auf die Bejagung des Rotwildes unterliegen die 
Abschusszahlen nur geringfügigen Schwankungen von +/– 10 %. Grundsätzlich unterliegt diese Wildart den Beschränkun-
gen und Vorgaben der behördlichen Abschussplanung. Im Jahr 2021 machten sich insbesondere die größeren Anstren-
gungen im Herbst bezüglich der Bejagung des Rotwildes bemerkbar. Hinsichtlich des Sikawildes werden im Regionalforst-
amt Arnsberger Wald enorme Anstrengungen unternommen, um den Bestand auf ein waldverträgliches Maß abzusenken. 
Instrumente wie Jagdzeitverlängerungen, Intervalljagden sowie gezielte Jagdstrategien ließen die Jagdstrecke in den letzten 
Jahren ansteigen. Jedoch gibt es auch hier Beschränkungen und Vorgaben durch die behördliche Abschussplanung sowie 
die Wiedereinführung des Verbreitungsgebietes „Arnsberger Wald“.

Die Stagnation der hohen Abschusszahlen beim Rehwild ist auch Ergebnis der behördlichen Schonzeitverkürzung, wodurch 
bereits ab dem 1. April des Jagdjahres 2021/2022 mit der Jagd auf Rehwild begonnen werden konnte. Gerade vor dem 
Hintergrund der anstehenden Wiederbewaldung steht der Abschuss von Rehwild stark im Fokus. 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass die Abschusszahlen zum größten Teil den enormen Anstrengungen der Jagdaus-
übenden zu verdanken sind. Die Bedeutung angepasster Wildbestände, insbesondere in der aktuellen Situation, ist allen 
Handelnden bewusst. Da sich die Einschätzung von Wildbeständen als teils schwierig erweist, ist zu bezweifeln, ob bereits 
eine Reduzierung der Wildbestände eingetreten ist. Vielmehr ist davon auszugehen, dass die Wildbestände aufgrund der 
Erhöhung der Biotopkapazitäten auf Kalamitäts�ächen ansteigen werden. Um hier die Wiederbewaldung jagdlich tatkräftig 
begleiten zu können, müssen die Anstrengungen der Jagdausübenden weiterhin hoch bleiben.

Bezugs�äche in HektarStück
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0

Abschusszahlen Schwarzwild
in der Regiejagd in den Jagdjahren 2018/19–2021/22

  Schwarzwild           Bezugs�äche

Die Schwarzwildstrecken schwanken zwischen den Jahren naturgemäß stark. Der sehr hohe Abschuss im Jagdjahr 2019/20 zur 
vorbeugenden Bekämpfung der Afrikanischen Schweinepest hat den Schwarzwildbestand derart reduziert, dass im Jagdjahr 
2020/21 trotz weiterhin intensiver Jagdbemühungen eine geringere Strecke erzielt wurde. Im Jagdjahr 2021/22 stieg die Strecke 
wieder merklich an.

Bezugs�äche in HektarStück
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SOZIALES
Gesellschaft

Als gemeinwohlorientiertes, ö�entliches Unternehmen nimmt Wald und Holz NRW 
eine besondere Verantwortung in verschiedenen Handlungsfeldern wahr. Wald und Holz 
NRW trägt zur Strukturverbesserung im ländlichen Raum bei, unterstützt die rund 
150.000 Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer in NRW und gibt im Rahmen seiner Um-
weltbildung wichtiges Wissen rund um den Wald weiter.

77 Nachhaltigkeitsbericht 2021/22 – Zahlen und Fakten zu Wald und Holz NRW – Soziales

SOZIALES
Gesellschaft
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Sustainability Balanced Scorecards

3.1 SOZIALES

Ziel:

Umweltbildung

Umweltbildung bei Wald und Holz 
NRW ist verwurzelt im UNESCO-
Konzept Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE). 

Indikator:
Anzahl der erreichten Personen
in der Umweltbildung
(ohne Jugendwaldheime)

Istwert 2018 (Basis) > 165.000 Pers.
Istwert 2019 > 117.000 Pers.
Istwert 2020 >   31.000 Pers.
Istwert 2021 >  44.000 Pers.

3.2 SOZIALES

Ziel:

O�ene und transparente 
Kommunikation

Wald und Holz NRW informiert 
über den Wald und über das 
eigene Handeln.

Indikator:
Reichweite Berichterstattung über Wald 
und Holz NRW (Print- und Onlinemedien)   

Istwert 2018 (Basis) 349,2 Mio. Pers.
Istwert 2019 808,6 Mio. Pers.
Istwert 2020 1.489,5 Mio. Pers.
Istwert 2021 1.136,0 Mio. Pers.

3.3 SOZIALES

Ziel:

Ausbildung

Wald und Holz NRW bildet nach-
haltig quali�zierte Fachkräfte 
über den eigenen Bedarf hinaus 
in unterschiedlichen Ausbildungs-
verhältnissen aus.

Indikator:
Ausbildungsquote: Auszubildende im 
Verhältnis zum Vollzeitäquivalent der
Beschäftigten

Istwert 2018 (Basis) 13,0 %
Istwert 2019 13,3 %
Istwert 2020 12,5 %
Istwert 2021 12,2 %

3.4 SOZIALES

Ziel:

Naturnahe
Waldwirtschaft

Wald und Holz NRW hat den 
Auftrag und den Anspruch, den 
Staatswald zum Wohle der 
Gesellschaft vorbildlich und 
naturnah zu bewirtschaften. 

Indikator:
Aufwand Produktgruppe 
Leistungen für die Allgemeinheit inklusive 
Reitwege

Istwert 2018 (Basis) 2,93 Mio. EUR
Istwert 2019 2,44 Mio. EUR
Istwert 2020 2,72 Mio. EUR
Istwert 2021 2,92 Mio. EUR
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Waldbesitzverteilung
 in NRW

 QUELLE: Landeswaldinventur (LWI 2014)

Fast zwei Drittel der nordrhein-westfälischen Wälder sind Privateigentum – so viel wie in keinem anderen Bundesland. Mehr 
als ein Fünftel der NRW-Wald�äche ist sogenannter Körperschaftswald. Dieser Wald ist in Besitz von Kreisen, Städten und Gemein-
den, Landschaftsverbänden, dem Landesverband Lippe und dem Regionalverband Ruhr. 

  3  % Bundeswald

13  % Landeswald

21  % Körperschaftswald

63 % Privatwald

ZUSAMMENSCHLÜSSE 2018 2019 2020 2021

FORSTBETRIEBSGEMEINSCHAFTEN 
(FBG)
§ 16 §. BWaldG

Anzahl 251 245 242 237

Mitglieder 46.525 46.193 45.693 rd. 45.000

Fläche in ha 326.292 322.874 322.374 316.206

FORSTBETRIEBSVERBÄNDE
(FBV)
§ 21 §. BWaldG

Anzahl 15 15 15 15

Mitglieder 3.867 3.867 3.867 3.867

Fläche in ha 6.589 6.589 6.589 6.589

WALDWIRTSCHAFTSGENOSSENSCHAFTEN 
(WWG)
§ 14 §. LFoG

Anzahl 18 18 18 18

Mitglieder 2.085 2.085 2.085 2.085

Fläche in ha 4.136 4.136 4.136 4.136

WALDGENOSSENSCHAFTEN
(WG)
§ 1 Gemeinschaftswaldgesetz

Anzahl 262 262 262 268

Anteilsberechtigte 16.992 16.992 16.992 16.169

Fläche in ha 42.427 42.427 42.427 41.791

FORSTWIRTSCHAFTLICHE VEREINIGUNGEN
(FWV)
§ 37 §. BWaldG

Anzahl 10 13 13 14

Mitglieder 192 241 241 245

Fläche in ha 168.505 252.538 252.538 257.485

Anerkannte forstwirtschaftliche Zusammenschlüsse
in NRW

Die Anzahl forstwirtschaftlicher Zusammenschlüsse sowie die Wald�äche haben in 2021 leicht abgenommen. Es sind Tendenzen 
erkennbar, dass Forstbetriebsgemeinschaften fusionieren wollen, um sich zu professionalisieren und den erhöhten 
Aufwand in der direkten Förderung zu kompensieren. Die Mitglieds�äche in den Forstwirtschaftlichen Vereinigungen als 
Dachorganisation hat dementsprechend einen leichten Zuwachs erfahren. 
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   Betriebsleitungs- und Beförsterungsaufgaben
Wald�ächen, auf denen Wald und Holz NRW per Vertrag die Betriebsleitungs- und 
Beförsterungsaufgaben übernommen hat

in Hektar

Die Beförsterungs�äche hat in 2021 erkennbar abgenommen. Der Waldbesitz kann in der direkten Förderung frei zwischen 
privaten und staatlichen Forstdienstleistern wählen. Die E§ekte sind erkennbar.

2018 2019 2020 2021

STÄNDIGE TÄTIGE MITHILFE (BEFÖRSTERUNG) 
IN ZUSAMMENSCHLÜSSEN BEI

Forstbetriebsgemeinschaften 304.156 300.790 300.290 277.843

Forstbetriebsverbänden 4.905 4.901 4.901 4.901

Waldwirtschaftsgenossenschaften 4.115 4.232 4.232 4.232

Waldgenossenschaften 27.258 27.258 27.258 26.503

BETRIEBSLEITUNG BEIM KOMMUNALWALD 19.773 19.773 19.773 19.773

BEFÖRSTERUNG IM KOMMUNALWALD
(OHNE ZUSAMMENSCHLÜSSE)

3.498 3.498 3.498 3.498

Betreuung des Waldbesitzes in forstlichen Zusammenschlüssen
im Rahmen von Verträgen über ständige tätige Mithilfe 

nach Tätigkeit 

Auch in 2021 hat der Schwerpunkt der Tätigkeiten der Revierleitungen im Bereich der Bewältigung der Schäden durch die 
Käferkalamität gelegen. Die Holzmobilisierung hat dementsprechend wiederum eine deutliche Ausweitung erfahren. 
Die Anp�anzung und die Kulturp�ege waren rückläu�g und dürften nicht die waldbaulichen Notwendigkeiten und Chancen 
widerspiegeln.

2018 2019 2020 2021

KULTUREN / VORANBAU / UNTERBAU in Hektar 853 996 663 663

Anzahl P�anzen 2.158.306 1.820.640 1.815.430 1.869.673

davon Laubholz in % 48,0 56,0 52,0 49,0

KULTURPFLEGE in Hektar 1.865 1.066 793 418

WEGEBAU in Kilometern 974 463 470 379

KALKUNG in Hektar 3.372 1.446 1.382 0

HOLZEINSCHLAG in Festmetern 1.600.118 2.033.192 3.981.466 5.489.320

davon Durchforstung in % 26,3 6,2 5,9 2,5

HOLZVERKAUFSVERMITTLUNG in Festmetern 1.184.158 857.639 113.895 0

davon Brennholz in % 2,3 2,4 4,1 0

Anzahl Waldbesitzer/-innen 8.660 5.297 655 0
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Übersicht über die Förderung des privaten und kommunalen Waldbesitzes
sowie der Holzwirtschaft in Nordrhein-Westfalen

FORSTLICHE FÖRDERUNG 2018 2019 2020 2021

gesamt gesamt gesamt gesamt
davon

national
koªnanziert

davon 
EU-

koªnanziert

Neuartige Waldschäden (= Kalkung) 1.983 648 237 398 205 193

Waldbauliche Maßnahmen 536 1.253 1.878 624 363 262

Extremwetterförderung – 5.232 41.427 62.558 62.558 0

Rückepferdeeinsatz 6 1 1 0 0 0

Wegebau 591 562 333 539 135 404

Forstwirtschaftliche Zusammenschlüsse 38 0 0 0 0 0

Pilotprojekt Betreuungsdienstleistungen 258 315 0 0 0 0

Direkte Förderung – 13 1.066 3.977 3.977 0

Alt- und Totholzförderung 411 115 632 203 105 97

Sonstige Naturschutzmaßnahmen 139 12 16 11 11 0

Erstau§orstungsprämie 85 67 38 69 69 0

Bundeswaldprämie an Waldgenossenschaften 0 0 0 128 128 0

SUMME FORSTLICHE FÖRDERUNG 4.048 8.217 45.627 68.506 67.550 956

HOLZWIRTSCHAFTSFÖRDERUNG

Holz 2010 / Holz 2015 1 330 320 204 112 92

Holz-Wissen 5 11 5 3 3 0

Holzvermarktungsorganisationen – 167 301 246 246 0

Holzwirtschaftsförderung 84 44 69 37 37 0

Entrindungsaggregate – 15 0 0 0 0

SUMME HOLZWIRTSCHAFTSFÖRDERUNG 89 567 695 490 398 92

SUMME FORST + HOLZ 4.138 8.784 46.322 68.996 67.948 1.048

in Tausend EUR

Mit Hilfe der �nanziellen Förderung von Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern soll der Wald für die Allgemeinheit gesichert, 
geschützt, aber auch vermehrt werden. Der Bund, das Land NRW und die EU fördern Maßnahmen des Waldbesitzes, die der 
Sicherung der Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktion des Waldes sowie der Verbesserung der Produktions-, Arbeits- und 
Absatzbedingungen in der Forstwirtschaft dienen, oder Maßnahmen, die zur Umsetzung fachlicher Ziele des Naturschutzes 
im Wald unter besonderer Berücksichtigung von FFH-Gebieten und EG-Vogelschutzgebieten beitragen.

Besondere Aufmerksamkeit liegt derzeit auf der Bewältigung der durch die Großkalamität verursachten Folgen. Über die 
Extremwetterfolgenrichtlinie fördern der Bund und das Land nicht nur den Schutz der nicht vom Borkenkäfer geschädigten 
Bäume sowie die Aufarbeitung der befallenen Bäume, sondern auch die Aufarbeitung der sogenannten „Dürrständer“ 
(abgestorbene, stehende Bäume). Im zweiten Schritt wird über diese Richtlinie die Wiederau§orstung der geschädigten
Flächen außerhalb von Schutzgebieten gefördert. Die Förderung von käfergeschädigten Flächen innerhalb der Schutzgebiete 
erfolgt als waldbauliche Maßnahme über die Privat- und Körperschaftswaldrichtlinien.

Seit Ende 2019 fördert das Land die nachhaltige Waldbewirtschaftung in forstwirtschaftlichen Zusammenschlüssen direkt 
auf breiter Fläche (Direkte Förderung). Zum 31.12.2021 lief die „indirekte Förderung“ aus; Wald und Holz NRW bietet die 
Beförsterung nur noch zu Vollkosten. Das Pilotprojekt „Betreuungsdienstleistungen“, mit dem wichtige Erfahrungen für die 
Umstellung gesammelt werden konnten, ist 2019 ausgelaufen.

Zusätzlich fördern das Land NRW und die EU auch Maßnahmen, die die E¼zienz bei der Verarbeitung und Vermarktung 
forstwirtschaftlicher Primärprodukte verbessern. Hierzu gehören die Erschließung neuer Absatzmöglichkeiten ebenso 
wie die Verbesserung der Holzmobilisierung, um für die holzverarbeitenden Betriebe eine ausreichende Rohsto§versorgung 
zu organisieren. So werden verschiedenste Projekte auf Grundlage des § 44 Landeshaushaltsordnung aus reinen Landesmitteln 
gefördert. Die Förderrichtlinie „Holz 2015“ lief zum 31.12.2021 aus und wurde 2021 nur noch aus�nanziert.
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Hoheitliche Tätigkeiten im Bereich der Walderhaltung und als Träger ö�entlicher Belange
Jahresstatistik des Landesbetriebes Wald und Holz Nordrhein-Westfalen für das Jahr 2021

Wald und Holz NRW ist Genehmigungs- und Ordnungsbehörde für den Wald. Zu Verfahren anderer Behörden erarbeiten die Forst-
ämter forstfachliche Stellungnahmen als Träger ö§entlicher Belange und tragen so dazu bei, die Waldfunktionen zu sichern.
Wald und Holz NRW führt eine „Fallzahlen-Statistik“ zu diesen Aufgabenbereichen auf einer hoheitlichen Wald�äche von ins-
gesamt 934.500 ha in NRW. Die steigenden gesellschaftlichen Anforderungen an den Wald werden auch in 2021 sehr deutlich. 
Erneut ist die Anzahl hoheitlicher Tätigkeiten in den Wäldern Nordrhein-Westfalens gestiegen. Indessen prägen äußere Rahmenbe-
dingungen (u. a. Kalamität, Extremwetterfolgenförderung, Coronapandemie) die Arbeitsschwerpunkte und führen zu Prioritä-
tenverschiebungen der Tätigkeitsfelder.

Mehr als die Hälfte der erfassten Tätigkeiten entfällt weiterhin auf die Beteiligung als Träger ö§entlicher Belange, insbesondere 
die Ausarbeitung von Stellungnahmen zu Vorhaben nach Baugesetzbuch. Knapp 14 % der hoheitlichen Tätigkeiten sind im 
Bereich der Genehmigungsverfahren zu verzeichnen. Die häu�gsten Verfahren bilden hier nach wie vor die Entscheidungen über 
Waldumwandlungsanträge. Aufgrund der anhaltenden Borkenkäferkalamität sind aus Forstschutzgründen vermehrt Genehmigun-
gen für die Verbrennungen von Schlagabraum zu verzeichnen.

Die Ordnungswidrigkeitenverfahren haben 2021 wieder etwa das Niveau aus 2019 erreicht. Das erste Jahr der Coronapandemie 
und der außergewöhnlich heiße und trockene Sommer 2020 zogen unverhältnismäßig viele Menschen zur Erholungssuche in 
den Wald. Damit war leider ein vermehrtes ordnungswidriges Handeln z. B. durch wildes Übernachten und unerlaubtes Entzünden 
von Lagerfeuern insbesondere in den Wäldern des Nationalparks Eifel verbunden. Die Anzahl der Verwarnungen mit Verwarnungs-
geld hat sich dadurch innerhalb eines Jahres nahezu verdoppelt. Der Druck durch Erholungssuchende auf den Wald nahm 2021 
aufgrund des kühleren, regnerischen Sommers wieder deutlich ab.

Im Bereich der Anordnungsverfahren lag 2021 ein Arbeitsschwerpunkt auf der Planung und Umsetzung von Maßnahmen nach 
§ 45 LFoG (Waldbrandprävention), was sich in dem Anstieg der Vorgangszahlen widerspiegelt.

Stellungnahmen als Träger
ö�entlicher Belange
(zu Bauvorhaben, Landschaftsplänen etc.)

Anzeigeverfahren
Veranstaltungen, 
Wegebaumaßnahmen etc. 

Sonstiges

Ordnungswidrigkeitenverfahren

Umweltverträglichkeitsvorprüfungen
Erstau§orstung, Waldumwandlung

Anordnungsverfahren
Beseitigung von Abfällen,
Wiederau§orstung etc.

Genehmigungsverfahren
Waldumwandlung, Erstau§orstung, 
Sperren von Wald�ächen etc.

insgesamt 
7.289 Vorgänge 

(+1,6 % gegenüber 2020)
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Forstliches Bildungszentrum
Bildungsleistungen und Herkunft der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

  Wald und Holz NRW          Kommunalwald           Privatwald           Sonstige (forstliche Dienstleister, Private)

Das Forstliche Bildungszentrum ist verantwortlich für das Forstliche Bildungsprogramm von Wald und Holz NRW. Es bietet 
praxis- und zukunftsorientierte Aus-, Fort- und Weiterbildungen für alle Akteurinnen und Akteure der nordrhein-westfälischen 
Forstwirtschaft an. Das Bildungsangebot wurde um innovative digitale Weiterbildungsangebote ergänzt, da pandemiebedingt 
Präsenzveranstaltungen nur eingeschränkt statt�nden konnten.

16.000

20.000

12.000

8.000

4.000

0

2018 2019 2020 2021

in Teilnahmetagen

13.117
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Die Coronapandemie beein�usste auch im Jahr 2021, und damit das zweite Jahr in Folge, die 
Arbeit in der Waldpädagogik maßgeblich. Bedingt durch die Coronaschutzverordnung und 
Corona-Betreuungsverordnungen veränderten sich permanent die Bedingungen für Bildungsan-
gebote jeglicher Zielgruppen. Insbesondere für die unterrichtsbegleitenden Angebote von Wald 
und Holz NRW als außerschulischen Lernort kam es zu Einschränkungen bis hin zu Absagen und 
Schließungen von Umweltbildungseinrichtungen.

Um den Wald in den Schulunterricht zu holen, produzierte Wald und Holz NRW eine Filmreihe zur 
Unterstützung der Lehrkräfte der Primarstufe und der Sekundarstufe I bei der Unterrichtsgestal-
tung. Mit pädagogisch aufbereitetem Begleitmaterial, das durch das Waldpädagogische Büro 
der Bezirksregierung Arnsberg erarbeitet wurde, konnte ein Unterrichtsangebot für Lehrkräfte 
gescha§en werden. 

Auch die Waldjugendspiele für Grundschulklassen, ein jährlich wiederkehrendes Angebot der Regio-
nalforstämter in Kooperation mit der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald (SDW), mussten 
2021 modi�ziert werden. Die meisten der seit vielen Jahren genutzten Parcours waren durch die 
Großkalamität nicht mehr brauchbar, Stationsaufgaben, bei denen die Schülerinnen und Schüler 
gleiche Gegenstände berühren sollen, mussten coronabedingt gestrichen werden. Kreiert wurden 
die „Waldjugendspiele to go“: in jedem Wald durchführbar und kontaktfrei.

Umweltbildung 
in NRW 2018–2021 (ohne Jugendwaldheime)

Anzahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer

Auch im Jahr 2021 hatte die Coronapandemie Auswirkungen auf die waldbezogene Umweltbildung bei Wald und Holz NRW. 
Zu Beginn des Jahres mussten Veranstaltungen vollständig abgesagt werden, in den Folgemonaten gab es erhebliche 
Einschränkungen durch die Corona-Schutzverordnung sowie die Corona-Betreuungsverordnung. Dies hatte zur Folge, dass 
die Nachfrage für Angebote durch formale Bildungseinrichtungen geringer war und Wald und Holz NRW weniger Angebote 
für alle Zielgruppen machte.

2018 2019 2020 2021

UMWELTBILDUNG GEBÜHRENFREI

BNE-kompatible Angebote in Form von Führungen und sons-
tigen Veranstaltungen für Kinder und Jugendliche inkl. 
Begleitpersonen aus formalen Bildungseinrichtungen wie 
Schulen und Kindertageseinrichtungen

halbtägig 49.953   51.398   10.690    16.225   

ganztägig 2.419   3.863   1.422    852   

mehrtägig 2.485   787 3.019  674   

Waldjugendspiele halbtägig 29.361   26.079   –  7.213   

O§ene Ganztagsschule halbtägig 1.252   2.375   1.050  1.072   

UMWELTBILDUNG GEBÜHRENPFLICHTIG 

Vorträge, Führungen und sonstige Veranstaltungen
für Erwachsene oder Familien (inkl. Kinder) ohne 
Ausstellungen

halbtägig 34.431   12.674   946    1.674   

ganztägig 737   666   372    1.324   

mehrtägig 40   25   –   –   

SONSTIGE UMWELTBILDUNG

Ausstellungen von Wald und Holz NRW ganztägig 44.638 19.314  13.922   15.418   

GESAMT 165.316  117.181  31.421    44.452   
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Im Jahr 2020 war es aufgrund der Coronapandemie zu einem starken Rückgang der Belegungszahlen in den fünf Jugend-
waldheimen gekommen. Auch im Jahr 2021 blieb die Anzahl der Klassen im Lehrgangsbetrieb der Jugendwaldheime auf 
einem niedrigen Niveau. 

Anzahl der Schulklassen in Jugendwaldheimen

SCHULE 2018 2019 2020 2021

Grundschule 166 140 45 51

Hauptschule 7 3 – –

Förderschule 20 24 4 2

Realschule 21 15 7 2

Gesamtschule 11 15 2 –

Gymnasium 10 15 2 6

Waldorfschule 14 12 6 7

SUMME 249 224 66 68

Entwicklung der Besucherzahlen der Nationalpark-Tore

NATIONALPARK-TOR 2018 2019 2020 2021

Simmerath-Rurberg 114.861 104.440 52.235 35.063

Schleiden-Gemünd 42.581 39.883 25.737 4.368

Heimbach 59.491 57.662 31.214 21.765

Monschau-Höfen 27.696 30.403 13.993 9.032

Nideggen 18.324 20.033 10.991 7.019

Gesamt 262.953 252.421 134.170 77.247

Die Nationalpark-Tore verzeichneten 2021 nochmals deutlich weniger Besuch als in den Vorjahren. Dafür gibt es mehrere Gründe: 
Als Schutzmaßnahme zur Eindämmung der Coronapandemie nahmen die zum Nationalpark Eifel gehörenden Häuser am 
2. November 2020 einen erneuten Lockdown vor, der sich weit in das Jahr 2021 erstreckte. Das Personal der Nationalpark-Tore 
war in diesen Phasen für Anfragen nur telefonisch und per E-Mail erreichbar. Nach den Lockdowns ö§neten die Nationalpark-Tore 
ihre Pforten wieder mit entsprechenden Hygienekonzepten. Gut 8 Wochen nach Beendigung des Lockdowns wurde das Nati-
onalpark-Tor Gemünd durch das Extremhochwasser der Urft in der Nacht vom 14. auf den 15. Juli 2021 vollständig zerstört.

Anzahl der erreichten Personen in der Umweltbildung
ohne Jugendwaldheime 

  Kinder, Jugendliche          Erwachsene         

Aufgrund der Coronapandemie kam es im Jahr 2020 zu einem starken Rückgang der durch Umweltbildungsangebote 
erreichten Personen. 2021 ist ein leicht positiver Trend zu verzeichnen. Dennoch liegen die Zahlen noch deutlich unter jenen 
aus der Zeit vor der Coronapandemie.
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Anzahl und Teilnahmezahlen der Umweltbildungs- und Naturerlebnisangebote
des Nationalparkforstamtes

ANZAHL 2018 2019 2020 2021

Führungen durch Rangerinnen und Ranger 489 480 84  91   

Touren durch Waldführerinnen und -führer 261 301 129  62   

Fachgruppenführungen 54 45 13  17   

Führungen für Kinder und Jugendliche,
Lehrkräftefortbildungen 611 562 221  213   

Jugendwaldheim,
1-wöchige Waldkundelehrgänge 88 80 25  55   

Weitere Veranstaltungen im Jugendwaldheim 31 23 10  23   

Führungen durch die Erlebnisausstellung
„Wildnis(t)räume“ im Nationalparkzentrum Eifel  465    477    114    83   

TEILNEHMERINNEN UND TEILNEHMER 2018 2019 2020 2021

Führungen durch Rangerinnen und Ranger  10.634    10.530    1.767    914   

Touren durch Waldführerinnen und -führer  4.558    5.488    1.106    584   

Fachgruppenführungen  1.622    1.551    222    249   

Führungen für Kinder und Jugendliche,
Lehrkräftefortbildungen  12.454    12.929    2.859    3.752   

Jugendwaldheim,
1-wöchige Waldkundelehrgänge  2.011    1.860    623    370   

Weitere Veranstaltungen im Jugendwaldheim  581    833    147    236   

Führungen durch die Erlebnisausstellung
„Wildnis(t)räume“ im Nationalparkzentrum Eifel  5.423   5.567 1.035  1.142   

Auch im zweiten Pandemiejahr waren die Umweltbildungs- und Naturerlebnisangebote des Nationalparkforstamtes Eifel 
massiv durch Corona beeinträchtigt. Sowohl das Veranstaltungsangebot als auch die Zahl der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer gingen nochmals gegenüber den Vorjahren zurück. Rangerführungen unter der Woche konnten erst ab August 
wiederaufgenommen werden, Führungen am Wochenende kamen ab Mitte Oktober wieder dazu. Gegenüber regulären 
Jahren fanden aufgrund der Coronapandemie wesentlich weniger Waldführertouren statt. Im Berichtsjahr betreuten die 
Waldführerinnen und Waldführer insgesamt 584 Personen bei 62 individuellen Nationalpark-Exkursionen. Einige wenige 
Fachgruppenführungen konnten in 2021 in Präsenz durchgeführt werden. 

2021 nahmen insgesamt 3.752 Personen an 213 Tages- und Halbtagesprogrammen für Kinder, Jugendliche, Familien sowie 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren bei Tagesprogrammen in der Wildniswerkstatt und auf Erlebniswanderungen teil. 
Das sind 96 % der Veranstaltungen des Vorjahres mit einer Steigerung der Anzahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
um ein Drittel. Trotz Schulschließungen und abgesagter Klassenfahrten bis zum Sommer nahmen die Schulklassen wieder 
den größten Teil der Veranstaltungen ein. Von den Sommerferien bis zur Adventszeit nutzten die Schulen die Möglichkeit
von Klassenfahrten und Aus�ügen in den Nationalpark sehr intensiv. Grundschulen und Gymnasien waren dabei wieder 
besonders stark vertreten. 

Im Zeitraum vom 16. Juli bis zum 30. August 2021 diente das Jugendwaldheim in Urft als Notunterkunft für 48 Flutopfer, die 
tageweise, mehrtägig oder wochenweise untergebracht waren. Bedingt durch die Coronapandemie musste der Natur-
Erlebnis-Tre§ (NEsT) 2021 insgesamt 34 Wochen geschlossen bleiben. Die Erlebnisausstellung „Wildnis(t)räume“ des 
Nationalpark-Zentrums Eifel blieb im Jahr 2021 aufgrund der Coronapandemie während des Winters und Frühjahrs an ins-
gesamt 119 Tagen geschlossen (2020: 123 Tage). Im Vergleich zum Jahr 2019, in dem die Ausstellung durchgehend geö§net 
war, nahm die Besuchszahl in 2021 mit insgesamt 10.729 Gästen pandemiebedingt um 56 % ab. Trotz der Einschränkungen 
fanden 2021 im Vergleich zum Vorjahr wieder mehr Schulklassenprogramme sowie gebuchte und o§ene Führungen statt. 
Allerdings blieben beide Jahre weit hinter den Zahlen aus 2019 mit insgesamt 5.567 Teilnehmerinnen und Teilnehmern an 
Führungen und Programmen zurück. 
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SOZIALES
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Als verantwortungsbewusster Arbeitgeber setzt Wald und Holz NRW seine Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter so vorausschauend wie möglich ein. Ganz im Sinne nachhaltiger 
Unternehmensführung haben Ausbildung, Qualiªzierung und Weiterbildung sowie 
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf einen hohen Stellenwert. Betriebliches  Gesund-
heitsmanagement und Arbeitssicherheit werden großgeschrieben. 

87 Nachhaltigkeitsbericht 2021/22 – Zahlen und Fakten zu Wald und Holz NRW – Soziales

SOZIALES
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Als verantwortungsbewusster Arbeitgeber setzt Wald und Holz NRW seine Mitarbeite
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Sustainability Balanced Scorecards

4.1 SOZIALES

Ziel:

Familienfreundlicher
Arbeitgeber

Die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf nimmt bei Wald 
und Holz NRW einen hohen Stel-
lenwert ein.

Indikator: 
Teilzeitbeschäftigtenquote =
Verhältnis von Teilzeitbeschäftigten zu 
Vollzeitbeschäftigten

Istwert 2018 (Basis) 12,7 %
Istwert 2019 15,3 %
Istwert 2020 11,1  %  
Istwert 2021 13,7 %

4.2 SOZIALES

Ziel:

Qualiªkation der 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter

Individuelle und ergebnisorien-
tierte Fortbildung im Rahmen
der Kompetenzsteuerung.

Indikator: 
Fortbildungstage je Mitarbeiter/-in =
Anzahl der Tage für Quali�zierung ÷ 
Gesamtzahl Mitarbeiter/-innen

Istwert 2018 (Basis) 2,5 Tage
Istwert 2019 3,5 Tage
Istwert 2020 4,3 Tage
Istwert 2021 4,0 Tage

4.4 SOZIALES

Ziel:

Betriebliches Gesund-
heitsmanagement

Die Gesundheit der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter bei Wald und 
Holz NRW hat höchste Priorität.

Indikator: 
Gesundheitsquote =
(Regelarbeitstage – Ausfalltage durch 
Arbeitsunfähigkeit) / Regelarbeitstage 

Istwert 2018 (Basis) 94,5 %
Istwert 2019 94,6 %
Istwert 2020 93,9 %
Istwert 2021 94,0 %

4.3 SOZIALES

Ziel:

Arbeitssicherheit

Die Arbeitssicherheit soll
eine Gefährdung für Leben und 
Gesundheit vermeiden.

Indikator: 
Unfallzahl =
Anzahl der Unfälle ohne Wegeunfälle

Istwert 2018 (Basis) 45 Unfälle
Istwert 2019 53 Unfälle
Istwert 2020 57 Unfälle
Istwert 2021 48 Unfälle
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2020 202120192018

Personalentwicklung nach HGB1

in Personen
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  Beamtinnen/Beamte           Tarifbeschäftigte ohne Forstwirtinnen und Forstwirte           Forstwirtinnen und Forstwirte

1 — Beschäftigte nach HGB (Handelsgesetzbuch) = Kopfzahl (keine Arbeitskapazitäten).

Wald und Holz NRW verfolgte auch 2021 das Ziel, weiteres Personal zu gewinnen und bestehendes Personal an sich zu binden. 
Insbesondere die Möglichkeit der Verbeamtung sowie gute Fortbildungs- und Aufstiegschancen machen den ö§entlichen 
Arbeitgeber Wald und Holz NRW attraktiv. Die Anzahl der Beamtinnen und Beamten ist aufgrund von Pensionierungen leicht 
gesunken, die Anzahl der Tarifbeschäftigten (ohne Forstwirtinnen und -wirte) dagegen kontinuierlich angewachsen. 
Bisherig Tarifbeschäftigte wechselten nach unbefristeter Übernahme – sofern die Voraussetzungen erfüllt waren – zeitnah in 
Beamtenverhältnisse. Auch 2021 waren weiterhin Unterstützungskräfte gegen Käfer- und Trocknisschäden im Einsatz. 
Bei den Forstwirtinnen und Forstwirten wirkte sich die gute konjunkturelle Arbeitsmarktlage auf die befristeten Anschluss-
arbeitsverträge nach der Ausbildung aus. Die Verweildauer bis zum Wechsel in andere Unternehmen wurde kürzer. Dies ist 
beabsichtigt: Wald und Holz NRW bildet Forstwirtinnen und Forstwirte deutlich über den eigenen Bedarf hinaus aus.
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Wald und Holz NRW engagiert sich intensiv und überdurchschnittlich in der Ausbildung. Die Ausbildung von Forstwirtinnen 
und -wirten über den eigenen Bedarf hinaus bietet die Chance, das bei Wald und Holz NRW erworbene Fachwissen auch 
außerhalb der Landesforstverwaltung für eine nachhaltige Forstwirtschaft einzusetzen. Der Ausbildungsbereich soll noch 
weiter ausgedehnt werden.

in Personen
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in Jahren
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  mittlerer Dienst Verwaltung
  mittlerer Dienst Forstwirtinnen und -wirte
  gehobener Dienst

  höherer Dienst

  Gesamtdurchschnitt

Die Altersstruktur bei Wald und Holz NRW verändert sich den Zahlen nach am deutlichsten im Bereich des höheren Dienstes.
Während bei den anderen Gruppen in den vergangenen Jahren das Durchschnittsalter nur um 2 Jahre gesunken ist, hat 
die Gruppe des höheren Dienstes eine Senkung um 5 Jahre erfahren. Dies ist insbesondere auf den hohen Anteil der Pensio-
nierungen und Verrentungen zurückzuführen. Für die nächsten 5 bis 7 Jahre ist auch in den anderen Gruppen eine größere 
Absenkung des Durchschnittsalters zu erwarten.

Altersstruktur der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
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47 474747

48
49
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in %
Ausbildungsquote
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  Ausbildungsquote ohne Anwärterinnen und Anwärter sowie Referendarinnen und Referendare 

Durch die angestiegene Zahl aller Beschäftigten im Landesbetrieb sank die Ausbildungsquote trotz gleichbleibender 
Ausbildungszahlen leicht. 
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Personen in %
Teilzeit- und Heimarbeitsanteile
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  Beschäftigte mit Teilzeit          Beschäftigte mit Heimarbeitsanteil

Durch die positiven Erfahrungen mit ausgeweiteter Sonderregelung zum Homeo¼ce während der Coronapandemie 
haben viele Beschäftigte einen Antrag auf Telearbeit gestellt, so dass sich die Anzahl der Personen, die 2021 Heimarbeit 
geleistet haben, verdoppelt hat. Die unmittelbar durch die Coronapandemie bedingte Heimarbeit ist hier nicht erfasst. 
Der Anteil der Personen, die nicht Vollzeit arbeiten, pendelt sich 2021 nach einem Rückgang im Jahr 2020 wieder auf 
dem Niveau der Vorjahre ein.
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in %
Anteil der weiblichen Beschäftigten
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Die Anzahl der weiblichen Beschäftigten konnte erneut weiter erhöht werden. Wald und Holz NRW ist bestrebt, den Anteil 
weiblicher Beschäftigter weiter zu steigern.
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Elternzeitanträge
nach Geschlecht

Genommene Elternzeiten
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  Mütter           Väter

Die bei Wald und Holz NRW gelebte Vereinbarkeit von Familie und Beruf, der sichere Arbeitsplatz sowie der Anteil an jüngeren 
Beschäftigten führt zu einer hohen Bereitschaft zur Familiengründung. Dies wirkt sich auch auf die beantragten Elternzeiten 
aus. Zusätzlich führte die Coronapandemie zu Verlängerungen von bestehenden Elternzeiten. Auch wenn 2021 mehr Väter 
als Mütter einen Antrag auf Elternzeit gestellt haben, so beantragten die Mütter mit durchschnittlich 5,5 Monaten fast 4-Mal 
längere Elternzeiten als die Väter mit durchschnittlich 1,5 Monaten pro Antrag.

je Mitarbeiter/Mitarbeiterin pro Jahr

Durchschnittliche Krankheitstage
bei Wald und Holz NRW 
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202020192018

Wald und Holz NRW hat trotz der Coronapandemie keine deutlich erhöhte Krankenquote. Die Vergleichswerte der Kranken-
tage bei gesetzlich Versicherten enthalten nur alle Krankschreibungen über den dritten Tag hinaus, die den Krankenkassen 
gemeldet wurden. Der tatsächliche Wert wird daher deutlich höher liegen.

15,3
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Anzahl pro Jahr
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Die meldep�ichtigen Arbeitsunfälle 2021 verteilen sich auf die Forstwirtinnen und -wirte (26), die Forstwirtsauszubilden-
den (13) sowie sonstige Beschäftigte (9). Allein bei den Forstwirtsauszubildenden ist sowohl bei der Unfallanzahl als auch 
bei der Unfallschwere eine deutlich negative Entwicklung gegenüber dem Vorjahr zu erkennen. Das Unfallgeschehen bei den 
Forstwirten sowie sonstigen Beschäftigten hat sich gegenüber dem Vorjahr entspannt.

45

53
57

48

2021

Arbeitsunfälle
Anzahl der Arbeitsunfälle ohne Wegeunfälle 
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Adressen von
Wald und Holz NRW

Zentrale

Zentrale Münster
Albrecht-Thaer-Straße 34, 48147 Münster
Telefon: 0251 91797-0
E-Mail: info@wald-und-holz.nrw.de

Zentrale Arnsberg
Kurt-Schumacher-Straße 50b
59759 Arnsberg
Telefon: 0251 91797-0
E-Mail: info@wald-und-holz.nrw.de

Zentrale – Fachbereich V
Zentrum für Wald und Holzwirtschaft
Obereimer 13, 59821 Arnsberg
Telefon: 02931 7866-0 
E-Mail: zwh@wald-und-holz.nrw.de

Forstämter

Nationalparkforstamt Eifel
Urftseestraße 34, 53937 Schleiden-Gemünd
Telefon: 02444 9510-0
E-Mail: nationalpark-eifel@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Hocheifel-Zülpicher Börde 
Zum Eichtal 5, 53925 Kall-Urft
Telefon: 02486 8010-0
E-Mail: hocheifel-zuelpicher-boerde@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Rureifel-Jülicher Börde
Kirchstraße 2, 52393 Hürtgenwald
Telefon: 02429 9400-0
E-Mail: rureifel-juelicher-boerde@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft
Krewelstr. 7, 53783 Eitorf
Telefon: 02243 9216-0
E-Mail: rhein-sieg-erft@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Bergisches Land
Steinmüllerallee 13, 51643 Gummersbach
Telefon: 02261 7010-0
E-Mail: bergisches-land@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Märkisches Sauerland
Parkstraße 42, 58509 Lüdenscheid
Telefon: 02351 1539-0 
E-Mail: maerkisches-sauerland@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Kurkölnisches Sauerland
In der Stubicke 11, 57462 Olpe
Telefon: 02761 9387-0
E-Mail: kurkoelnisches-sauerland@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Siegen-Wittgenstein
Vormwalder Straße 9, 57271 Hilchenbach
Telefon: 02733 8944-0
E-Mail: siegen-wittgenstein@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt  Arnsberger Wald
Obereimer 13, 59821 Arnsberg
Telefon: 02931 7866-0
E-Mail: arnsberger-wald@wald-und-holz.nrw.de
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Regionalforstamt Oberes Sauerland
Poststraße 7, 57392 Schmallenberg
Telefon: 02972 9702-0
E-Mail: oberes-sauerland@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Soest-Sauerland
Am Markt 10, 59602 Rüthen
Telefon: 02952 9735-0
E-Mail: soest-sauerland@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Hochstift
Stiftsstraße 15, 33014 Bad Driburg-Neuenheerse
Telefon: 05259 9865-0
E-Mail: hochstift@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Ruhrgebiet
Brößweg 40, 45897 Gelsenkirchen
Telefon: 0209 94773-0
E-Mail: ruhrgebiet@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Niederrhein
Moltkestraße 8, 46483 Wesel
Telefon: 0281 33832-0
E-Mail: niederrhein@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Münsterland
Albrecht-Thaer-Straße 22, 48147 Münster
Telefon: 0251 91797 440
E-Mail: muensterland@wald-und-holz.nrw.de

Regionalforstamt Ostwestfalen-Lippe
Bleichstraße 8, 32423 Minden
Telefon: 0571 83786-0
E-Mail: ostwestfalen-lippe@wald-und-holz.nrw.de

Sonstige Standorte

Standort Bonn (Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft)
Flerzheimer Allee 15, 53125 Bonn
Telefon: 02243 9216-0
E-Mail: rhein-sieg-erft@wald-und-holz.nrw.de

Zentrum Holz (Zentrum für Wald und Holzwirtschaft)
Carlsauestraße 91, 59939 Olsberg
Telefon: 0251 91797-0
E-Mail: info@wald-und-holz.nrw.de

Forstliches Bildungszentrum (Zentrum für Wald und Holzwirtschaft)
Alter Holzweg 93, 59755 Arnsberg-Neheim
Telefon: 02931 7866-300
E-Mail: forstliches-bildungszentrum@wald-und-holz.nrw.de

Standort Lage (Regionalforstamt Ostwestfalen-Lippe)
Sedanplatz 9, 32791 Lage
Telefon: 0571 83786-0
E-Mail: ostwestfalen-lippe@wald-und-holz.nrw.de

Holzkompetenzzentrum Rheinland 
(Regionalforstamt Hocheifel-Zülpicher Börde)
Zum Eichtal 5, 53925 Kall-Urft
Telefon: 02486 8010-26
E-Mail: holzkompetenzzentrum@wald-und-holz.nrw.de
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Umweltbildungseinrichtungen

Bergische Waldschule
Regionalforstamt Bergisches Land
Schulstraße 2
51766 Engelskirchen
Telefon: 02263 9014-63
E-Mail: anna-maria.kamp@wald-und-holz.nrw.de

Forsthaus Steinhaus 
Regionalforstamt Bergisches Land
Steinhaus 1, 51429 Bergisch Gladbach
Telefon: 02204 83072-24
E-Mail: dirk.schroeder@wald-und-holz.nrw.de

Hochseilgarten Hürtgenwald
Regionalforstamt Rureifel-Jülicher Börde
52393 Hürtgenwald 
Telefon: 02429 9400-41 oder -16
Mobil: 0171 5870671 oder 0171 5870666 
E-Mail: hochseilgarten@wald-und-holz.nrw.de

Jugendwaldheim Gillerberg 
Regionalforstamt Siegen-Wittgenstein
Hof Ginsberg 3, 57271 Hilchenbach
Telefon: 02733 3017
E-Mail: jugendwaldheim-gillerberg@wald-und-holz.nrw.de

Jugendwaldheim Obereimer
Regionalforstamt Arnsberger Wald
Herbreme 2, 59821 Arnsberg
Telefon: 02931 7866-200
E-Mail: jugendwaldheim-arnsberg@wald-und-holz.nrw.de

Jugendwaldheim Ra¤elsbrand
Regionalforstamt Rureifel-Jülicher Börde
Am Peterberg 8, 52393 Hürtgenwald-Ra¤elsbrand
Telefon: 02429 949800
E-Mail: jugendwaldheim-ra¤elsbrand@wald-und-holz.nrw.de

Jugendwaldheim Ringelstein
Regionalforstamt Hochstift
Forstweg 3, 33142 Büren
Telefon: 02958 223
E-Mail: jugendwaldheim-ringelstein@wald-und-holz.nrw.de

Jugendwaldheim Urft
Nationalparkforstamt Eifel 
Zum Eichtal 5, 53925 Kall-Urft
Telefon: 02441 997800
E-Mail: jugendwaldheim-urft@wald-und-holz.nrw.de

Nationalpark-Zentrum Eifel
Forum Vogelsang IP
Vogelsang 70, 53937 Schleiden
Telefon: 02444 91574-0
E-Mail: info@nationalparkzentrum-eifel.de

Naturschutzzentrum Steinbeke 
Regionalforstamt Hochstift
Sandweg 49, 33175 Bad Lippspringe
Telefon: 05252 9330019
E-Mail: carsten.wietfeld@wald-und-holz.nrw.de

Ranger Südwestfalen
Regionalforstamt Oberes Sauerland
Poststraße 7, 57392 Schmallenberg
Telefon: 02972 970255
E-Mail: ranger-suedwestfalen@wald-und-holz.nrw.de
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Waldinformationszentrum Forsthaus Hohenroth
Regionalforstamt Siegen-Wittgenstein
Forsthaus Hohenroth
57250 Netphen 
Telefon: 02733 8944-11
E-Mail: wiz-hohenroth@wald-und-holz.nrw.de

Waldinformationszentrum Forststation Rheinelbe
Regionalforstamt Ruhrgebiet
Virchowstraße 123, 45886 Gelsenkirchen
Telefon: 0209 1474844
E-Mail: oliver.balke@wald-und-holz.nrw.de

Waldinformationszentrum Hammerhof und Wisentgehege 
Regionalforstamt Hochstift
Walme 50, 34414 Warburg-Scherfede
Telefon: 05642 949750
E-Mail: hammerhof@wald-und-holz.nrw.de

Waldinformationszentrum Haus der Natur
Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft
An der Waldau 50, 53127 Bonn
Telefon: 02243 921626
E-Mail: manfred.hoeren@wald-und-holz.nrw.de

Waldpädagogisches Zentrum Bottrop
Regionalforstamt Ruhrgebiet
Ruhehorst 14, 46244 Bottrop
Telefon: 02045 402536
E-Mail: markus.herber@wald-und-holz.nrw.de

Waldpädagogisches Zentrum Burgholz
Regionalforstamt Bergisches Land
Friedensstraße 69, 42349 Wuppertal
Telefon: 02261 70100
E-Mail: wpz-burgholz@wald-und-holz.nrw.de

Waldpädagogisches Zentrum Eifel
Regionalforstamt Hocheifel-Zülpicher Börde
Eickser Straße (LVR-Freilichtmuseum Kommern)
53894 Mechernich-Kommern
Telefon: 02443 9980124
E-Mail: ingo.esser@wald-und-holz.nrw.de

Waldschule Märkischer Kreis
Regionalforstamt Märkisches Sauerland
Aucheler Str. 18
58642  Iserlohn-Letmathe
Telefon:  02374 166910
E-Mail: waldschule-mk@t-online.de

Waldweg Grenzenlos
Regionalforstamt Kurkölnisches Sauerland
In der Stubicke 11, 57462 Olpe
Telefon: 02764 2150462
E-Mail: christoph.weinreich@wald-und-holz.nrw.de 

Wildniswerkstatt Düttling 
Nationalparkforstamt Eifel
Düttlinger Str. 26, 52396 Heimbach
Telefon: 02444 951016 (Di., Mi., Do. 8.00–10.00 Uhr)
E-Mail: kinder@nationalpark-eifel.de

     Umweltbildungseinrichtungen
     Umweltbildungseinrichtungen mit Kooperationspartnern
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Wald und Holz NRW gliedert sich in eine Zentrale mit Stabsstellen und Fachbereichen sowie 16 Forstämter mit Präsenz auf der 
gesamten Fläche Nordrhein-Westfalens. Die Schwerpunktaufgaben sind themenzentrierte Organisationseinheiten, die unter-
schiedlichen Forstämtern zugeordnet sind.

Stand: 31.12.2021
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Wald und Holz NRW
Albrecht-Thaer-Straße 34
48147 Münster
Telefon: 0251 91797-0
Telefax: 0251 91797-100
info@wald-und-holz.nrw.de
www.wald-und-holz.nrw.de
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